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Das europäiſche Concert.
Die Symphonie, welche das europäiſche Concert aufzuführen

hat, wird immer ſchwieriger. Bei jedem neuen Satz, ſchreibt die
„A. A. Ztg.“ koſtet es erſtaunliche Mühe, nur die Jnſtrumente
zu ſtimmen. Man ſieht das ſo eben wieder recht deutlich an der
„ägyptiſchen Frage.“ Sie iſt ja durchaus nicht neu für Europa;
aber ſeit ſie vom geſammten Orcheſter friedlich abgeſpielt werden
ſoll, iſt des Abklopfens am Dirigentenpult kein Ende. Wagen
ſich ein oder z ei Executanten etwas zu weit vor, ſofort ſchlägt
der Capellmeiſter dröhnend auf ſeinen Pult, und die zurückgebliebe-
nen Spielleute murren laut über ſolchen Vorwitz.

Hr. de Freyeinet ſcheint auf dem Punkt angekommen zu ſein,

wo er das europäiſche Concert nicht mehr befriedigt. Er hatte im
Einklang mit England feierlich erklärt: die egyptiſche Frage ſei
die Sache Europas er war damit einverſtanden, daß die beiden
Weſtmächte nur als die Mandatare Europa's in Egypten auf
treten würden. Und plötzlich dampften zwölf engliſch franzöſiſche
Kriegsſchiffe, ohne europäiſchen Auftrag, nach Alexandria! Noch
mehr, die beiden weſtmächtlichen Generalconſuln erklären den
egyptiſchen Miniſtern, die nach der Verſöhnungskomödie mit Tewfik
Paſcha die ſofortige Rückſendung der Kriegsſchiffe verlangten, daran

ſei kein Gedanke, man müſſe erſt ſehen, wie ſich die Dinge geſtalteten.
Die Abſendung der combinirten Flotte hat nämlich ein

wahres Weſpenneſt von Widerſpruch und Reclamationen aufge
ſtört. Da iſt zunächſt die Pforte, welche ihre Souveränetät über
Egypten mit großem Aplomb geltend macht, welche den Chedive
gegen ſeine rebelliſchen Miniſter ſtützt, aber dagegen proteſtirt,
daß ſich der Chedive auf die Weſtmächte ſtütze, welche endlich die
Jntervention, wenn eine ſolche ſtattfinden muß, allein für ihren
Kopf vollziehen will. Und England, welches nur mit Frankreich
gegangen iſt, damit Frankreich nicht allein vor Alexandria liege,
zöge im Grunde ſeines Herzens auch die türkiſche Jntervention
vor, damit nicht franzöſiſche Truppen am Nil bivouakiren, von
denen man nicht weiß, ob und wann ſie ihr dortiges Lager ab
brechen würden.

Dann kommt der Buſybody Rußland, der ſich in Alles
miſchen muß, und findet, daß zur weſtmächtlichen Flottendemon
ſtration kein Auftrag ertheilt worden ſei, daß aber ohne ſolchen
Auftrag Niemand in Egypten etwas zu ſuchen habe. Zu dieſem
ſchnarrenden Brummbaß geſellt ſich die italieniſche Bratſche, die
noch von Tunis her arg verſtimmt iſt, und zwar diesmal mit um
ſo ſchrilleren Tönen, als der Unwille im Orcheſter allgemein iſt.
Der ſanfte König Humbert ſogar ſoll von ſofortigen entſchiedenen
Maßregeln geſprochen haben der Cunctator Mancini hätte mit
„patriotiſcher Kühnheit“ gedroht; der Kriegsminiſter Ferrero auf
die 300 000 Soldaten Italiens gepocht!

Halle, Donnerstag den 25. Mai.

Deutſchland und Oeſterreich halten ſich im Hintergrunde
und ſcheinen zu doppelter Vermittelung erbötig. Rußland heftet
ſich an ihre Ferſen, und Jtalien würde ſofort ſeine Flotte los
laſſen, wenn nur ein paar deutſche undöſterreichiſche Aviſodampfer
oder ſonſtige Nußſchalen mit nach Dulcigno Alexandria gehen
wollten. Auf der anderen Seite ſteht Deutſchland im beſten Ein
vernehmen mit Frankreich, welches unter ſeiner Aegide in Tunis
Protector ſpielt und deſſen „patriotiſche Ueberkraft“ der Reichs-
kanzler gern auf der nordafrikaniſchen Galeere rudern ſieht.

Mit England ſtehen die Actien allerdings anders, ungefähr
ſo wie mit Rußland. Rußland iſt nun einmal, bis zu ausgemach-
ter Menſur, der Erbfeind Oeſterreichs, und Deutſchland hat alle
Urſache auf den panſlaviſchnihiliſtiſchen Curator Acht zu geben,
der vor ſeiner Gränze rumort. Oeſterreich kann unmöglich das
brutale „hands off“ Hrn. Gladſtone's ſchon vergeſſen haben,
welches übrigens in der rumäniſchen DonauFrage noch immer
ſeinen geheimen Spuk treibt. Deutſchland kann dem liberalen
engliſchen Cabinet ſchon deshalb nicht gewogen ſein, weil dieſes
in unbegreiflicher Verblendung unausrottbare Sympathien für
Rußland hegt.

Das iſt aber der Verwicklung noch nicht genug. Die Freund-
ſchaft der deutſchen Reichsregierung für die Türkei hat ihre guten
Gründe aus poſitiven Abſichten. Sie richtet ſich ſowohl gegen
Rußland als gegen England. Schwerlich hätte die Pforte den
jetzigen entſchiedenen Ton in ihren Proteſtnoten angeſchlagen,
wüßte ſie ſich nicht von hoher Hand geſchirmt; zugleich dient dieſe
Freundſchaft zur Deckung für Oeſterreich in ſeinen Beſtrebungen
allmählich, Schritt für Schritt, Bosnien und die Herzegowina zu
annectiren, ohne daß die Pforte auch nur gegen die dortige Recru
tirung aufſchreit. Wäre Rußland noch Herr am Goldenen Horn,
man würde von dort aus ein ſchönes Zetermordio vernehmen.
Aber Aegypten iſt wichtiger als die beiden Kärſtländer, ünd wegen
e v ſich an den Laden zu legen, das wird dem Sultan
erlaubt.

Wie das geſtörte Concert wieder zu Stande und in Fluß
kommen wird, ob die Fidelbogen und Paukenſchlägel lediglich ihren
Jnſtrumenten gewidmet bleiben oder ſich nach diverſen Köpfen
richten werden das ſteht dahin. So viel aber dürfte doch wohl
klar ſein, daß der montirte Coup weniger gegen Frankreich als
gegen England und indirekt gegen Rußland gerichtet iſt. Es fehlt
Hrn. Gladſtone in ſeinen tauſend iriſchen Nöthen gerade noch eine
diplomatiſche Schlappe, um ſeiner Miniſterherrlichkeit ein jähes
Ende zu bereiten. Mit Hrn. Gladſtone aber fällt der letzte Freund
Rußlands in der weiten, weiten Welt. Wird dann der Pforte
noch eine Genugthuung im Punkte ihrer Souveränetät über Aegyp
ten gewährt, ſollte dieſe Genugthuung auch bloß eine ſcheinbare,
ſogenannte moraliſche ſein, ſo würde die ruſſiſche Politik, rechts
übers Ohr gehauen, auch noch am linken Ohr empfindlich gezupft.

Telegraphiſche Depeſchen.
Baden-Baden, 23. Mai. Der Großherzog und die

(Mit Beilagen.) 1882.

monatlichem Aufenthalt verlaſfen und ſich nach Badenweiler be
geben. Der Großherzog hat in einem huldvollen Schreiben an
den Oberbürgermeiſter der Bevölkerung ſeinen Dank für ihre
Theilnahme und zugleich die Hoffnung auf ein frohes Wiederſehen
ausgeſprochen.

Wien, 23. Mai. Offiziell. FML. Dahlen meldet unter
dem 22. ds. Die längere Anweſenheit von Truppen in den
Crnarjeka und RakitnicaThälern wirkte günſtig auf die dortigen
Sicherheitsverhältniſſe. Jm Bezirke von Foka ſind in neuerer
Zeit Anzeichen hervorgetreten, welche auf eine Wiederherſtellung
der Ruhe ſchließen laſſen. Gelegentlich einer nach Vereinbarung
mit dem FML. Jovanovie durchgeführten konzentriſchen Streifung
gegen das obere Narentagebiet ſtieß eine Abtheilung am 19. ds.
auf 25 Jnſurgenten, welche ſich nach Verluſt von 2 Todten und
3 Verwundeten zerſtreuten.

Wie der „Polit. Korreſp.“ aus Sophia gemeldet wird,
iſt nunmehr der ruſſiſche General Kaulb ars an Stelle des Ge-
nerals Krylow zum Kriegsminiſter ernannt.

Goeſchenen 23. Mai: Die Theilnehmer an der Eröff-
nungsfeier der Gotthardbahn trafen heute hier ein und wurden
auf das Feſtlichſte empfangen. Morgen wird der Prinz Amadeus
in Mailand erwartet und findet ſodann im Schloſſe zu Ehren der
Gäſte ein Dejeuner ſtatt.

Lugano, 23. Mai. Um 2 Uhr trafen die Feſttheilnehmer
in vier Zügen hier ein. Die Fahrt hierher verlief äußerſt glänzend,
auf allen Stationen fand feſtlicher Empfang ſtatt. Bei dem Banket
in der offenen Halle am See hielten der Nationalrath Battaglini
und der frühere italieniſche Miniſter Crispi Reden, in welchen ſie
die Verbrüderung durch die Gotthardbahn feierten. Miniſter
von Bötticher brachte in einer enthuſiaſtiſch aufgenommenen
Rede der Schweiz ſein Hoch als Abſchied beim Eintritt in Jtalien.

Paris, 23. Mai. Der Miniſterrath beſchäftigte ſich
heute Vormittag mit der Demiſſion Léon Say's. Es herrſcht der
einmüthige Wunſch und die Hoffnung den Zwiſchenfall zu be-
gleichen. Léon Say wohnte dem Miniſterrath bei und hatte vor
her mit dem Präſidenten der Republik konferirt. Der Miniſter
rath hat eine Kommiſſion von 36 Mitgliedern ernannt, welche den
Plan eines Kangls vom atlantiſchen Ocean nach dem Mittelmeer
prüfen ſoll.

Rom, 23. Mai. Die Kommiſſion der Deputirtenkammer
zur Berathung des Geſetzentwurfs über die Verlängerung
der Handelsverträge mit Belgien, der Schweiz, England,
Deutſchland und Spanien hat folgende Tagesordnung beſchleſſen:
Die Kammer fordert die Regierung auf, weitere Verlängerungen
der gegenwärtig beſtehenden Handelsverträge über den 30. Juni
1883 hinaus nicht zu bewilligen und inzwiſchen über Arrange-
ments zu verhandeln, konform den Tarifen und der Dauer
der Verträge mit Oeſterreich und Frankreich, um auf dieſe
Weiſe eine günſtigere Behandlung hinſichtlich der nationalen Pro-
dukte zu erlangen. Die Kammer erſucht die Regierung mit den
definitiven Konventionen, oder wenn dies möglich, noch vorher

Großherzogin haben heute Mittag unſere Stadt nach ſieben einen Generaltarif vorzulegen, welcher mit den vereinbarten und

27 Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)

Dann kehrte er zu Gutar Stureſon zurück und beobachtete
ihn ſorgſam. Derſelbe gab kein Lebenszeichen von ſich nur
als der Kanzler ſich zu ihm niederbeugte, hörte er ſeine leiſen
Athemzüge.

Nicht ganz eine Stunde war ſeitdem verfloſſen, als ſechs
Männer bei Jöran Pehrſon eintraten und ſich ſofort Gutar Stu
reſon's bemächtigten. Fünf von ihnen trugen ihn fort während
der ſechste noch einige Augenblicke zurückblieb. rn

„Jhr werdet ſorgen daß der junge Mann über Alles völlig
beruhigt werde, Häſtſko“, wandte ſich Jöran Pehrſon zu dieſem.
„Sagt ihm daß ich Alles ſo ordnen werde wie er es ge-
wünſcht und es ihm an Nachricht von hier nicht fehlen ſoll.
Vergeßt aber auch nicht, ihn zu erinnern, daß er im Weintrinken
mäßig ſein ſoll dieweil ein einzig Glas ihn in ſolchen Zuſtand
verſetzt hat.“

Viertes Capitel.

Gräfin Margaretha Sture war erſt ſpät am Morgen er-
wacht, ganz gegen ihre Gewohnheit, und die Sonne ſchien ſchon
hell in's Fenſter, als ſie ſich, noch immer ein wenig ermüdet, von

ihrem Lager erhob. Aber ihre Müdigkeit war ſchnell abgeſtreift
und auf ihrem Antlitze fand die Sonne einen Reflex. Sie war
von einer ſchweren Sorge befreit. Der König ſelbſt machte den
Freiwerber für ſeinen geheimen Rath Pehr Brahe und in dem
angrenzenden Gemache hörte ſie Anna Maria's helle Stimme ein
fröhliches Lied ſchmettern.

Das war Licht und Sonnenſchein nach manchen trüben
Tagen. Jn ihrem Stolz wollte ſie ſich nicht geſtehen, daß ſie den
Kanzler fürchtete aber wie ſehr es der Fall geweſen fühlte ſie
wohl erſt in dieſem Augenblicke wo die ſchwerſte Sorge von ihr
genommen war. Sie fand Freude daran, ſich zu den Feſten des

Königs zu ſchmücken, ſie, die ihnen ſonſt fern geblieben war, ſobald

ſich nur irgend ein Entſchuldigungsgrund dafür finden ließ.
Der Kanzler war allmächtig, aber Pehr Brahe ein Günſt

ling des Königs. Erich glaubte Jöran Pehrſon nicht entbehren zu
können, doch kein Band von Zuneigung verknüpfte die verſchieden
gearteten Naturen, während der Rath ihm nicht allein ein Diener,
ſondern auch ein treuer Freund war.

An dieſes Alles dachte die Gräfin in dieſer Morgenſtunde,
und die dunkeln Schatten ſchwanden aus ihrem Geſichtskreiſe.
Draußen lachte die Sonne aber auch in ihrem Herzen war eitel
Sonnenſchein, und als eine Stunde ſpäter Graf Swante die Ge
mächer ſeiner Gemahlin betrat, war er nicht wenig überraſcht, ſie
ſo außerordentlich heiter zu ſehen nachdem er ſo viele Tage den
Stempel der Schwermuth auf ihrer Stirn ſah.

„Swante, Du mußt unverzüglich von Erich und Nils fordern,
daß ſie den Herzog von Finnland um ihre Entlaſſung bitten und
nach Stockholm kommen, um in den Dienſt des Königs zu treten“,
wandte ſich die Gräfin lebhaft zu ihrem Gemahl. „Jch habe Nils
bereits Andeutungen gemacht, aber er ſcheint ſie nicht verſtehen zu

wollen, und doch iſt die Zeit gekommen, wo jedes längere
Verweilen am Hofe des Herzogs die größten Gefayren mit ſich
bringt.“

Der Graf ſchien nicht wenig überraſcht von den Worten ſeiner
Gemahlin und theilte keineswegs ihre Befürchtungen. Exich u
Nils hatten am Hofe des Herzogs von Finnland eine bevorzugte
Stellung und es war für ein paar junge Leute ein wenig beneidens
werthes Loos, unter der perſönlichen Aufſicht eines mißtrauiſchen
wetterwendiſchen Königs zu ſtehen.

„Jch weiß in der That nicht, was Deine Worte bedenten
ſollen, Margaretha“, ſagte er endlich ſich in einen hochlehnigen
Seſſel niederlaſſend. „Es war ja Dein eigener Wille, Erich und
Nils dem königlichen Hofe fern zu halten. Seit wann haſt Dü
Deine Anſichten darüber geändert?“

„Seitdem ich weiß daß meine Kinder ſich in der dro-
hendſten Gefahr befinden“, entgegnete die Gräfin ruhig aber
beſtimmt.

Graf Swante ſchüttelte mißbilligend den Kopf.

„Du ſprichſt in Räthſeln der König war den Sturen nie
gewogener, als in dieſer Zeit er hat ja uns alle zu den höchſten
Aemtern und Würden erhoben, unſere Söhne nicht ausgenommen,

und ſeine Huld ſogar auf Anna Maria ausgedehnt. Nun ſei
zufrieden, Deine Sorge und Unruhe haben ein vollſtändiges Ende

gefunden.“
„Gerade weil es der Fall iſt, möchte ich mir den Frieden be

wahren, mein Gemahl“, entgegnete die Gräfin wehmüthig. „So
lange habe ich des Friedens entbehrt und unter ſchwerem Druck
geſeufzt. Du weißt, der König kann es nicht vergeſſen, daß man
Dir eines Tages die Krone angetragen.“

„Aber ich habe ſie abgelehnt!“
„Für Erich kein Grund, das Mißtrauen fahren zu laſſen, ſo

lange er unter des Kanzlers Einfluß ſteht. O, Swante, laß Dich
erweichen! Laß Dich durch meine Angſt, meine Unruhe beſtimmen!

Mir ahnt nichts Gutes! Es iſt ja ein offenes Geheimniß daß
Herzog Johann die Krone für ſich gewinnen möchte und wie
leicht würde es ſein unſere Söhne dieſe Jünglinge, zu einem
Unternehmen zu verleiten, welche ſie in das ſichere Verderben ſtürzen

würde.“
„Erich und Nils ſind treue Anhänzer ihres rechtmäßigen

Könizs“, rief Graf Swante mit aufbrauſender Heftigkeit aus.
„Sie ſind wenig mehr als Kinder, mein Gemahl, und wie

leicht möchte es ihren Feinden werden, ſie zu überzeugen, daß die
Strenge des Königs gegen ſeine Brüder nicht ein Act der Noth
wendigkeit, ſondern der Willkür, der unbegründeten Rachſucht iſt.
Beſonders Nils' warmherzige Natur könnte ihn zu Dingen hin-
reißen, deren Ende nicht abzuſehen wäre. Der Herzog von Finn-
land iſt ein liebenswürdiger Mann, dem unwillkürlich alle Herzen
entgegenfliegen, und er leidet momentan gewiß unter Erich's
Härte. Wie, wenn das, was man ſich jetzt nur leiſe und heimlich
in's Ohr flüſtert, zur Thatſache würde? Wenn es dem Herzog
mit Hilfe des Königs von Polen gelänge, das Volk zum Aufſtande

zu reizen



bereits gebilligten Tarifen übereinſtimmt und gleichzeitig die Be
ſtimmung enthält, einen Differentialaufſchlag für die Waaren
derjenigen Staaten einzuführen, welche ein Differentialverfahren
Italien gegenüber befolgen.

Petersburg, 23. Mai. Der Fürſt von Bulgarien
iſt geſtern aus Moskau zurückgekehrt und ſtattete dem Kaiſer und

der Kaiſerin in Peterhof einen Beſuch ab. Derſelbe wird heute
Petersburg verlaſſen. Der Generalgouverneur von Charkow
Fürſt Swiatopolk-Mirskhy, iſt, wieder „Regierungsanzeiger“
meldet, auf ſein Anſuchen von ſeinem Amte enthoben worden.

Konſtantinopel, 22. Mai. Die Pforte hat an den grie-
chiſchen Geſandten Conturiotis Vorſtellungen über die Abſicht
Griechenlands, zwei Kriegsſchiffe nach Alexandrien zu ſenden,
gerichtet. Conduriotis hat darüber nach Athen berichtet. Der
italieniſche Botſchafter Graf Corti iſt hier eingetroffen.

London 23. Mai. Das Oberhaus hat ſich bis zum
1. Juni, nicht bis zum 1. Juli vertagt.

Kairo, 22. Mai. Die Vertreter Englands und
Frankreichs, Malet und Sienkiewicz, haben bis jetzt
keinerlei Forderungen in offizieller Weiſe geſtellt. Jnzwiſchen hält
der franzöſiſche Konſul in Kairo, Monge, Beſprechungen nicht
offizieller Natur mit den Generalen, einſchließlich Arabi Beys,
um dieſelben zu beſtimmen, Egypten freiwillig zu verlaſſen, wobei
er denſelben verſprochen haben ſoll, daß ſie in dieſem Falle ihren
Rang und ihren Sold behalten würden. Jn Folge dieſer Unter
redungen hatte Arabi Bey heute eine dreiſtündige Konferenz mit
dem franzöſiſchen Vertreter Sienkiewicz,

23. Mai. Die geſtrige Unterredung zwiſchen Arabi
Bey und Sienkiewiecz verlief ohne Reſultat. Arabi erklärte,
das Land ſei mit ihm und begünſtige energifchen Widerſtand,
während Sienkiewicz erwiederte daß Arabi ſchlecht unterrichtet,
und daß die Notabelnkammer faſt einſtimmig gegen ihn ſei.

Tagesrundſchan im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die franzöſiſchen Blätter fahren fort das
Unternehmen der Gotthardtbahn herabzuſetzen und die Leiter
derſelben in den Augen der Schweizer zu verdächtigen. Wir er
wähnten neulich des Mißvergnügens, welches bei unſeren weſt
lichen Nachbarn durch den Umſtand hervorgerufen wurde daß
das Betriebsmaterial der Bahn faſt durchweg aus Deutſchland
ſtammt. Jetzt beklagt ſich die franzöſiſche Preſſe darüber, daß alle
hohen Beamtenſtellen ſelbſt die der Bahnhofs und Stations-
vorſtände Deutſchen anvertraut ſeien. Den Teſſinern habe man
nur Anſtellungen als Bahnwärter Weichenſteller u. ſ. w. über-
laſſen. Hoffentlich werden die Teſſiner den ihnen gegebenen
Wink, ſich den Unternehmern feindlich entgegen zu ſtellen unbe-
nützt laſſen. Die Klagen, welche aus Italien über eine allzugroße
Beſchränkung der Einladungen zu den Eröffnunggsfeſtlichkeiten
gekommen ſind haben in Frankreich ſofort Wiederhall gefunden.
Das italieniſche Parlament ſoll nur 15 Einladungskarten er-
halten haben während an die italieniſche Preſſe deren nur 40
verſchickt wurden. Die erhobenen Klagen haben aber Erfolg ge
habt das Parlament ſowohl wie die römiſche Preſſe ſind be
friedigt worden, freilich, alle italieniſchen Provinzialblätter zu
berückſichtigen, war unmöglich. Die Genugthuung, welche dadurch
in Rom hervorgerufen worden iſt, hat in die franzöſiſchen Blätter
natürlich keinen Eingang gefunden.

Spanien. Wie der „IJndépendance Belge“ aus Madrid
gemeldet wird, liegt den ſpaniſchen Kammern gegenwärtig ein
Geſetzvorſchlag wegen Neuorganiſirung der Armee vor. Es
handelt ſich darum, Spanien, ſobald es ſeine Finanzen erlauben,
eine Armee und Reſerve zu geben, um erforderlichen Falles
450 000 Mann aufſtellen zu können. Man ſchreibt dem König
Alfonſo ſelbſt die Vaterſchaft dieſes Planes zu. Da Spanien
gegenwärtig 12 500 Offiziere in Aktivität und Disponibilität
beſitzt, dürfte es leicht ſein, die Kadres für ſeine Zukunftsarmee
zu bilden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 23. Mai.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Arbeiter
Karl Wißmer zu Königsberg i. Pr. die RettungsMedaille
am Bande zu verleihen.

Prinz Karl von Preußen begeht heute die Feier ſeines
60 jährigen Jubiläums als Chef des Grenadier Regiments Prinz

Karl von Preußen (2. Brandenburgiſches) Nr. 12. Wegen der
Unpäßlichkeit des hohen Jubilars war von einer Feier in größerem
Umfange, wie folche beabſichtigt war, abgeſehen worden und kam
deshalb namentlich auch das für den Nachmittag in Ausſicht ge
nommenegrößere Diner in Fortfall. Mittags hatte das Muſikkorps

des Regiments, welches kurz zuvor aus Frankfurt a. O. einge
troffen war, dem Jubilar im Garten des Palais am Wilhelms
platze ein Muſikſtändchen gebracht. Etwa um dieſelbe Zeit empfing

der Prinz noch den Kommandeur und eine Deputation ſeines Regi
ments, um deren Glückwünſche zum heutigen Tage entgegen
zunehmen. Ueber das Befinden des Prinzen erfährt man, daß
die Beſſerung in regelmäßiger Weiſe fortſchreitet und derſelbe nach
dem Pfinzſtfeſte wohl ſo weit hergeſtellt ſein dürfte, um ſeine Reiſe
zum Kurgebrauch nach Wiesbaden antreten zu können. Zur Feier
des heutigen Tages hatten die prinzlichen Palais in Berlin die
Flaggen aufgezogen.

Prinz Heinrich von Preußen iſt, begleitet vom Kor
vetten Kapitän Frhrn. v. Seckendorff, heute Nachmittag 12/, Uhr
auf der Anhaltiſchen Bahn wohlbehalten wieder nach Berlin
zurückgekehrt. Bei der Ankunft daſelbſt wurde er von dem Kron-
prinzen auf dem Bahnhofe empfangen. Prinz Heinrich begrüßte
alsbald den Kaiſer und demnächſt die königlichen Prinzen und fuhr
hierauf um 2 Uhr nach dem Neuen Palais.

Der ſilberne Tafelaufſatz, das Hochzeitsgeſchenk
der größeren deutſchen Städte für den Prinzen Wilhelm und ſeine
Gemahlin, iſt von den verſchiedenen Künſtlern ſo weit fertiggeſtellt,

daß daſſelbe am 1. Oktober c. wird überreicht werden können.
Hierbei ſei nochmals erwähnt, daß jedes einzelne Stück deſſelben
nur in deutſchen Werkſtätten angefertigt wurden; und die
vor einiger Zeit von einem rheiniſchen Blatte verbreitete Notiz,
es ſeien einzelne Theile des Tafelaufſatzes in Paris hergeſtellt
worden, entbehrt ſonach jedweder Begründung.

Heute Mittag hat ſich der chineſiſche Geſandte Lifong-
Pao im Auftrage ſeines Souveräns, begleitet von dem Dol
metſcher Dr. Kreyer, zur Beiwohnung der Feſtlichkeiten anläßlich

der ſilbernen Hochzeit des ſchwediſchen Königspaares
nach Stockholm begeben. Zu gleichem Zwecke wird in den nächſten
Tagen der königlich ſchwediſch norwegiſche Geſandte am hieſigen
Hofe, Generallieutenant Baron v. Bildt, dahin abreiſen. Wer
unſeren Kaiſer bei dieſer Gelegenheit vertreten wird, iſt noch
fraglich, man nennt den Prinzen Friedrich Karl. Die Feierlich-
keiten in der ſchwediſchen Hauptſtadt verſprechen überaus großartig

zu werden. Bei der großen Parade über die Leibgarde wird König
Oscar II. ein Paradepferd reiten, welches gleichzeitig mit vier
prächtigen Rappen, die, für den Galawagen des Königspaares
beſtimmt, durch die Gebrüder Oppenheimer in Hannover ange
kauft wurden, welche auf dem Transport nach dort vor wenigen
Tagen die Stadt Berlin paſſirten, um dann in Stettin einzeſchifft
zu werden.

Dem verſtorbenen Geh. Ober Regierungsrath Göppert
widmet der „StaatsAnz.“ einen Nachruf, in welchem die Ver
dienſte des Verblichenen hohe Anerkennung finden. Ueber
Göppert's Wirkſamkeit in ſeiner letzten amtlichen Stellung
heißt es:

„Jn einem Zeitraum von faſt neun Jahren, während deſſen
er die Univerſitätsangelegenheiten bearbeitete, hat er, auf alle Weiſe
gefördert durch ſeine Vorgeſetzten und Collegen, unabläſſig dahin
gewirkt, die nothgedrungene Verſäumniß früherer Jahre möglichſt
nachzuholen, den Univerſitäten die Hülfsmittel und Jnſtitute zu
ſchaffen, deren die neuere Wiſſenſchaft nicht zu entrathen vermag,
den Unterricht ſelbſt zu vervollſtändigen und dem Staate eine große
Zahl der erſten wiſſenſchaftlichen Kräfte ſei es zuzuführen, ſei es zu
erhalten. Es kann hier nicht verzeichnet werden was im Einzelnen
ſeiner Jnitiative zu verdanken iſt. Es mag genügen zu ſagen, daß,
wenn es gelungen iſt, ſolche umfaſſenden Maßregeln in großartigem
und planvollem Sinne, zugleich aber mit nüchterner Wahrung
ſtrenger Verwaltungsordnung und zweckmäßiger Sparſamkeit ein
uleiten und bis jetzt fortzuführen, das der zum nicht geringſten

Theile aufopfernden Pflichttreue, der umfaſſenden Einſicht der in
jedem, auch dem ſchwierigſten Geſchäft bewährten Sicherheit und
Umſicht Göppert's zu verdanken iſt.“

Der „Deutſche Merkur“ bringt aus München folgende
Notiz: „Die von Herrn Dr. v. Lutz den Ultramontanen bei der
Kultusbudgetberathung gemachte Konzeſſion wegen Verſetzung des
Profeſſor Dr. Friedrich aus der theologiſchen in die philoſo
phiſche Fakultät der Univerſität München iſt in der vergangenen
Woche Factum geworden. Der Akt wurde vollzogen, ohne daß in
irgend welcher Weiſe der Senat oder die betheiligten Fakultäten
beigezogen worden waren.
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Graf Swante fühlte ſich ſeltſam von den Worten ſeiner Ge

mahlin getroffen und mußte beinahe gegen ſeinen Willen, daran
denken daß er heute von zwei verſchiedenen Seiten gehört, der
Herzog werde, ſelbſt gegen den Willen ſeines königlichen Bruders,

die Schweſter des Königs von Polen Katharina Jagellonika,
heirathen. Ueber die Conſequenzen eines ſolchen Schrittes konnte
ein Mann wie Graf Swante Sture, der den tiefſten Blick in die
Verhältniſſe des Hofes geworfen hatte, nicht im Zweifel bleiben.
König Erich würde eine ſolche eigenmächtige Handlung um ſo
weniger dulden, als ſie das Intereſſe des Vaterlandes ſchwer
ſchädigen mußte; die nothwendige Folge würde Johann 's Nieder
lage und das Verderben ſeiner Anhänger ſein.

Gräfin Margaretha Sture war eine kluge, weitſehende
Frau, und nicht zum erſten Male hatte ihr ſcharfer Verſtand das
Rechte getroffen, wenn Niemand daran gedacht. So machten ihre
Worte den Gatten doch aufmerkfam, und als ſie ihm noch ſagte
daß ſie von dem König bereits die Erlaubniß erwirkt habe daß
Erich und Nils bei dem Herzog ihre Entlaſſung nehmen
ſollten, zeigte der Graf ſich bereit, dem Wunſche ſeiner Gemahlin
nachzukommen.

Die Gräfin athmete erleichtert auf, ſie hatte einen härteren
Kampf erwartet und den Gatten minder willfährig zu finden ge
dacht. Sie hoffte, daß ihre Söhne den vereinten Bitten der
Eltern nicht würden widerſtehen können, hatten ſie ſich doch ſonſt
beide auf den Vater berufen. Die letzte Wolke war von der Stirn
der Gräfin gewichen, und ſie befand ſich gewiß in einer ſehr ver
ſöhnlichen Stimmung, aber Margarethe Lejonhufwud war ein
ſtarrer, ſtrenger Charakter, und dieſe Eigenſchaften ließen ſie oft
wenig liebenswerth erſcheinen, ſie konnte kein Unrecht entſchuldigen,

keinen Fehltritt verzeihen.
So ſah ſich denn auch Graf Swante bitter getäuſcht, wenn

er geglaubt hatte, ſeine Gemahlin durch das, was er ſoeben ge-
hört, in dieſem Moment nicht ſo tief zu kränken und zu verletzen.
Er ſeinerſeits hielt es für kein Vergehen, daß Karin Mans den
hübſchen ſtattlichen Stureſon einem weichlichen Krämervorgezogen,
ja, er war mehr als je geneigt, in ihr nicht allein ein hübſches,
ſondern auch reſolutes Mädchen zu erblicken, das Herz und Kopf
auf dem rechten Fleck hatte, aber die Thatſache an und für ſich
hatte ihn mit Bezug auf ſeine Gemahlin nicht unweſentlich beun
ruhigt, und er ſah, leider nur zu bald, daß ſeine Befürchtungen
nicht übertrieben geweſen waren.

Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.

[Die Schwägerin der Sarah Bernhardt. Aus Pari.
wird berichtet: „Jn dem großen ModewaarenMägazin „Zum Louvre“
wurde am 17. d. eine Frauensperſon von etwa dreißig Jahren dabei
überraſcht, wie ſie ein Kinderkleidchen von der Anslage nahm und
ſchnell unter ihrem Mantel verbarg. Man nahm ſie feſt und fand
bei ihr noch einige andere entwendete Gegenſtände, ein Paar geſtickte
Pantoffeln, zwei Taſchentücher und ein Portemonnaie, Alles zuſam
men im Werthe von etwa hundert Francs. Vor den Viertels-Com-
miſſär geführt, gab ſie ſich als eine Frau Mac Craith zu erkennen;
ihr Gatte iſt Arzt in Smyrnag, ſie ſelbſt ſtammt aus Athen und iſt
eine geborne Damala die Schweſter des Herrn Damala, welcher
kürzlich Fräulein Sarah Bernhardt geheirathet hat. Jm Lauf des
Verhörs ſtellte ſich heraus daß ihr Geiſt in Folge einer überſtan-
denen ſchweren Krankheit und häuslichen Kummers getrübt iſt, und
der Polizei-Commiſſär wollte ſie eben nach ihrer Wohnung führen
laſſen als ihre Familie die von dem Vorfall Kenntniß erhalten
hatte, ſie reklamiren ließ.“

[lRuſſiſche Cenſur.] Die Studenten der Univerſität Kiew
haben folgendes Telegramm an den Sohn Darwin's gerichtet:
„Wir beklagen mit Jhnen den Hingang des großen Meiſters und
mächtigen Kämpfers der Wiſſenſchaft. Die ruſſiſche Jugend beugt
ſich mit Hochachtung vor dem großen Genie, das dem Menſchen die
Myſterien des Kampfes um die Exiſtenz entſchleiert, das ihm ſeinen
d Platz in der Natur angewieſen, das den Entwicklungsgang
vom Uranfang der Dinge enthüllt und das durch ſein leuchtendes
Vorbild gelehrt hat, wie man der Wahrheit dienen ſoll. Das An-
denken Jhres Vaters iſt unſterblich wie ſein Ruhm.“ Die Wlkrche
Cenſurbehörde hat es für gut befunden, die Beförderung dieſes Tele

gramms zu unterſagen. a[Die größte Hitze, welche ſeit Gründung der Colonſe Süd
Auſtralien im Jahre 1836 dort in der Sonne beobachtet wurde, fällt,
wie man dem „Globus“ ſchreibt, auf den 18. Januar 1882 und be
trug 180 F. oder 669 R. (1), während das Thermometer im Schatten
1129 F. oder 35 R anzeigte. Wie das gewöhnlich bei ſolcher
Hitze der Fall iſt brachen an mehreren Orten große Feuersbrünſte
aus, welche immenſe Verwüſtungen im Buſh anrichteten. So wurde
auf einem 12 Miles langen und 4 Miles breiten Areale Alles, was
darauf ſtand, zerſtört. Die außerordentliche Dürre und der Waſſer
mangel werden unter den Viehherden wieder koloſſalen Schaden
verurſachen.

[Eine Löſung der Kindermädchenfrage.] Jn New
York werden jetzt vielfach Chineſen zum Kinderwaärten verwendet-
wozu ſie ſich vortrefflich eignen. Sie unterſcheiden ſich dadurch ſehr.
vortheilhaft von den Kindermädchen, daß ſie ſich nicht den Hof
machen laſſen.

S. M. Kbt. „Albatroß“ hat im Großen Belt an der
Nordweſtſpitze Seelands, auf der Reiſe von Kiel nach Plymouth,

den Grund berührt. Von Kiel wurde ein Dampfer abge
ſandt, um ihn flott zu machen. Einer ſpäteren Meldung zu
folge iſt der „Albatroß“ am Dienſtag Vormittag in Kiel einge
troffen und ins Dock gegangen, um den Baden zu unterſuchen.

Gegenwärtig finden im Reichsamt des Jnnern Bera-
thungen von Kommiſſarien verſchiedener Reichsämter, preußiſcher
Miniſterialreſſorts und der Regierungen von Hamburg, Brewen
und Oldenburg bezüglich einer Verordnung über die Sanitäts-
kontrole der Seeſchiffe, welche deutſche Häfen anlaufen,
ſtatt. Es handelt ſich um Verwirklichung von Plänen, welche
ſchon ſeit Jahren entworfen und verſchiedentlich berathen worden
ſind, um der Verſchlepp ung von Cholera, gelbem Fieber c. entge
genzuwirken. Die Reichsregierung ſoll befugt ſein, für einzelne
Häfen, welche ſie für beſonders verdächtig erklärt, beſondere ſtrenge
Beſtimmungen zu erlaſſen. Man hat darauf Bedacht genommen,
bei der Ausführung den in Betracht kommenden Einzelſtaaten
möglichſt freien Spielraum zu laſſen.

Parlamentnuriſches.
Berlin, 23. Mai.

Von Mitgliedern des Reichstages, des Herrenhauſes, des
a und anderen hervorragenden Perſonen wird ein

Aufruf an das deutſche Volk vorbereitet, welcher bezweckt, Geld
ſammlungen anzuſtellen, deren Ergebniß dem kron prinzlichen
Paare zur Feier der ſilbernen Hochzeit zur unumſchränkten
Verfügung für gemeinnützige Zwecke überreicht werden ſoll.

Der Reichstagsabgeordnete Rechtsanwalt Munckel ſollte, wie
man ſich erinnern wird, wegen einer in Küſtrin gehaltenen Rede,
welche angeblich Beleidigungen des Fürſten Bismarck enthalten hätte,
ſtrafgerichtlich verfolgt werden der bezügliche Antrag wurde jedoch
von der landgerichtlichen Strafkammer abgelehnt. Auch die von dem
Staatsanwalt dagegen erhobene Beſchwerde iſt nunmehr von dem
Strafſenat des Kammergerichts zurückgewieſen worden.

Stadtdirector Raſch, Mitglied des Herrenhauſes, iſt am
23. d. in Hannover geſtorben.

Lokales.
Halle, den 24. Mai.

Von dem geſtern Abend 8 Uhr 40 Min. hier einge
troffenen Schnellzuge von Halberſtadt ſind auf der Strecke
zwiſchen Trotha und Halle zwei Damen überfahren und ſo-
fort getödtet. Ob ein Unglück oder Selbſtmord vorliegt, iſt noch
nicht ermittelt.

Mit dem 1. Juni c. werden im Bereich des Directionsbezirks
Erfurt Abonnementskarten I. bis III. Claſſe zur Ausgabe ge
langen. Dieſelben berechtigen zur beliebigen Fahrt auf der darin
angegebenen Bahnſtrecke mit allen r Perſonenzügen

nicht Schnellzügen welche die betreffende Wagenklaſſe führenund auf den betreffenden Stationen halten. Das Abonnement kann

nach Belieben der Abonnenten auf einen Monat oder auf drei, vier,
fünf, ſechs Monate reſp. ein Jahr lauten. Die Abonnementskarten
lauten ſtets auf eine Perſon und können von keinen Andern als der
darauf bezeichneten Perſon benutzt werden. Die Beſtellung geſchieht
bei der Billet Expedition der betreffenden Station. Die erechnung
der Abonnementspreiſe erfolgt unter Zugrundelegung des tarifmäßigen
Fahrpreiſes für gewöhnliche Perſonenzüge für eine tägliche Fahrt in
jeder Richtung der Monat zu 30 Tagen berechnet, mit einer Er
mäßigung von 409 bei einem Abonnement auf 1 Monat, 509 bei
3 Mongat, 50 bei 4 Monat, 55 bei 5 Monat, 609 bei 6 Monat,
chen. 1 Jahr. Freigepäck wird auf Abonnementskarten nicht
gewährt.

Für die Theilnehmer an der vom 27. bis 30. Mai in
Gotha ſtattfindenden Verſammlung von Krieger-Vereins-
Delegirten, hat die königl. Direction Erfurt für den Bereich
ihres Directionsbezirks die Vergünſtigung gewährt daß die am
26. bis 28. Mai gelöſten gewöhnlichen Retourbillets eine Gültig-
keit bis 31. Mai erhalten, wenn ſich der Billetlöſende durch eine
Beſcheinigung des Vorſtands des Bezirks oder des deutſchen
Kriegerbundes legitimirt.

Während des geſtern Abend gegen 8 Uhr ſtattgefundenen
Gewitters ſchlug der Blitz, glücklicherweiſe ohne zu zünden,
in das dem Bäckermeiſter Hedler gehörige Grundſtück, Sophien-
ſtraße Nr. 26, ein und zertrümmerte den Schornſtein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
W Cönnern, 23. Mai. Unſer Reichstags Abgeordneter

Dr. Meyer wird am Sonntag nach Pfingſten, den 4. Juni, im
hieſigen Schützenhauſe einen Vortrag halten.

O Aus der Provinz, 22. Mai. Jm Laufe des kommen
den Monats Juni werden nachſtehende Special- und Zweig
vereine des landwirthſchaftlichen Centralvereins für die Pro-
vinz Sachſen“ Verſammlungen abhalten und zwar:

1) Am 2. Juni: Bedra (Kreis Querfurt); 2) am 3. Juni:
Oſchersleben; 3) am 4. Juni: Dachwig bei Gebeſee, Mühl-
berg a. E., Neuſchmidtſtedt bei Erfurt und Walſchleben
desgl. 4) am 5. Juni: Weißenfels (Geflügelzuchtverein); 5) am
6. Juni: Neuhaldensleben; 6) am 7. Juni: Calbe a. S. (Ex-
curſion nach Atzendorf), Röglitz bei Schkeuditz, Sangerhauſen
und Teutſchenthal; 7) am I0. Juni: Erfurt (landw Kreis-
verein); 8) am 11. Juni: Erfurt (landw. Verein des Erfurter
Bergbezirks), Reinsdorf bei Querfurt in Niederwünſch und Wor-
bis (Stiftungsfeſt); 9) am 13. Juni: Eckartsberga 10) am 25.
Juni: Groß Apenburg-Rohrberg- Calbe a. M. in Beetzen
dorf, Schafſtädt und Waldſchlößchen bei Erfurt in Rhoda;
11) am 27. Juni: Landsberg. Außerdem wird der landw. Ver-
ein zu Oebisfelde im Laufe d. Mts. eine Thierſchau veranſtalten.

O Delitzſch, 20. Mai. Die Volksſchullehrerprüf-
ung für Seminariſten und andere nicht im Seminare gebildete
Lehramts Candidaten beginnt am hieſigen kgl. Seminare mit der
Anfertigung der ſchriftlichen Probearbeiten Freitag, den 23. Junic.;
die mündliche Prüfung nimmt Montag, den 26. Juni c. Nach
mittags 2, Uhr ihren Anfang. Die Aufnahmeprüfung für
Seminarpräparanden findet im Anſchluß an die vorgedachte Prüf
ung ſo ſtatt, daß mit der Anfertigung der ſchriftlichen Probe-
arbeiten Dienstag, den 27. Juni c. begonnen und die mündliche
Prüfung Donnerstag, den 29. Juni c. gehalten wird. Die Prä-
paranden, welche dieſelbe abzulegen wünſchen, melden ſich ſchrift
lich, unter Einreichung der in den allgemeinen Beſtimmungen vor
geſchriebenen Atteſte, bei dem kgl. Seminardirector Herrn Tri-
nius hier und ſtellen ſich perſönlich demſelben am 26. Juni c.
Abends 6 Uhr vor.

z Langenſalza. Nachdem vor Kurzem eine ganze Familie
an Trichinoſe erkrankte und ſich dabei herausſtellte, daß die Unter
ſuchung durch den betreffenden Fleiſchbeſchauer höchſt unzuver-
läſſig geführt war, iſt man behördlicherſeits darauf bedacht, bei
Anſtellung der Fleiſchbeſchauer ſehr vorſichtig in der Wahl der
Candidaten zu ſein und namentlich nicht mehr zu dulden, daß das
Honorar für ihre Amtirung durch Concurrenz auf wahre Schleu
derpreiſe (25 Pfg. pro Schwein) herabgedrückt wird.

4 Wie man der „M. Z.“ aus Zeitz meldet, iſt am Diens
tag Herr Stadtrath Thiele zu Görlitz von der Stadtverordne
tenverſammlung zum Bürgermeiſter einſtimmig gewählt
worden.

4 Der Brand der Hygiene- Ausſtellung in Berlin
hatte auch die Folge daß der zehnte deutſche Aerztetag
nicht, wie feſtgeſetzt war, in Berlin, ſondern in dieſem Jahre zu
Eiſenach wahrſcheinlich im September ſtatthaben wird, und der
Verein für öffentliche Geſundheitspflege ſeine diesjährige Jahres
verſammlung ausfallen läßt.
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Bei Gelegenheit der in Sonneborn bei Gotha am
19. d. M. durch das herzogl. Landrathsamt Waltershauſen abge

ltenen Reviſion und Uebung der Feuerwehr wurde privatim von
den Mitgliedern derſelben folgender Beſchluß gefaßt Jeder Feuer
wehrmann, dem von der Natur die männliche Zierde eines Bartes
zutheil geworden, darf ſich derſelben nicht entäußern, ohne einer
Konventionalſtrafe von 10 anheimzufallen.

Aus Kirche und Schule.
Der Municipalrath von Lyon hat, wie „Lyon républicain“

meldet, die dem proteſtantiſchen Pfarrer und Kirchenperſonal
bisher gewährte Wohnungsentſchädigung von 8700 Fres.
Es iſt dies ein harter Schlag für die meiſt aus Deutſchen be
ſtehende proteſtantiſche Gemeinde welche ohnehin einen z
Kampf um die Erhaltung ihrer Schule zu beſtehen hat. Sie iſt
ſeit ca. 30 Jahren ein Pflegling des GuſtavAdolf- Vereins
und wird faſt ebenſo lang von dem treuen Pfarrer M. geleitet, der,
obwohl als Pruſſien vielfach bedroht, während des deutſch ranzöſiſchen
Krieges und unter der Herrſchaft der Commune auf ſeinem Poſten
treu ausgehalten hat. Durch Gewährung der großen gemeinſamen

Liebesgabe im Jahre 1871 hat der GuſtavAdolf Verein die der
Gemeinde vom Kriege geſchlägenen Wunden lindern helfen; ob erim Stande ſein wir neben dem bisherigen regelmäßigen Zuſchuß

auch noch den obigen Ausfall ganz oder zum Theil zu ü ernehmen?
Wir wollen es hoffen, damit in der Stadt, wo katholiſche Proſelyten
macherei von je in Blüthe ſtand, deutſchproteſtantiſches Weſen eine
bleibende Stätte behalte.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
Edmund Hoefer, der bekannte Novelliſt und Romanſchrift-

ſteller, iſt am 22. d. in Kannſtadt im Alter von 63 Jahren geſtorben.
Hoefer war in Greifswald geboren widmete ſich in ſeiner Vater
ſtadt, in Heidelberg und Berlin hiſtoriſchen Studien und veröffent-
lichte im Jahre 1845 ſeine erſten Erzählungen. Mit Hackländer be

ründete er „die Hausblätter“ und ließ ſich in Stuttgart nieder.
ine bedeutendſten Werke ſind „Norien“, „Altermann Ryke“,

Land und Seenovellen“, „Ein Findling“, „Die Honoratioren-
tochter“ und „Unter der Fremdherrſchaft“. Höfer veröffentlichte eine
Kiteraturgeſchichte für Frauen und eine Sammlung apologiſcher
Sprüchwörter „Wie das Volk ſpricht“. Er war einer unſerer beſten
Erzähler, wählte ſeine Helden in der Regel aus dem kräftigen Volke
ſeiner Heimath, ſchilderte altdeutſche Städte mit traulichen Bürger
häuſern, das Meer und die Seeküſte vortrefflich und charakteriſirte
ſcharf. Jn Edmund Hoefer verlieren wir einen echten Künſtler.

MWarktberithte. S e
eburg, d. 23. Mai. Landweizen 220--2 Rauh-t Roggen 158--164 Chevaliergerſte

172-—186 Landgerſte 160--179 Hafer 135--170 pr.1000 Kg. Magdeburger Börſe, d. 23. Mai. Kartoffelſpiri-
t us pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 45,80-46, 30 .4.

Berlin, d. 23. Mai. Weizen loco flau, Termine flau, ge
künd. 16,000 Ctur., Kündigungspreis 221 per 1000 Kilogr. Loco
200-—23 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez. pr.
dieſen Monat 221-222, 5-230, 75 bez. Mai Juni 217-218
bez., Juni Juli 210--209,5--210 bez. Juli Aug. 202--202,5
bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 200,25-—199, 5--200 bez.
Oct. Nov. bez. Roggen loco flau, Termine niedriger,
gekünd. 26,000 Ctur. Kündi ungspreis 153,5 pr. 1000 Kilogr.
bez. Loco 140--159 nach ualität bez. ruſſ. u. poln. 142--140

u. inländ. 152--157 ab Kahn u. Bahn bez., pr. dieſen Mo
nat 154,75 152,5-—-154, 25-—-153,75 bez. Mai Juni 145--145,5

bez., Juni Juli 143,75-144-143, 75 bez. Juli Aug. 142 5-
142 142,25 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Octbr. 142,75
142,25-—-142,5 bez. Nov. Dec. bez. Gerſte flau pr. 1000
Kilogr. große und kleine, 130—-200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco flau, Termine ſtill, gekünd. 7000 Ctnr., Kündigungs
preis 135,5 pr. 1000 Kilogr. Loco 124--170 nach Qualität
gefordert, pr. dieſen Monat u. Mai/ Juni 136 Br. 135,5 G.
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Juni Juli 135,5 bez. guli/Aug 135 bez., Aug. Sept.
bez., Sept. Oct. 135 bez. ais loco feſt, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 147--159 nach
Qualität ordert, pr. dieſen Monat bez., Mai Juni
bez. Juni Juli .4 bez. Sept. Oct. bez. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare 164--220 nach Qualität bez. Futter-
waare 135--163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
v gekünd Ctnr., Kündigungspreis -4 bez., Winterraps

bez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez.
Rüböl, Termine matter, gekünd. 100 Ctnr., Kündigungspreis 55,8

pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß 55,6
bez. pr. dieſen Monat 55,9 bez., n 55,8 bez.un Juli bez. Juli Aug. .4 bez. Aug. Septbr. .4

bez. Sept. Oct. 54,8 bez., Oct. Nov. 54,9 bez. Nov. Decbr.
54,9 bez Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez.
Lieferung bez. Spiritus, Termine anfangs matt, ſchließ
feſter, gekünd. 70,000 Liter. Kündigungspreis 46,1 pr. 100
Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß bez. pr.
dieſen Monat 46,1--46,3 bez. Mai Juni 46,1--46,2 bez.
Juni Juli 46,246,5-46,4 bez. Juli Aug. 47—-47,2 bez.Aug. Sept. 47,6—-47,5--47,3 bez. Sept. Oct. 47,8--48 bez.
Oct. Nov. bez. Nov. Dec. 47--47,2 bez. Spiritus pr.
100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 45,0 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,00--30,00, Nr 0 29,00--28,00, Nr.
0 u. 1 28,00--27,00. Roggenmehl niedriger, gekünd. 3000
Ctnr., Kündigungspreis 20,80 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1
per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 20,80--20,75
--20,80 bez., Mai Juni 20,60--20,65 bez. Juni Juli 20,40
--20,45 bez., Juli Aug. 20,10-—-20,20 bez., Sept. Oct. 19,95
--19,90--20,00 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 23. Mai. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 228-—-232 bz. fremder 200--243 bz. u. Bf.
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 164—168 bz.,
fremder 150 160 bz. u. Bf. Ruhig. Gerſte pr. 1000 Ko.
netto loco 160-—-168 bz. geringe 120--130 bz. u. Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 158 161 bz. fremder 140
147 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco Donau 158 bz.
Rüböl per 100 Ko. netto loco 57 bz. pr. Mai Juni 57,50

Bf. Unverändert. Spiritus per 10,000 Liter -Procent ohne
F aß loco 46 Gd. Unverändert.

Breslau, den 23. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Mai 45,30 veß Juni Juli 45,50 bez., Aug. Sept. 46,70 bez.

Weizen pr. Mai 216,00 bez. Roggen pr. Mai 140,00 bez.
Mai/ Juni 140,00 bez. Sept. Oct. 141,00 bez. Rüböl pr. Mai
h Mai/ Juni 56,50 bez. Sept. Oct. 54,25 bez. Wet-
ter: Schön.

Stettin, d. 23. Mai. Weizen flau, loco 207,00--218,00,
pr. Mai 222,00 bez. Mai Juni 217,00 bez., Sept. Oct. 201,50 bez.

Roggen flau, loco 146,00--150,00, pr. Mai 150,00 bez. Mai-
Juni 145,00 bez., Sept. Oct. 142,00 bez. Rübſen pr. Sept.
Oct. 254,00 bez. Rüböl matt, 100 Kilogramm pr. Mai 56,00
bez. Septbr. /Octbr. 55,00 bez. Spiritus flau, loco 43,50
bez. Mai/ Juni 44,50 bez. Juli Aug. 45,70 bez. Auguſt Septbr.
46,50 bez.

Hamburg, d. 23. Mai. Weizen loco unverändert auf Ter-
mine matt. Roggen loco unverändert auf Termine flau. Wei
zen pr. Juli Aug. 206,00 Br. 205,00 G. Sept. Oct. 202,00 Br.
201,00 G. Roggen pr. Juli Aug. 140,00 Br. 139,00 G. Sept.
Octbr. 139,00 Br. 138,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl ſtill, loco 57,00, pr. Mai 57,50. Spiritus matt, pr.
Mai 37 Br. Juli Aug. 37 Br Aug. Sept. 38 Br. Sept.
Oct. 39 Br. Wetter: Heiß.

Liverpool, d. 23. Mai. Baumwolle (Anfangesbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Ruhig. Tagesimport
24,000 Ballen, davon 11,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 23. Mai. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 12,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.
Amerikaner unverändert, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Mai-
Lieferung 67/32, JuniJuli- Lieferung 616, Juli Auguſt Lieferung
6 Auguſt September Lieferung 6 d.

Dividende 1880 1881

Petroleum. Berlin d. 23. Mai. Petrol. m 100 kg loco
bz., per dieſen Monat 23,1 bz. Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,25 Bf., 7,20 Gd. pr. Mai 7,25
Gd., r Auguſt Decbr. 7,85 Gd. BVremen (Schlußbericht) ruhig.
Standard white loco 7,25 Bf. pr. Juni 7,30 Bf., pr. Juli 7,40
Bf., pr. Auguſt 7,55 Bf. pr. Septbr. Decbr. 7,85 Bf.
werpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz. u
Bf., pr. Juni 18 Bf., pr. Septbr. 19 Aig pr. Septbr. Decbr.
19 Bf. Ruhig. NewYork (d. 22. Mai): Petroleum in
NewYork 77, Gd. do. in Philadelphia 7, Gd., rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 67 C. Mehl 5 D
25 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 48 C. do. pr. Mai
1 D. 48, O. do. pr. Juni 1 D. 48, C., do. pr. Juli 1 D. 32 C.
Mais (old mixed) 85 C. Getreidefracht Wechſel auf
London in Gold 4, 86,.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 23. Mai Abends I wen er ar 9 u
24. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 1,88 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 23. Mai 1,14 Meter
Waſſerſtand der Unſtrut am Bräcdenpegel bei Straußfuri

am 23. Mai 1,21 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 23. Mai. Am Pe

gel 1,28 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 23. Mai 100 Centime

ter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 23. Mai. Die heutige Fonds und Aetienbörſe

eröffnete in wenig feſter Haltung und mit vielfach etwas abge
ſchwächten Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn letzterer Bezie-
hung waren die weniger günſtigen Notirungen der fremden Börſen-
plätze und anderweitige auswärtige Meldungen von beſtimmendem
Einfluß. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft
und Umſätze bewegten ſich anfangs in engen Grenzen. Um die
Mitte der Börſenzeit gewann die geſchäftliche Thätigkeit etwas an
Ausdehnung und die Courſe ſchlugen theilweiſe ſteigende Richtung
ein. Der Kapitalsmarkt bewahrte für heimiſche ſolide Anlagen

ute Feſtigkeit, und fremde feſten Zins tragende Papiere konntenſch meiſt gut behaupten bei ſchwachem r Die Kaſſawer

the der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei feſter Haltung.
Der Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe notirt. Auf
internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien anfangs
zu ſchwächeren Courſen ruhig, ſpäter in feſter Haltung etwas leb
hafter um; Franzoſen ziemlich feſt, Lombarden ſchwächer. Von
den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch-Ungariſche als feſt bei ge-
ringem Geſchäft, Ruſſiſche Anleihen als ſchwach zu bezeichnen.Deutſche und aipeſe Staatsfonds wurden in feſter Haltung mä

ßig lebhaft gehandelt; Pfand und Rentenbriefe gut behauptet,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Bankactien waren ſchwach und ruhig, Disconto-Commandit An
theile, Deutſche Bank c. wenig verändert und ruhig. Jnduſtrie-
papiere recht feſt, theilweiſe höher und belebt; Montanwerthe we-
nig lebhaft. Jnländiſche Eiſenbahnactien meiſt recht feſt und
theilweiſe ſehr belebt; letzteres gilt namentlich von Marienburg-
Mlawka 2, und Oſtpreußiſche Südbahn 5 auch
BreslauSchweidnitz, Mecklenburgiſche 2c. etwas beſſer AltonaKiel
und Oberſchleſiſche ſchwächer. Oeſterreichiſche Bahnen ſchwach.

Courſe um 2, Uhr. Feſt. Abgeſchwächt. Lombarden 253,00, Franzo
ſen 572,00, Oeſterr. Creditactien 588,00, Dortm. Union St.Prior.
93,00, Laurahütte 114,00, Darmſtädter Bank 163,75, Deutſche Bank
156,00, Disconto 214,00, Wiener Bankverein 201,50, Bergiſche
Freiburger 105,75, Mainzer 104,37, Rechte Oderuferbahn 179,50, Ober
ſchleſiſche 248,87, Galizier 135,50, Buſchtehrader Bahn Ru
mänier 103,62, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,75,
Italiener 90,12, Ruſſen alte 85,50, u neue 88,25, Ruſſen 1880er
70,37, Oeſterr. Goldrente 80,62, Ung. Goldrente 102,25, Ung. Jnve-
titionsanl. 92,50, Ruſſiſche Noten 206,75, Rufſ. Orient II. 57,12,
o. III. 58,00, 49 Ung. Credit Ung. Esc. 4 Ung.

Goldrente 76,12.
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Bekanntmachungen.

Freiwilliger Verkauf.
Jm Wege der freiwilligen Subhaſtation ſollen die dem Hüfner Heinrich

Preil zu Zſchieſewitz reſp. zum Nachlaſſe ſeiner verſtorbenen Ehefrau, Hen
riette geb. Graßzmann gehörigen im Grundbuche von Zſchieſewitz Band I
Blatt 5, Band III Artikel 18 und Pomsdorf Band I Blatt 25 eingetrage
nen Grundſtücke

am 5. Juni d. Js. Vormittags 10 Uhr
im Richter'ſchen Gaſthofe zu Zſchieſewitz verſteigert werden.

Es beträgt:
das Geſammtmaß der der Grundſteuer unterliegenden Flächen der Grundſtücke

18 H 82 Ar 65 qm,
der Reinertrag, nach welchem die Grundſtücke zur Grundſteuer veranlagt worden

51,19 Thl.,
der Nutzungswerth, nach welchem die Grundſtücke zur Gebäudeſteuer veranlagt
worden

99 Mark.
Jeder nicht zu den Erben gehörende Bieter hat eine Caution von 1000

Mark zu ſtellen.
Die ſpeciellen Kaufbedingungen werden im Licitationstermine bekannt ge

macht werden.
Gräfenhainichen, den 2. Mai 1882.

Königliches Amtsgericht.
Stephan

Soeben erſchien im Verlage von Mittler Sohn zu Berlin das vom
Herrn Rittmeiſter von Koblinski verfaßte Werk:

Auſzeichunrgey aus der Geſchichte des Altmärkiſchen
lanen- Regiments Nr. 16.“

Alle Freunde und Gönner des Regiments werden auf dieſe Regiments
Geſchichte, deren für das Publikum intereſſanteſter Theil wohl die Betheiligung
des Regiments an den Kämpfen im letzten franzöſiſchen Kriege ſein dürfte, be-
ſtens aufmerkſam gemacht.

Zu beziehen iſt das Buch durch die Buchhandlungen von Mittler Sohn
in Berlin, von Weihe u. von Klingenſtein zu Salzwedel, ſowie durch
das Regiment ſelbſt.

Salzwedel, den 15. Mai 1882.
Königliches Altmärkiſches Ulanen- Regiment Nr. 16.

Bekanntmachung.
Eisleben, den 13. December 1881.

Bei der heute erfolgten Auslooſung von 5450. 16,350 und
1825 5475 .4 Kreisobligationen des Mansfelder Seekreiſes
ſind folgende Nummern gezogen worden:

I. von der I. Emiſſion vom Jahre 1856:
Litt. A. à 1000 No. 17.
Litt. B. à 500 No. 32.
Litt. C. à 200 No. 28. 100. 165.
Litt. D. à 100 No. 4. 122. 140. 155. 192. 195. 202. 229.

249. 305. 335. 338. 378. 387. 393.
Litt. E. à 25 No. 63. 75. 254. 296. 308. 321. 335. 364.

373. 463. 468. 489. 540. 542. 623. 636.
639. 647. 651. 652. 663. 684. 706. 734.
739. 741. 753. 755. 762. 772. 792. 834.
851. 852. 856. 859. 873. 884. 886. 899.
900. 914. 936. 941. 957. 968. 1010. 1011.

1026. 1049. 1061. 1099. 1118. 1154.
1156. 1182. 1187. 1194. 1198. 1200.
1201. 1204. 1214. 1220. 1222. 1226.
1236. 1279. 1286. 1290. 1291. 1295.
1299. 1303.

II. von der II. Emiſſion vom Jahre 1863:
Litt. B. à 500 No. 5.
Litt. O. à 200 No. 60.
Litt. D. à 100 No. 14. 33. 47. 61. 64. 91. 104. 120. 127.
Litt. E. à 25 No. 30. 32. 43. 80. 94. 109. 121. 134. 151.

Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekün-
digt, die Kapitalbeträge am 1. Juli 1882 bei der Kreischauſſee-Baukaſſe
hier gegen Rückgabe der Obligationen in Empfang zu nehmen.

Da die Verzinſung vom 1. Juli 1882 ab aufhört, ſo ſind mit den
Obligationen vom Jahre 1856 tie Zinscoupons Serie V. No. 10 nebſt
Talons und mit den Obligationen vom Jahre 1863 die Zinscoupons Se-
rie IV. No. 9 und 10 zurückzugeben.

Für etwa fehlende Coupons werden die Zinsbeträge vom Kapital ge-
kürzt werden.

Hierbei wird zur Vermeidung fernerer Verluſte an Zinſen die Ab-
hebung der Kapitalbeträge für folgende ſchon in den Vorjahren zur Aus-

looſung gekommene Obligationen 8I. von der I. Emiſſion vom Jahre 1856:
Litt. A. à 1000 No. 43.
Litt. D à 100 No. 51. 308. 309. 381.
Litt. E. à 25 No. 214. 215. 265. 465 486.

II. von der II. Emiſſion vom Jahre 1863:
Litt. E. à 25 No. 13. 194.

in Erinnerung gebracht.
Die Kreis-Chauſſeebau-Commiſſion des Mansfelder

Seekreiſes.
V. W'ellell.

Donnerstag und Freitag ſteht ein Trans
port baürischer Zugochsen ſehr preiswerth
zum Verkauf bei

Gebr. Priedmann,
Harienstrasse a.

bildoce.J)eutsohe Univers. bibtiothex für äe

Dasſſissender begenuart.

E Taer band J Mark
Einzeldarstetfungen von hervorragenden Gelehrten und Sehriftsteltern aus

dem Gesamtgeblete der Wissenschaft,

I. Prof. Gindely: Geschichte des 30jährigen Krieges.
n. Dr. Herm. J. Klein Allg. Witterungskunde.

in. Prof. Taschenberg Die Insecten nach ihrem Nutzen
und Sohaden.

IV. Dr. K. E. J Australien
Reich illustrirt, solid eingebunden.

S Erscheint in rascher Reihenfolge.

Jeder Band einzeln käuflich.
Verlag von G. Freytag in Leiprig.

O

Bekanntmachung.
Nachdem von den ſtädtiſchen Behörden die Erbauung eines öffentlichen

Kanals in der verlängerten Friedrichsſtraße, auf dem Unterberge und in
der Gartengaſſe beſchloſſen worden iſt, werden hiermit auf Grund des 8 l
sub II der Polizei Verordnung vom 14. Juli 1879 und im Einverſtändniſſe
mit dem Magiſtrat die Beſitzer der an dieſen Straßen reſp. Straßenſtrecken
belegenen bebauten Grundſtücke aufgefordert, binnen einer Friſt von 8
Wochen den Antrag auf Ertheilung der Bau Erlaubniß zur Herſtellung der
zur Entwäſſerung ihrer Grundſtücke erforderlichen Anſchlußkanäle bei der unter-
zeichneten PolizeiVerwaltung zu ſtellen.

Gleichzeitig wird hierbei bemerkt, daß nach den 982 und 6 der gedachten
Verordnung der Antrag auf Kanal- Anſchluß nur dann Gültigkeit hat, wenn
demſelben außer den erforderlichen Zeichnungen der Nachweis beigefügt iſt, daß
ſich die Antragſteller mit dem Magiſtrat rückſichtlich der Anſchlußgebühren ge-
einigt haben, ſowie daß bei Nichterfüllung der vorſtehend oder ſonſt in der
Verordnung genannten Verpflichtungen gegen die ſäumigen Grundſtücksbeſitzer

abgeſehen von der Beſtrafung im Wege der polizeilichen Execution vor
gegangen werden muß.

Halle a/S., den 15. Mai 1882. Die Polizeiverwaltung.

Russischer gegenseitiger Boden-
Credit-Verein.

Die Liſten der neuerdings verlooſten und der
ans früheren Verlooſungen rückſtändigen Pfand-
briefe obigen Vereins ſind erſchienen und können
an meiner Kaſſe in Empfang genommen werden.

Halle a/S. II. F. Lehmann.
Tinten- Tod entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,

Holz 2e., à Flacon 40 Zu haben bei
Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudloff.

Donnerstag den 25.
Hötel u. Caſe Da viel

d. Mts. Abends 8 Uhr

Grosses Militair- Concert
der Capelle des 106. Infanterie Regiments

unter Leitung des Königl. Muſikdirectors Herrn Bernät.
Reichhaltiges, gewähltes Programm. Entree 50 R. l eller.

Ein in beſter Lage des Kreiſes Wei
ßenfels belegenes

Rittergut
mit herſchaftlichem Wohnhauſe, guten
Wirthſchaftsgebäuden und ca. 400 Mor
gen Park, Wieſen und Acker ſoll aus
einanderſetzungshalber verkauft wer
den. Die Felder ſind mit mächtigen
Braunkohlenlagern unterſtanden und
eignen ſich vorzüglich zum Gärtnerei-
betrieb und Zuckerrübenbau. Anzah-
lung ſehr gering, Hypotheken feſt. Re
flektanten wollen ſich an den Unterzeich
neten wenden.

Weißenfels, den 15. Mai 1882.
Braun,

Rechtsanwalt und Notar.
Atrsctenverpaettun

Sonnabend den 27. d.
Nachmittags 3 Uhr

will ich im Gaſthofe zu Drobitz den
diesjährigen Anhang meiner Süßßz und
Sauerkirſchen öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung unter den im Ter-
min bekannt zu machenden Bedingungen
verpachten.

Drobitz, den 22. Mai 1882.
F. Pfeffer.

Arsehen Verpachtung
Die Kirſchnutzung des Rittergutes

Wengelsdorf am Bahnhofe Corbe-
tha ſoll

Mittwoch den 31. Mai
Mittags 1 Uhr

in der Schenke zu Wengelsdorf
meiſtbietend verkauft werden.

Süsskirschen- Verpachtung.
Die diesjährigen Süseskirschen

des Rittergutes Cösitz upd der
Domaine Schortewitz sollen:

Freitag den 2. Juni C-
Nachmittags 4 Uhr

im Gasthofe zu Schortewitz
öffentlich meistbietend verpach-
tet werden.

Die Hälfte der Pachtsumme ist
vom Pächter sofort zu zahlen.

Ein in beſter Lage Leipzigs befindl.

Blumengeſchäſt,
Bouquet- und Kranzbinderei,

mit ausgebreiteter Kundſchaft, iſt To
des halber ſofort zu verkaufen. L erthe
Offerten unter W. V. 423 an M an-
senstein G Vogler, Leip-
zig, erbeten.

Mark 25

geſucht.

niederzulegen. Unterhändler verbeten.

30,000
zur I. Stelle zu 4 bei pünktlicher gabe. Mit ausführlichem Regi-
Zinszahlung p. ſofort oder 1. Juli c. ster. 67 Seiten. Preis 1 Mark (auch

Offerten unter R. g. 16371
Hempel in Berlin erschienen undbei Laencl. i osse, Ulrichsſtr. 4

Bad Sachsa,
kräftige Douchen, Bäder aller Art,
insbeſondere Fichtennadel
Dampfbäder. Ausgzezeichneter
Kklimatischer Kurort für
Nervenleidende; angenehmer und billi-
ger Sommeraufenthalt in
romantiſcher Lage am

Südfuss des Harzes
Eröffnung der Saiſon am 20. Mai e.

Die Bade- Verwaltung.

Bad Köstritz.
Eröffnung der durch auegezeichnete

Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Neu-
ralgie u. s. w. altbewährten Anstalt für
warme Sandbäder““ am 1. Mai.
Ausserdem Sool-, Fichtennadel-
n. andere Bäder. Prospecte gratis.

Deſſauer Straße 1.
Die Bel-Etage meines Hauſe iſt

zum 1. Juli event. 1. October an
ruhige Miether zu vermiethen.

Alfred Richter.Tor waltörstölln Oogdeh.

Ein junger Menſch (militairfrei),
welcher in der Landwirthſchaft thätig
geweſen iſt, ſucht baldige Stellung als
zweiter Verwalter. Offerten sub
C. 7647 an Rudolf Mosse,
Leipzig erbeten.

Ilohud], Provencer o

empfiehlt in feinſten Qualitäten

F. V ott.
Beſtellungen zum

Gardinenstecken
nimmt entgegen Langegaſſe 29, II I.

Getragene Winterüberzieher, ge
brauchte Stiefeln, ſowie jede Art
Kleidungsſtücke kauft fortwährend u.
zahlt die höchſten Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm,
1 Treppe, Eingang am Briefkaſten.

1 Maſch.Techn., w. ſ. m. 6000 .4
an rentbl. Geſch. betheil. ff. S. H.

Mit dem neuen Gesetz von
ISS2. den sonstigen (in etwa 30 an-
deren Gesetzen etc. enthaltenen) Be-
stimmungen und wichtigsten gericht-
lichen Entscheidungen. Für den

raktischen Gebrauch von R.öinghaus. Vollständigste Aus-

in Briefmarken). Soeben bei Gustav

durch sämwtliche Buchhandlungen zu
beziehen.

Berlin-Anbaltische

S Eisenbahn.
Zum diesjährigen Pfingſtfeſte wird

die Giltigkeit derjenigen 2tägigen
Retourbillets, welche am 27. und
28. d. Mts. auf allen diesſeitigen
und Oberlauſitzer Stationen nach Sta-
tionen der diesſeitigen und Oberlauſitzer
Eiſenbahn gelöſt werden, bis incl.
Sonnabend den 3. Juni er. ver
längert. Die ſogenannten Sonn
tag Billets kommen nur am 28. und
29. d. Mts. mit 1tägiger Giltigkeit für
Perſonenzüge zur Ausgabe.

Berlin, den 20. Mai 1882.
Die Direction.

Am I. Pfingſt
feiertag früh 1

S Uhr, alſo in derNacht von Sonnabend zu Sonntag

Ad. Schmidt
Ertrag Bl Berlin.
Retourbillets, 6 Tage gültig III. Kl.
5 II. Kl. T werden nur
bis Donnerstag den 25. Mai er.
Abends, ſpäter 1 mehr bei Stein
brecher Jasper ausgegeben.

Daſelbſt auch Billets zum
Ad. Schmiöädt'ſchen

Pxtrazuge Leipzig Dresden.

Abfahrt J. Feiertäg 1 Uhr früh
auf 2 Tage III. Kl. 3. II. Kl. 4
auf 6 Tage III. Kl. 5 II. Kl 7

WPrivat- Handels Lekr-Anſtalt.
Hermann Kühne, Halle a/S.

Inſtitut erſt. Ranges Vollſtändige Ausbildung
f. d. Handelsſtand in theoret. u. praktisch.
Beziehung. Lehr- Contor. Pension in
der Anstalt. Proſpecte

20 bis 30,000 Marh
ſind auf ſichere ländliche oder ſtädtiſche
Hypothek im Ganzen oder getheilt aus
zuleihen. Briefliche Offerten unter
Chiffre B. 20 befördert die Expedition

dieſer s
Ein Niederlagsraum in der Nähe

des Marktes iſt vom I. Juli 1882 ab
zu vermiethen. Näheres in der
Expedition dieſer Zeitung.

Conditorei S
r abr ik J e

ratis u. franco.

Zu dem bevorſtehenden Feſte halte
ich ſämmtliche Sorten Flußz- u. See
fiſche, letztere in friſcheſter Waare auf
Eis, vorräthig und empfehle dieſelben
zu den billigſten Preiſen.

Sriedrich Krahmer,
Fluß- u. Seefiſchhandlung.

NB. Lebende Kummer habe
ich von jetzt ab ſtets anf Lager.

HMohenthurmm.
Den 2. Pfingſtfeiertag ladet zum

Ball freundlichſt ein
IV. V eber.

Emsdorf.
Zum Ball den 2. Pfiugſtfeier

tag Nachmittags 3 Uhr ladet ergebenſt

ein A. Möritz.
Kchätzenbaus Löbefün.

Zum 1. Pfingſtfeiertag Abends 8 Uhr

Grosses Extra- Concert
wozu ergebenſt einladet

A. Schaaf.
Nauendorf a/ P.

Den 2. Pfingſtfeiertag
-Reiten,

Pfingſtmittwoch von Nachm. 3 Uhr an

Grosses Militair-Concert.
Abends Ball. Hierzu laden ein

die jungen Burſchen.

Das Quartal des Maurer
und Zimmergewerks von Lettim

und n ſitf e tungſtfeiertag
Nachmittag 2 Uhr

im Hoeschel'ſchen Locale zu
Lettin ſtatt.

Der Vorſtand.
Erſte Beilage. 4

i



ische

e wird
tägigen

Und
ſeitigen
ch Sta
auſitzer

incl.
ver

Sonn
28. und
keit für

Erſte Beilage zu e 120 der Hallisgen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

e Depeſche der Halliſchen Zeitung.
W Kairo, 24. Mai. Die Verhandlungen der Kon

ſuln mit dem Miniſterium ſind vollſtändig geſcheitert.
Die Miniſter weigern die Verhandlungen fortzuſetzen
bis das Geſchwader abberufen ſei. Der Kriegsrath,
welchem höhere Officiere beiwohnten, beſchloß mili-
täriſche Vorbereitungen zu treffen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 22. Mai.

Aus Anlaß des Geburtstages der Königin von
England wird morgen bei dem Kronprinzen und der Kronprin-
zeſſin im Neuen Palais bei Potsdam eine Galatafel von einigen
50Gedecken ſtattfinden. Wie man hört, werden außer den höchſten
Herrſchaften auch der großbritanniſche Botſchafter mit ſämmtlichen
Mitgliedern der Botſchaft und einige andere Mitglieder des
diplomatiſchen Korpszc. unter den eingeladenen Gäſten ſich befinden,

Die den im vergangenen Jahre errichteten Jnfanterie-
Regimentern Nr. 97——99 und 128-132, beziehungsweiſe dem
Eiſenbahn Regiment und den PionierBatailloren Nr. 15 und 16
verliehenen Fahnen werden nun, wie bereits gemeldet, am 27.,
beziehungsweiſe am 29. d. in Potsdam feierlich benagelt und ge
weiht. Wie man hört, wird die geiſtliche Weihe durch den Feld
probſt des Heeres, Dr. Thielen, vollzogen.

Der „K. Z.“ wird von hier gemeldet: Die letzten
Nachrichten aus Kairo machen Aufſehen. Die angeblich von
den Generalkonſuln Englands und Frankreichs geſtellten Forder-
ungen wären ſchwer vereinbar mit der von den Weſtmächten ab-
gegebenen Erklärung ſie beabſichtigten mit der Flottenſendunz
keine Einmiſchung. Jene Forderungen der Generalkonſuln könnten
ſonach ſehr leicht Vorſtellungen ſeitens einiger Kabinette ver
anlaſſen.

Die Verhandlungen über die Vereinfachung der
zweiten Staatsprüfung im Baufach, welche in dem
preußiſchen Landtage durch den Abgeordneten Köhler (Göttingen)
angeregt worden ſind, werden inſofern ein gedeihliches Ergebniß
herbeiführen, als, wie man hört, der Herr Miniſter der öffent-
lichen Arbeiten nach ſeiner Rückkehr von der Eröffnung der Gott-
hardbahn eine Entſcheidung in dieſer Hinſicht zu treffen gedenkt.
Hauptſächlich wird es ſich dabei um die allgemein gewünſchte Ein-
führung einer beſtimmten Ablieferungsfriſt der Prüfungsarbeiten
handeln, ſowie um die Beſchränkung der bisher oft überwiegen-
den rein mechaniſchen Arbeit auf das Allernothwendigſte. Weiter-
gehende Wünſche, welche laut geworden, erfordern zunächſt das
Einvernehmen mit andern Reſſortminiſtern, ſoweit ſie nicht erſt
bei einer Geſammtreform des Staatsbauweſens überhaupt zur
Sprache gebracht werden können.

Die „Carola“, das erſte deutſche Kriegsſchiff, welches
nach den ſüdauſtraliſchen Gewäſſern kam, wurde wie ſ. Zt. mitge-
theilt von den deutſchen Koloniſten Südauſtraliens mit Begei-
ſterung empfangen. Kurze Zeit ſpäter traf das deutſche Kano-
nenboot „Habicht“ bei Semaphore ein und erregte gleichfalls
allſeitige Bewunderung. Leider iſt die Freude, welche der Beſuch
deſſelben bei den Deutſchen hervorrief, dadurch getrübt worden,
daß es ſich gleich nach der Abreiſe deſſelben herausſtellte daß
Schmuggelei von Cigarren von Vord des „Habicht“ ſtattgefunden
hatte. Der Steuerbehörde ſollen zwei ſolcher Fälle bekannt ge-
worden ſein, in dem einen wurden 400 Cigarren mit Beſchlag und
der Betroffene mit einer Strafe von 10 Pfd. Sterling belegt.
Jn dem andern Falle wurden 2000 Stück konfiszirt über den
letzteren Fall ſchwebt die Unterſuchung noch. Wenn hierbei nur
nicht wieder ein Jrrthum zu Grunde liegt. Als die „Carola“ in
den auſtraliſchen Gewäſſern lag, wurde eine junge Dame von
einem Matroſen hinterrücks überfallen und getödtet und ſofort
wußten die auſtraliſchen Blätter zu erzählen daß die That von
einem Matroſen der „Carola“ verübt worden ſei. Bald nach

d 2
Zu Koch's Entdeckung der Tuberkelbazillen

als Urſache der Schwindſucht bringt die „Schleſ. Ztg.“ beachtens
werthe Nachbemerkungen: Nachdem ver geniale Forſcher Dr. R.
Koch die geſammte mediciniſche Gelehrtenwelt im Jn und Aus-
lande mit ſeiner Auffindung, Züchtung und Ueberpflanzung der
„Milzbrandbazillen“ und mit der Darſtellung ihres Herkommens
wie ihrer Lebensbedingungen in Erſtaunen und Bewunderung ver
ſetzt hatte, iſt ihm neuerdings auch der Nachweis gelungen, daß die
Tuberculoſe auf der Einwanderung (und rieſige Vermehrung) eines
mikroſkopiſchen Lebeweſens in dem menſchlichen Körper, das
„Tuberkelbazillus“ beruht, der, in die Athmungswege und Organe
gelangt, durch ſeine Vermehrung darin jene zerſtörenden Proceſſe
erzeugt, die man als Kehlkopf, Luftröhren oder Lungenſchwind-
ſucht bezeichnet. Die Mittheilung dieſer Entdeckung iſt in einer
Anzahl großer Zeitungen mit Bemerkungen und Schlußfolgerungen
begleitet, die zur Zeit noch völlig unzuläſſig erſcheinen, und am
wenigſten darf man aus den Koch'ſchen Experimenten Schlüſſe
ziehen auf eine noch hilfreichere Behandlung der Lungenſchwind-
ſucht oder auf die ſichere Behütung vor derſelben, oder ſogar auf
die Beſeitigung des Jmpfgeſetzes, wie in einem Referat einer Ber-
liner Zeitung gehofft wird. Das einzige Tröſtliche finden wir
nur in ſeiner auch bei dem mediciniſchen Congreß in Wiesbaden
jüngſt öffentlich abzegebenen Erklärung, daß die Tuberkelbazillen
zu ihrer Aufnahme und folgenreichen Entwicklung eines ihrem
Leben günſtigen Bodens im Menſchen bedürfen, alſo nur unter
gewiſſen Bedingungen ſich im Körper ſo vermehren können, um
zerſtörend zu wirken, eine Erklärung, welche die gehegte Furcht
vor Anſteckung durch ein zu nahes Zuſammenleben mit einem
ſchwindſüchtig Leidenden erheblich vermindern wird. Man darf
aus den Koch ſchen Experimenten nicht folgern, daß die Hautaus-
dünſtungen, der Schweiß, der Athem eines alſo Leidenden an
ſteckend wirken könnten auf Perſonen, die ihn pflegen, aber wohl
iſt eine Uebertragung der Tuberkelbazillen möglich durch den
Lungenauswurf des Schwindſuchtleidenden, wenn dieſer hie und
da auf den Zimmerfußboden gefallen, daſelbſt eintrocknet, allmäh-
lich zu Staub zertreten und mit dem übrigen Zimmerſtaub in die
Zimmerluft erhoben und bei ſchlechter Stubenventilation und ge
ringer Reinhaltung der Zimmer und Zimmerluft in derſelben
ſuspentirt wird. Dann läuft man Gefahr, kleinſte Theilchen dieſes
bazillenhaltigen Staubes einzuathmen, und das unmeßbar kleinſte
Stäubchen und darin enthaltene Bazillusſtäbchen iſt fähig, in den
Athmungswegen bald zu der furchtbarſten Vermehrung zu gelangen
und allmählich die Tuberculoſe herbeizuführen. Die Kochſchen
Unterſuchungen beſtätigen aufs neue und eindringlichſt die War-
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her ſteltke ſich heraus, daß dieſer Verdacht vollſtändig unbe
gründet war.

Ueber die Schuldenlaſt der Stadt Berlin macht
die „Neue Deutſche Volks Zeitung“ aus dem eben ausgegebenen
Verwaltungbericht des Magiſtrats die Mittheilung, daß dieſelbe
ſeit 1874, um runde 130 Mill. Mark geſtiegen iſt. Das macht
allein an Zinſen eine um über 5 Millionen vermehrte Laſt de:
Abgaben. Jn dem Zeitraum von 1828 bis 1870 hat die Ver-
waltung im Ganzen nur 32567 000 Mark Anleihe aufgenommen.

Vor das königliche Schöffengericht in Berlin, Abtheilung
Nr. 88, war heute der Kaufmann Louis Lewin als Angeklagter
vorgeladen. Er erſchien zwar zum Termin, jedoch mußte die Ver-
handlung vertagt werden, weil der Angeklagte den einen Schöffen,
von dem er zu wiſſen behauptete, er ſei „Antiſemit“, ablehnte.

S. M. Kanonenboot „Habicht“, 5 Geſchütze, Komman-
dant Korvettenkapitän Kuhn, hat am 23. Mai c. von Aden aus
die Reiſe fortgeſetzt.

Ausland.
Frankreich.

Leon Say wohnte nach ſeiner Unterredung mit Freycinet dem
Bankett der Gärtner bei und war gegen Mitternacht bei Gam-
betta. Freycinet hatte ſich alsbald, nachdem er das Entlaſſungsge
ſuch Says erhalten, zu letzterem begeben, um in ihn zu dringen,
daß er daſſelbe zurücknehme. Er ſtellte ihm vor, daß der Beſchluß
der Kammer keinerlei perſönliche feindſelige Spitze habe, es handle
ſich lediglich um Rückſichten auf den Staatshaushalt. Es werde
Say leicht ſein, bei der erſten Gelegenheit ein unzweideutiges Ver
trauensvotum von der Kammer zu erwirken. Say ſo berichtet
die in dieſer Angelegenheit nicht ganz zuverläſſige République
Francaiſe erwiderte, ohne ſich in eine Erörterung darüber ein
laſſen zu wollen, wie weit eines Miniſters Empfindlichkeit gegen
über einem Kammerbeſchluß unberührt bleiben könne, müſſe er im

vorliegenden Falle ſich gezwungen ſehen, auf ſeinem Entſchluſſe zu
beharren ungeachtet der gewiß hochherzigen Gegenbemühungen.
Er, Say, habe mehr als ein anderer der Unterſtützung der ganzen
Machtfülle des Parlaments bedurft. Dieſe Machtfülle, ſo habe
ihm geſchienen, müſſe ſogar noch erweitert werden. Wenn er nach
dem letzten Ereigniſſe bleiben wollte, würde er ſie aber nicht mehr
für unverletzt halten können. Freycinet, der um 7 Uhr zu Say
gekommen war, verabſchiedete ſich um 8, ohne daß ſeine Bemüh-
ungen irgendwelchen erkennbaren Erfolg gehabt. Er verſprach,

Grévy das Entlaſſungeſuch Says zu überreichen. Das iſt in der
That geſchehen.

Afrika.
Aus Tunis vom 21. d. wird geſchrieben: Heute Morgen

um 7 Uhr fuhren ſechs Dampfſchaluppen, von denen eine jede
6—-7 große Boote mit 2000 Mann Landungstruppen der Mittel
meerflotte im Schlepptau hatten, in den Sund der Goletta ein.
Jn einigen Minuten landeten dieſelben und ſtellten ſich auf dem
Ufer auf, während ungefähr 40 Schaluppen und Boote, die alle
die franzöſiſche Fahne trugen, im Sund in Schlachtordnung auf
fuhren. Den 2000 Marinetruppen ſchloſſen ſich Zuaven, Linien
Jnfanterie, Artillerie, Genie und die Muſik der Flotte an, und alle
ſtellten ſich vom Eiſenbahnhofe bis zum Ufer auf, um bei der An-
kunft des Beys, der ſich in ſeinen Sommerpalaſt begab, die Kette
zu bilden. Das Ausſchiffen der Landungstruppen hatte eine un
geheure Menſchenmenge angelockt. Um 9 Uhr kündigten die Ar
tillerieſalven die Ankunft des Beys an; die Batterieen der Forts
antworteten und die franzöſiſchen Muſikbanden ſpielten die tuneſiſche
Nationalhymne. General Lambert und der Geſchäftsträger
d'Eſtournelles empfingen den Bey, der von ſeinen Miniſtern und
Generälen begleitet war. Nachdem der Bey in ſeinem Sommer-
palaſt angekommen, zogen die Truppen ab und die Marineſoldaten
ſchifften ſich wieder ein. Der Bey, auf welchen dieſe Kundgebung

es war auch der Zweck der Truppenentfaltung einen ſicht-

nung, welche ſchon Profeſſor Gerlach, der berühmte verſtorbene
Direktor der Thierarzneiſchule in Berlin, ausſprach, die Warnung
vor dem Genuß der ungeſottenen Milch, wie ſie von der Kuh
kommt, ſelbſt wenn die Thiere, von denen die Milch ſtammt, thier
ärztlich für geſund, für tuberkelfrei, erklärt worden ſind, denn das
Auge auch des gewiſſenhafteſten Thierarztes und Medicinalbeamten
kann ja zuweilen getäuſcht werden. Das Gleiche gilt vom Genuß
des rohen Fleiſches oder eines wenn auch von der Glühhitze äußer-
lich gebräunten, aber im Jnnern noch blutenden oder blutrothen
Stück Fleiſches der engliſchen Bratmethode); auch in dieſem ver-
lieren die etwa darin enthaltenen Tuberkelbazillen nicht ihre Le-
bensfähigkeit. Nachdem wir ihre dem menſchlichen Leben bedroh-
liche Wirkung kennen und fürchten gelernt haben, wird es zwar
der Trieb der Selbſterhaltung fordern, unabläſſig dieſe Feinde zu
bekämpfen, und für kleine Bezirke möchte es auch gelingen, ſie
weniger ſchädlich zu machen, aber die Natur ſcheint ihnen doch das
Recht zur Exiſtenz und demnach auch die Bedingungen dazu für
unabſehbare Zeiten gewährt zu haben, denn die Naturforſcher ſelbſt
geſtehen ihnen eine ganz enorme Lebensfähigkeit und Fortpflan
zungskraft zu, wie ja die Kochſchen Unterſuchungen dies evident
erweiſen. Daß die Tuberculoſe und das durch ſie bedingte zerſtö-
rende Kehlkopfs, Luftröhren- oder Lungengewebsleiden, welches
zu Schwindſucht führt, vornehmlich überwiegend in gewiſſen Ge
werben beobachtet undforterhalten wird wir nennen Schneider-,
Tuchmacher, Woll und Webergewerbe, die Näherinnen, zumal
die an der Nähmaſchine, das Müller- und Bäcker und Schuh
machergewerbe, die Maler, Lackirer und Farbenreiber, die Cigarren

arbeiter, die Steinmetzen, unter den Eiſenarbeitern in Werkſtätten:
die Feilenhauer, Dreher und Bohrer, die Arbeiter in Bergwerken
und Andere daß ferner Perſonen, die mit ſchweren Lebens und
Nahrungsſorgen lange rinzen, nicht ſelten endlich der Schwindſucht

erliegen, dieſe Thatſache wird trotz der Kochſchen höchſt merk-
würdigen und hochwichtigen Unterſuchungen vor der Hand leider
noch in Kraft bleiben, ſo lange, als ſich noch immer jugendliche
Perſonen beſtimmen laſſen, dieſe und ähnliche Gewerbs oder Er
werbsarten zu ergreifen, aus denen ſich nun einmal nicht die der
Geſundheit ſchädlichen Einflüſſe entfernen laſſen, welche die An-
lage oder Dispoſition zur Tuberculoſe oder zu anderen chroniſchen
Leiden be gründen.

Die Finkenzucht in Großbreitenbach.
Jn früheren Jahren, Anfang dieſes Jahrhunderts, war die

Zucht und Pflege guter Singvögel, namentlich der Edelfinken
(fingilla caelebs), in Großbreitenbach ſehr im Schwange. Die

Salle, 2 den 25. Mai 1882.
lichen Eindruck machte, bedankte ſich bei d'Eſtournelles für die ihm
erwieſenen Ehrenbezeigungen.

cokales.
Halle, den 24. Mai.

Ueber den geſtern auf der Bahn zwiſchen Trotha und Halle
ſtattgehabten Unglücksfall meldet der Polizeibericht: Geſtern Abend
gegen */,9 Uhr ließen ſich 2 Mädchen durch den um dieſe Zeit von
Trotha nach Halle abgehenden Halberſtädter Schnellzug kurz nach
dem Abgange vom Bahnhof Trotha überfahren. Sie hatten ſich
ſo gelegt, daß ihnen die Köpfe völlig vom Rumpfe getrennt wurden.
Nach den bisherigen Ermittelungen ſcheinen die Mädchen eine ge
wiſſe Marie König und Friederike Schöppenthal zu ſein. Näher
ſind ihre Perſonalien noch nicht feſtgeſtellt, die Leichen überhaupt
noch nicht recognoszirt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Jn Oſchersleben machte am Montag der Arbeiter

Wenig ſeinem Leben auf eine furchtbare Art'ein Ende, er durch
ſchnitt ſich mit einem Raſirmeſſer die Pulsadern bis auf die
Knochen und hing ſich zum Ueberfluß noch in der Wohnſtube an
einem Strick auf. Die That ſcheint im Zuſtande der Schwach-
ſinnigkeit verübt zu ſein, da Anzeichen derſelben ſchon vorher
an ihm bemerkt wurden.

4 Jn Weimar ſtarb am 22. d. der in weiteren Kreiſen
bekannte Geheime Regierungsrath Dr. Flemming an einem
Herzſchlage. Ende voriger Woche verweilte Dr. v. Boden-
ſtedt einen Tag in Weimar. Demnächſt wird der berühmte
Dichter von MirzaSchaffy auf einige Tage dahin zurückkehren.

Wie bereits im Jahre 1873, ſo wird auch in dieſem Jahre
zwiſchen den anhaltiniſchen Städten Radegaſt, Jeßnitz und
Raguhn eine größere Kavallerie-Uebung ſtattfinden. Es
ſollen diesmal nicht nur 5KavallerieRegimenter und eine reitende
Artillerie Abtheilung an derſelben theilnehmen, ſondern auch das
JägerBataillon. Vorausſichtlich werden die benachbarten preußi
Wort und anhaltiniſchen Ortſchaften dabei ſtarke Einquartierung
erhalten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Während nach den bisherigen Berichten Schliemanns neue

Ausgrabungen auf dem Gebiete des alten Troja ohne nennens-
werthes Ergebniß geblieben ſein ſollten, ſind neuerdings Berichte von
Schliemann eingetroffen, wonach es ihm gelungen iſt, in dem
Hügel von Hiſſarlik in den untern Schichten ſehr anſehnliche Bauten,
namentlich Gewölbe und Hallen, aufzufinden. Er glaubt jetzt die
alte Burg g. mit Sicherheit hege zu haben.

Die Mittheilung über den von dem ruſſiſchen Oberſtlieute-
nant Blum geplanten Canal zwiſchen dem Aſowſchen Meere
und dem Kaspiſee dürfte inſofern eine eingehendere Beachtungverdienen, als dadurch, abgeſehen von der politiſchen Bedeutung des

ſelben, dem ruſſiſchen Handel nach Khiwa und Bochara eine direkte
Straße aus dem Schwarzen Meer über den Kaspiſee und den Aral-
ſee aufs neue eröffnet würde. Thatſächlich floß der in den Aralſee
mündende Amu Darja im Alterthum, wie auch noch um die Mitte
des 16. Jahrhunderts durch den Aralſee hindurch und mündete durch
einen ſeit jener Zeit verſandeten Arm in den Kaspiſee. Das Aſowſche
Meer liegt 25 m höher als der Kaspiſee, der Aralſee aber 11 m höher
als der Kaspiſee Durch eine Speiſung des letztern aus dem Schwar
zen Meere wird daher die Verbindung der alten Straße leicht wieder
herzuſtellen ſein. Die Angaben über Breite und Tiefe des geplanten
Canals ſind wohl etwas zu hoch gegriffen.

Der Maler Charles Lefebvre, welcher auf dem Gebiete
der Hiſtorienmalerei Ruf erlangt hatte, iſt ſoeben in Paris im Alter von
77 Jahren geſtorben. Ein Schüler von Gros und Abel de Puyol,debutirte er auf dem Salon von 1827 mit dem Gemälde: Der

Gefangene von Chillon Er unternahm demnächſt größere Studien-
reiſen in Spanien, in der Schweiz und in Deutſchland. Mehrere
Kirchen in Paris und in der Provinz, ſowie die Muſeen von Rouen,
Lille und Nimes weiſen Werke des Künſtlers auf. Jm Jahre 1833
hatte derſelbe eine zweite Medaille und zehn Jahre ſpäter die erſte
erlangt. Ebenſo wurde er während der Weltausſtelluug von 1855
mit einem Preiſe gekrönt, ſowie im Jahre 1859 zum Ritter der
Ehrenlegion ernannt.

Die Münchener Jntendanz, welche bekanntlich für die
elektriſche Ausſtellung eine vollſtändig eingerichtete Bühne mit Zu

guten Sänger Reizja, Hochzchenbier, Bräutigamsjier, Reitſchier c.
wurden, je nachdem die Finken jede Silbe ihres Schlags deutlich
„ausſprachen“, oft ſehr theuer bezahlt. Die den Neſtern der
Waldfinken entnommenen junzen Finken wurden, ähnlich wie bei
der Zucht der Kanarienvögel, durch einen guten Schläger angelernt,

und es gewährte ein wahres Vergnügen, etwa an einem frühen
Morgen der Pfingſtzeit den langgeſtreckten Ort Großbreitenbach
zu durchwandern, um die verſchiedenen Schläge der Edelfinken zu
hören. Der verſtorbene Lehrer an der Schnepfenthaler Erziehungs-
anſtalt, Dr. H. O. Lenz, kam oft in den vierziger Jahren zum
Pfingſtfeſte mit einer Anzahl ſeiner Zöglinge nach Breitenbach,
um unter Führung eines Sachverſtändigen den Finkenſchlag zu
hören und für hohe Preiſe tüchtige Sänger einzukaufen. Mancher
derſelben iſt damals mit nach England übergeſiedelt, denn nament-
lich die unter den Zöglingen befindlichen Engländer wendeten nam-
hafte Summen auf, um einen guten Finken zu erlangen.

Mir haben glaubwürdige Männer erzählt, daß im Mißjahre
1816, das ſich durch große Theuerung der Lebensmittel auszeichnete,
der Director der nunmehr eingegangenen Forſtacademie Dreißig
acker bei Meiningen, Hofrath Bechſtein, nach Breitenbach gereiſt
war, um ſich einen guten „ReizjaFinken“ zu kaufen. Bei einem
armen alten Violinenmacher, Treßelt, war einer der Art vorhanden
und Bechſtein kletterte die hölzerne Stiege zur Wohnung des Jn-
habers hinan und trat in die Stube des Alten ein, hörte eine Zeit
lang dem fleißig und fehlerfrei ſchlagenden Finken zu und verſuchte
einen Kauf mit Treßelt abzuſchließen. Bis 12 Thlr. zu jener
Zeit eine bedeutende Summe wurden nach und nach geboten,
und der durch die damalige Theuerung der Lebensmittel gedrückte
Mann wollte ſchon auf den Handel eingehen zwölf Thaler Kauf-
preis für ſeinen Vogel waren gar zu verlockend; da fiel es ihm
ein, doch zuvor noch ſeinen Sohn Heinrich herbeizurufen und von
dem bevorſtehenden Geſchäfte in Kenntniß zu ſetzen. Heinrich aber
bat ſeinen Vater unter Thränen, lieber ſeine einzige Kuh aus dem
Stalle zu verkaufen, als ſeinen Finken, und der Alte erklärte dann
dem Herrn Hofrath Bechſtein in Breitenbacher Mundart: „Herr
Hofrath, an wenn Ha meh ſinn Hutnapf vuel Deckedonnan Dü-
caten, etwa Ducaten) gett, ſu koan Ha den Vaal dach ne g'hoe!“
(und wenn Er mir ſeinen e voll Dücaten giebt, ſo kann Er
den Vogel doch nicht haben) und damit war das Geſchäft zu Ende,

der Finke blieb im Beſitze ſeines alten Herrn.
Das Züchten guter Finken iſt in neuerer Zeit in Großbreiten-

bach ſehr vernachläſſigt worden und man wird jetzt nur noch ſelten
einen tüchtigen Schläger, der jede Silbe ſeines Geſanges deutlich

ausſpricht, dort finden. (Nordh. Ztg.)
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ſchauerraum zur Vorführung von Beleuchtungsverſuchen im könig-
lichen Glaspalaſte errichtet, wird zur Darſtellung von prächtigen
Lichteffekten 2c. geeignete Vorſtellungen zur Aufführung gelangen
laſſen, welche ſicherlich einen Hauptanziehungspunkt für alle Beſucher
der Ausſtellung bilden dürften. Jm Falle die Betheiligung an der
Beleuchtung dieſes Theaters von Seite der elektrotechniſchen Etabliſſe-
ments den Erwartungen entſprechen ſollte, beabſichtigt Freiherr
von Perfall, die Theater-Jntendanten und Direktoren zu einer Zu-
ſammenkunft nach München einzuladen, damit dieſelben auf Grund
obiger Verſuche berathen, inwieweit ſich die Anwendung der Elettri-
cität zur Beleuchtung und zu Vorkehrungen gegen Feuersgefahr in
Theatern eignet, und werden dieſe wichtigen und ſehr zeitgemäßen
Berathungen gewiß von größter Bedeutung für die künftige Bühnen-
beleuchtung und für die Sicherheit der Theater ſein.

Marie Geiſtinger dementirt die Meldung, daß ſie ſich
utit Herrn G. Amberg in Newyork verheirathet habe.

Das wirkliche Grab der Frau Rath Goethe in
Frankfurt a. M. iſt nun am 20. Mai aufgedeckt und gleich dem
Grabe des Herrn Rath Goethe vom Geſtrüpp gereinigt worden. Die
Einweihung deſſelben ſoll dieſen Donnerſtag ſtattfinden. Der Magi-
ſtrat iſt erſucht worden, in Gemeinſchaft mit dem Hochſtifte dieſen
Akt vorzunehmen.

Dem „B. Tagebl.“ wird aus Wien gemeldet, daß Hofrath
Billroth die Berufung an die berliner Univerſität als Nach
folger Langenbeck's in Berlin abgelehnt und dagegen ſeiner-
ſeits den Profeſſor Czerny in Heidelberg empfohlen habe.

Aus Maſſaua läuft die Nachricht ein, daß ein Jtaliener,
Herr Tagliabue, und zwei Deutſche, Herr Vogt und Karl Hubmer,in Ailet, an der abeſſiniſch egyptiſchen Grenze Kresem von abeſſi-
niſchen Truppen gefangen genommen wurden. Vor den abeſſiniſchen
General Plata Gebro geführt, ſind dieſelben indeß ſofort in Freiheit
geſetzt worden und erfreuten ſich während der kurzen t auch der
beſten Behandlung. Karl Hubmer, ehemaliger Diener H. Rohlfs,
blieb nach deſſen Rückkehr aus Abeſſinien bei DPr Stecker. Als
Letzterer am 2. März d. J. nach Kaffa reiſte, fühlte er ſich zu an
gegriffen, um die Reiſe mitmachen zu können. Auf der Heimkehr
nach Europa, im Bade von Ailet verweilend, paſſirte ihm das eben
gemeldete Mißgeſchick. Augenblicklich dürfte er ſchon in ſeiner Vater-
ſtadt Graz angekommen ſein

Handel, Juduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Die Gotthardbahn- Direction macht bekannt: Von einem

warmen Freunde der Gotthardbahn, der zur Zeit nicht genannt ſein
will, ſind dem Präſidenten Zingg zu Händen der Direction ſchenkungs-
weiſe 10 000 Francs in fünfprocentigen Obligationen der Gotthard-
bahn mit dem Verſprechen übergeben worden, von 1883-1890 jähr-
lich weitere 5000 Francs pro Anno zuzuſchießen, bis das Capital
auf 50 000 Francs angewachſen ſein wird, vier Procent der jewei-
ligen ganzen Jahreserträge ſollen, reſpective können jährlich ver-
wendet werden zu Belohnungen für ſolche beim Betriebsdienſte der
Gotthardbahn Angeſtellte (reſpective deren Hinterlaſſene), welche ſich
unter beſonders ſchwierigen Verhältnifſen aufopfernd, muthig, be-
ſonnen oder überhaupt dienſtfertig gezeigt und dadurch Paſſagiere
oder andere zur Bahn in Beziehung tretende Perſonen gerettet oder
vor Gefahren behütet oder dies zu thun wenigſtens verſucht haben.
Ueber das Vorhandenſein eines ſolchen Falles und über das Maß
der Gratifikation hat die Direction zu entſcheiden. Bei einer ſehr
rühmlichen That kann die Belohnung ſofort zugeſprochen werden.
Wenn in einem Jahre keine hervorragenden Leiſtungen des Perſonals
vorliegen, ſo ſoll der ganze Zins auf neue Rechnung vorgetragen
werden. Der Fonds ſoll unter dem Namen „Fonds für hervor-
ragende Leiſtungen im Betriebsdienſte“ ſelbſtſtändig verwaltet und
in Gotthard- Obligationen angelegt werden. Der Name des Ge-
ſchenkgebers ſoll verſchwiegen bleiben, ſo lange ſeine Beiträge nicht
50 000 Francs an Capital erreicht haben.“

Vermiſchtes.
(Der vielgenannte Jklei jener erſt jüngſt zu Anſehen

gelangte Fiſch der Berliner Straßenjugend, ſcheint eine kultur-
hiſtoriſche Miſſion erfüllen zu ſollen. Das Selbſtbewußtſein,
mit dem er ſich als Konkurrent der Sardelle eingeführt, hat auf
die Preiſe dieſes für Rekonvalescenten unentbehrlichen Fiſches
einen entſchiedenen Druck ausgeübt. Der etwas günſtigere Fang
dieſes Jahres hat ja auch dos Seinige dazu gethan, aber er allein
hat es nicht gemacht. Auch der Verſuch, einen Fiſch von der
italieniſchen Küſte als Sardelle zu präpariren, hat nur einen
Achtungserfolg errungen. Jmmerhin ſind die Sardellenpreiſe
erheblich herabgegangen, trotzdem der diesjährige Fang ja noch
kaum eingeſalzen iſt. Und die Sardelle ſoll mindeſtens zwei Jahre
liegen, ehe ſie gegeſſen wird am ſchönſten iſt ſie nach 10jähriger
Lagerung. Die älteſten jetzt vorhandenen Vorräthe ſind 76er

Fang. Sie koſten en gros 3,50 pro Pfund. Man macht
friſche Waare zwar auch künſtlich reif, indeß ſie hält ſich nicht
und kann im Geſchmack mit alter Waare nicht konkurriren. Jm-
merhin ſind wir wieder ſo weit, Sardellen zu erſchwinglichen
Preiſen kaufen zu können, was im Intereſſe unſerer Geneſenden
mit Dank zu begrüßen iſt.

Jrrwege des Jnſtinkts.! Aus Chriſtiania wird ge
ſchrieben: Wie bekannt, ernähren unſere Spechte ſich hauptſäch-
lich von Jnſekten, welche ſie in ganz oder theilweiſe erkrankten
Bäumen ſuchen, indem ſie mit ihrem Schnabel an die Rinde pochen
nd dort, wo der Ton ihnen die Anweſenheit von Käfern oder

borgene Gethier mit der ſpitzen Zung Hérzptipolen. Nun findet
man in ganz Norwegen, da wo Teleg' phen ringen in der Nähe
von Nadelholzwäldern, welche ſehr r ch an Schorrz und Grün
ſpechten ſind, zahlreiche Telegraphenſäulen, ſtawoumit Kupfer
Vitriol imprägnirt, ganz und gar von den Schnabelh eben der ge
nannten Vögel durchlöchert. Der eigenthümliche Widerhall der
vom Winde in Schwingung verſetzten Drähte verſetzt die Vögel
in die Meinung, das Jnnere der Säule beherberge Jnſekten oder
Larven, und von dieſen rühre der ihr Ohr treffende Ton her.
Was Wunder alſo, daß der lüſterne Specht an vielen Stellen zu
hämmern und zu meißeln beginnt und nicht ſelten die Stangen mit
einem Dutzend Löcher und mehr durchbohrt ſind, die oft durch und
durch gehen und bis zu ſieben Centimetern weit ſind. Man kann
ſich übrigens einen Begriff von der Enttäuſchung des armen
Vogels machen, wenn er ſich nach der mühevollen Durchmeißelung
einer ſolchen feſten Säule doch ſchließlich vis-à-vis de rien ſieht.
Unſer europäiſcher Bär (Ursus arctos) iſt ebenfalls ein Opfer
derſelben akuſtiſchen Täuſchung. Bekanntlich ein leidenſchaftlicher
Honigliebhaber, läßt er ſich, wenn auf ſeinen einſamen Wald und
Bergwanderungen der ſchwingende Ton der Telegraphendrähte zu
ſeinem Ohre dringt, dazu verleiten, denſelben für das Summen
eines Bienenſchwarms zu halten. Sofort dem Tone nachgehend,
gelangt er alsdann zu dem Fuße der Säule und hier, wo das Ge
räuſch am ſtärkſten iſt, glaubt er, da er die gehoffte Beute nicht
erblickt, dieſe ſammt dem Bienenvolke in dem die Säule tragenden
und ſtützenden Steinhaufen verborgen. Natürlich hat Freund Petz
nichts Eiligeres zu thun, als die aufgeſchichtete Steinpyramide zu
unterſuchen, das will heißen, die einzelnen Stücke nach allen Richt
ungen hin auseinander zu ſchleudern. Er ſieht ſich jedoch ebenſo
arg enttäuſcht wie der arme Specht vorher, und nicht ſelten giebt
er dieſem bittern Gefühl wenigſtens dadurch Ausdruck, daß er voll
Zorn zuletzt ſogar die Leitungsſtange umwirft.

(Ein ſchöner Finderlohn. Ein 13 Jahre alter Junge,
der mit einer defekten Kleidung verſehen war fand kürzlich in
Düſſeldorf ein goldenes Medaillon, welches ein Herr von der
Uhrkette verloren hatte. Der Junge erhielt ſofort von dem ver-
mögenden Herrn als Finderlohn einen kompletten Anzug, der gleich

in einem Garderoben-Geſchäft gekauft wurde.
Schlafen die Fiſche? Dieſe Frage iſt bereits häufig

erörtert worden Fiſche haoen ja Augen aber keine Lider, um ſie
zu ſchließen. Daß ſie aber auch mit offenen Augen ſchlafen können,
beweiſen die Karpfen im Berliner Aquarium, die man genau beob-
achtet hat. Jm Oktober beginnen ſie ihren Winterſchlaf und be
geben ſich in die Tiefe nahe am Boden des Gefäßes in dem ſie
hauſen. Sie können dann nur ſchwer aufgerüttelt werden, nehmen
aber, wenn dies geſchehen iſt, Nahrung zu ſich und ſind durchaus
nicht krank.

(Ein blutiges Drama hat ſich am Dienstag in Metz
abgeſpielt. Seit längerer Zeit ſtand der Premierlieutenant eines
dort garniſonirenden Kavallerieregiments, v. M., mit der Wittwe
P., einer der beſſeren Geſellſchaft angehörenden achtundzwanzig
Jahre alten Dame, in einem vertrauten Verhältniß. Zwiſchen
Beiden ſoll es in der letzten Zeit mehrfach zu Zwiſtigkeiten ge
kommen ſein. Am Dienstag Morgen gegen 10 Uhr nun begab
ſich Herr v. M., nachdem er ſeinen dienſtlichen Obliegenheiten in
der gewiſſenhafteſten Weiſe nachgekommen war, zu der Wohnung
der Frau P. und feuerte nach kurzem Wortwechſel auf die Dame
einen Revolverſchuß ab, der ihr in den Mund ging und unter dem
Ohr wieder herauskam, ohne die Getroffene zu tödten. Frau P.
ſtürzte hierauf hülferufend aus dem Zimmer ſank aber vor der
Thür ohnmächtig zuſammen, Ehe noch Jemand hinzukam, hatte
Herr v. M. die Waffe gegen ſich ſelbſt gerichtet und durch einen
zweiten Schuß ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die Kataſtrophe
hatte bald eine große Menſchenmenge herangelockt, die ſtunden-
lang das Haus umſtand. Nachdem der Frau P. die erſte ärztliche
Hülfe geleiſtet worden war wurde ſie nach dem Mathildenſtift
gebracht M. s Leiche wurde ins Obduktionshaus geſchafft. Die
Verwundung der Frau P. wird zwar als ſehr ſchwer, jedoch nicht
als lebensgefährlich bezeichnet.

Literariſches.
Von der 13. Auflage von Brockhaus Converſations Lexi-

kon erſchienen in raſcher Folge wieder acht Hefte, das 16.—-23., bis
zum Artikel Barth reichend und ſchon mehr als die Hälfte des
zweiten Bandes enthaltend. Auch in dieſen Heften gelang es der
Redaktion, den neu angeſammelten Stoff derartig in den Organis-
mus des Werks einzufügen, daß ſowohl das richtige Verhältniß der
Theile zueinander wie die Harmonie des Ganzen überall gewahrt
bleibt, was ja ſtets als ein beſonders werthvoller Vorzug des Brock-
hausſchen Lexikon anerkannt worden iſt. Gleich vortrefflich wie der
Text ſind die den vorliegenden Heften beigegebenen Jlluſtrationen;
ſie beſtehen aus 12 Tafeln, von denen 7 die verſchiedenen Lauſtile,
die übrigen 5 die Akropolis zu Athen, Aſiatiſche Menſchenſtämme,
Auſtraliſche Raſſe, Aſſyriſche Alterthümer und die Hauptrepräſen

tanten der Bärenfamilie darſtellen, ſowie aus 5 geographiſchen
Kartenin Buntdruck. Es darf als ein Triumph der in den ver-
vielfältigenden'Künſten gemachten Fortſchritte bezeichnet werden, daß
es möglich iſt, einen ſolchen Schatz von Belehrung und Anſchau-
z um den Preis von 50 45 für das Heft dem Publikum darzu-
ieten.

Soeben erhielten wir ein intereſſantes Buch überſandt, Kon-
ſtantinopel betitelt und aus dem Jtalieniſchen des Edmondo
de Amicis ins Deutſche übertragen von A. Burchard. Verlag
von Wilh. Werther in Roſtock, 2 Bde., 5 De Amicis iſt einer
der talentvollſten unter den modernen italieniſchen Schriftſtellern.
Eine ſeltene Gabe der Beobachtung, eine gluthvolle, höchſt anſchau-
liche Darſtellung des Beobachteten zeichnet dieſe Studie über die
Hauptſtadt des Osmaniſchen Reiches und ihre Bewohner aus. Die
Entwickelung der orientaliſchen Angelegenheiten lenkt immer und
immer wieder die Blicke nach der türkiſchen Hauptſtadt, ſo daß die
Schilderung derſelben und die treffliche Charakteriſtik ihrer Bewohner
ſchon aus dieſem Grunde ein bedeutendes Jntereſſe in Anſpruch
nimmt. Der Preis für das Buch iſt ein billiger, zumal die Aus-
ſtattung eine vortreffliche iſt.

Das eben erſchienene Maiheft von Weſtermann's „Jllu-
ſtrirten Deutſchen Monatsheften“ bringt im belletriſtiſchen
Theil die Fortſetzung der vriginellen Erzählung: „Der Teufel in
Schiltach“ von Wilhelm Jenſen und eine anmuthige kleine
Novellette: „Deutſche Liebe in Amerika“ von A. Bender aus. Jn
das Gebiet der Kunſtgeſchichte gehört der illuſtrirte Eſſay von Ernſt
Förſter „Sancta Cäcilia“ und die Mittheilung von A. Milch
höfer über die „Thonfiguren von Tanagra“. Von hiſtoriſchen
Werthe iſt der Aufſatz von Alfred Stern über eine „Preußiſche
Verfaſſungsdebatte aus dem Jahre 1815“. Außerdem enthält das
Heft noch die Fortſetzung des intereſſanten Eſſays von Ferdinand
Hiller über „Goethe's muſikaliſches Leben“, eine literarhiſtoriſche
Studie von Guſtav zu Putlitz über die „Schriftſtelleriſche Pro
duction für die Bühne“, eine leſenswerthe Arbeit von Prof. Karl
Möbius über die Auſter, Skizzen aus St. Petersburg zahlreiche
literariſche Mittheilungen und Notizen. Der werthvollſte und wich
tigſte Beitrag des Heftes iſt aber unſtreitig die ſehr bedeutende Ge
dächtnißrede, die Friedrich Spielhagen auf Berthold Auerbach
bei der Gedächtnißfeier des Berliner „Literariſchen Clubs“ gehalten
und die nun hier im Wortlaut vorliegt.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Roman- Zeitung. Unter Mitwirkung der namhafteſten

deutſchen Schriftſteller herausgegeben von Otto Janke in Berlin.
Dieſelbe erſcheint wöchentlich oder in Monatsheften zum Preiſe
von 3 vierteljährlich. Neunzehnter Jahrgang. 2. Band.
Berlin, Verlag von Otto Janke.

Die Kalidüngung auf leichten Boden. Ein Wort der Erfahrung
an ſeine Berufsgenoſſen von Schultz-Lupitz Berlin. Verlag
von Paul Parey. Verlagsbuchhandlung für Landwirthſchaft,
an und Forſtweſen. Preis 1 Jn großen Partien
illiger,

(Der Verfaſſer veröffentlicht rer einen durch einige Zuſätze
vermehrten, am 3. Februar d. J. im landwirthſchaftlichen Vereine
zu Gardelegen gehaltenen Vortrag als einen Aufruf an ſeine Be
rufsgenoſſen. Der erſte Theil deſſelben iſt ein Verſuch, die bereits
in den „Landw. Jahrbüchern“ (1881 Heft 5 und 6.) dargelegte
Wirthſchaftsweiſe auch weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen.
Der zweite nationalökonomiſche Theil enthält einige weitere Vor-
ſchläge betreffend die Verbilligung der Produktion.)

Orientirungskärtchen für die Eiſenacher Umgebung, bearbeitet
von R. Koehler. Herausgegeben vom Thüringer Waldverein
1882. Preis 20

Die Heimat. Jlluſtrirtes Familienblatt. Verantwortlicher Re
dacteur: Johannes Emmer. VII. Jahrgang. Heft 17. Wöchent-
lich erſcheint eine Nummer. Preis vierteljährlich 2 Verlags-
Expedition: Wien I, Seilerſtätte 1.

Alt und Neu. Vergangenheit und Gegenwart. Jn Sage und
Geſchichte dargeſtellt von Moriz Bermann. Mit 200 Jlluſtratio
nen, Bildniſſen, Anſichten, hiſtoriſchen Scenen von hervorragenden
Künſtlern. Jn 25 Lieferungen à 60 Pf. 1. u. 2. Lieferung. (A
Hartleben s Verlag in Wien.)

(Es iſt gewiß eine lohnende Aufgabe für den als ſpecialiſti-
ſchen Kenner der Stadt und Perſonengeſchichte aller Länder, wie
auch als volksthümlicher Erzähler bekannten Chroniſten Moriz
Bermann, in einzelnen Zügen und Epiſoden aus der Geſchichte
früherer Jahrhunderte und unſerer Tage, die Gleichartigkeit von
Alt und Neu, von Vergangenheit und Gegenwart darzulegen.
Aus den vorliegenden Heften erhellt, daß der Verfaſſer ſeine be
deutende Aufgabe nach jeder Richtung hin zu löſen vermag, wozu
ihm freilich ſeine enorme Quellenkenntniß, die Luſt und Liebe zur
Erforſchung vieler bisher wenig oder gar nicht gekannter geſchicht
licher Einzelnheiten vor vielen Anderen verhilft. Den Abonnenten
wird mit der Schlußlieferung des Werkes eine elegante, ſtylvolle
Original-Einbanddecke vollkommen gratis geboten.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 23. Mai.

Ein Luftdruckmaximum von geringer Höhe liegt über Weſt
rußland, ſo daß der Luftdruck von Oſten nach Weſten ſehr lang-
ſam abnimmt. Daher wehen über Centraleuropa leichte, vorwie-
gend ſüdliche und ſüdöſtliche Winde neben vielfachen Windſtillen.
Das Wetter iſt über der Nordhälfte Centraleuropas warm, trocken
und vorwiegend heiter, in Südweſtdeutſchland dagegen iſt bei nor-
maler Temperatur unter Einfluß einer ſekundären Depreſſion
ſtellenweiſe Regenwetter eingetreten. Auch von der oſtpreußiſchen
Küſte ſowie von Vliſſingen und Cherbourg wird Regen gemeldet.
Jn Frankreich fanden geſtern wieder vielfach Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 8, Petersburg Hamburg 18,
Memel 20, Paris 14, Karlsruhe 15, München 15, Leipzig

18, Berlin 17.garven verräth, dieſelbe rurchhämmern und das darunter ver

et

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die der Sächſiſchen Hypo

thekenVerſicherungsgeſellſchaft zu Dresden gehörige, im Grundbuche von

Abtheilung eingeſehen werden.

Oebles Schlechtewitz Band I Blatt 19 eingetragene Kohlengrube anzumelden.
„Mavrie“ mit folgenden Gebäuden:

einem Wohnhaus mit 48 ar Hofraum,
einem Brennofen,
ſechs Trockenſchuppen,
einem Maſchinengebäude,
einem Wohnhaus,

Gebäudeſteuer Nutzungswerth: 735 Mark,
und folgenden Planſtücken in der Flur Oebles:

in den Ellern No. 62,
hinter den Ellern No. 68, 71 und 67,
Acker von zuſammen: 1 ha 85,60 ar,
Grundſteuer-Reinertrag: 43,53 Mark,

ſowie dem Eigenthumsrecht an dem unter dem Planſtück No. 69 in Oebles'er
Flur von 13 ar anſtehenden Thon und Sande,

ſowie endlich dem Auskohlungsrecht hinſichtlich folgender Planſtücke in Flur
Oebles:

No. 65 von 15,50 ar,
No. 63 von 9,70 ar,
No. 64 von 1,30 ar,

hinſichtlich einzelner Beſtandtheile

von No. 71 von l ha 50,10 ar und
von No. 108 von 8 ha 25,20 ar

No. 66 von 2,00 ar,
No. 61 von 9,50 ar,
No. 69 von 13,00 ar,

und hinſichtlich der Zugangswege littr. e der Karte von 56,20 ar und littr. y
der Karte von 14,30 ar,

am 8. Juli 1882 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1 verſteigert und

am 11. Juli 1882 Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge ans Gebäude und GrundſteuerMutterrolle ſowie be
t V

glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei

L n welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
ein zetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die a Je e nol iſt
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine Sirma. Ed. Reifenſtuhl hier if

Lützen, den 10. Mai 1882.
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kaufmanns Eduard

zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Einwen-
dungen gegen das Schlußverzeichniß der
bei der Vertheilung zu berückſichtigenden

Donnerstag den 25. d. Mts.
Vormittag von 9 Uhr ab verſtei

ich Schulberg 8 hier zwangs
eiſe:

Ei tens f Forderungen und zur Beſchlußfaſſung derAuction. erbietet n r empfohlener Kaufmann Gläubiger über die nicht verwerthbaren

uriehtung u. Fbrung Vermögensſtücke der Schlußtermin auf
d. 22. Juni 1882 Vorm. 10 Uhr

vor dem königl. Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

circa 410 eiſerne Gartenſtühle
26 eiſerne Gartentiſche, zi
Rohrſtühle, 26 Tiſche, I Bil-
lard mit Zubehör, 1 Kleiderſe
eretair, I Kommode, 1 Regu-
lator, 2 Spiegel mit Conſol,
1 Bier-Druckapparat, dreilei
tig, 1 Sopha, 3 Polſterſtühle,
1 mahag. Sophatiſch, 1 Verti
kow, Biergläſer und verſch.
anderes mehr

gegen ſofortige baare Bezahlung.
Mül—ller, Gerichts Vollzieher.

Vortheilhafte Gutskà ufe u. Pach-
tungen jed. Grösse u. Anzabl., auch
mit Zuckerrübenbau, vermittelt
Feod. Schmidt, IIowraclaw, Pr. Posen,

18——20 Regen ugſwed liegen
z. Verkauf Nr. 6 in Stennewitz.

V0l Bübhern,
Aufnahme von Jnventuren u. ſonſtigen
ſchriftlichen, volle Diskretion erfor
dernde, Arbeiten für hier u. auswärts
gegen mäßige Entſchädigung. Offer
ten unter Q. R. 392. an Haa-
senstein C Vogler inHalle a/S. erbeten.

Geſucht für ein größeres Bankge-
ſchäft Thüringens ein mit dem Bank-
weſen vollſtändig vertrauter junger
Mann.

Offerten sub L. G. 863 an
Haasenstein Voglerin Erfurt.

40 Stück fette Hammel und
Schafe und einen fetten Ochſen

Halle a/S., den 16. Mai 1882.
Große, Gerichtsſchreiber

des kgl. Amtsgerichts, Abtheilung VII.

Ein chriſtlicher verheiratheter Mann,
33 Jahre alt, ſucht, geſtützt auf die
beſten Zeugniſſe, 8 Jahr in ſeiner jetzigen
Stellung, Umſtände halber zum 1. Juli
oder 1. October unter beſcheidenen An-
ſprüchen eine Stelle als Kaſſendiener,
Kaſtellan, Aufſeher oder Portier;
Caution kann in jeder Höhe geſtellt
werden. Gefl. Off. sub 377 an
Haasenstein Vogler,Naumburg a/S.

Ein junger gewandter Kellner im
Alter von 16——-17 Jahren mit guten
Zeugniſſen zum ſofortigen Antritt ge

tverkauft August Boltze, Fien- ſuch
ſtedt bei Salzmünde.

u

Hötel garni „zur Tulpe“.
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Zweite Beilage zu c 120 de

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 23. Mai. Deputirtenkammer. Der Zwiſchen

fall bezüglich der Demiſſion des Finanzminiſters wurde von der
Kommiſſion, welche das geſtrige Votum veranlaßt hatte, zur
Sprache gebracht. Aus den von den verſchiedenen Rednern abge
gebenen Erklärungen geht hervor, daß das geſtrige Votum keines
wegs die Bedeutung einer feindſeligen Haltung gegen Léon Say
habe und daſſelbe in keiner Weiſe das Gleichgewicht des von dem
ſelben vorgelegten Budgets alteriren könne. Die beantragte, von
der Regierung bekämpfte einfache Tagesordnung wurde mit 364
gegen 91 Stimmen abgelehnt und dagegen mit 302 gegen 36
Stimmen eine, auch von Léon Say accepeirte Tagesordnung an
genommen, welche dem Vertrauen zu dem Finanzminiſter Ausdruck
giebt. Der Zwiſchenfall iſt damit beigelegt.

Moskau, 23. Mai. Die Eröffnung der hieſigen Aus
ſtellung iſt bis zum 1. Juni verſchoben worden.

Mailand, 23. Mai. Der Feſtzug der Gotthard-
bahn iſt Abends hier eingetroffen. Die Vertreter der Schweiz
und der deutſchen Staaten, ſowie die italieniſchen Miniſter
wurden von den Behörden am Bahnhofe empfangen und ſeitens
des überaus zahlreichen Publikums mit lebhaften Zurufen

begrüßt.
London, 23. Mai. Das Unterhaus lehnte den von

SclaterBooth eingebrachten Antrag gegen die Bill betreffend die
iriſchen Pachtrückſtände mit 296 gegen 181 Stimmen ab und
nahm die Bill in zweiter Leſung mit 269 gegen 157 Stimmen
an. Cowen bekämpft den Eintritt in die Spezialdebatte der iriſchen
Zwangsbill durch einen Antrag, welcher ſich gegen die Beſchrän-
kung des freien Ausdrucks der öffentlichen Meinung in Jrland
richtet. Nach einer vierſtündigen Debatte vertagte ſich ſchließlich
das Haus.

Von der Annahmeder Bill betreffs der iriſchen Pacht
rückſtände hatte das Unterhaus mit bedeutender Majorität nach
zweiſtündiger Debatte den Antrag Gladſtone's auf Priorität für
die iriſche Zwangsbill angenommen.

Deutſches Peich.
Berlin, den 23. Mai.

Der „R.Anz.“ ſchreibt: Jm Verlauf der letzten Tage
ſind Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige noch weitere zahl
reiche Glückwünſche zugegangen, welche der allſeitigen Freude über

die Geburt des prinzlichen Urenkels den herzlichſten Ausdruck ver
leihen. Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben auch von
dieſen Kundgebungen, unter denen ſich auch Gratulationen der
Univerſitäten Breslau und Göttingen, des deutſchen Kriegerbundes,
ſowie der Städte Breslau und Magdeburg befinden, mit beſon-
derer Befriedigung allerhöchſt Kenntniß zu nehmen geruht.

Der Kaiſer hat von den Herren Paſtor Oscar Schwebel
und Verlagsbuchhändler G. Josl das in dem Abenheim' ſchen Ver
lage erſchienene Buch von O. Schwebel „Culturhiſtoriſche
Bilder aus der deutſchen Reichshauptſtadt“ anzunehmen
geruht und hat durch den Geh. Cabinetsrath von Wilmowsky den
genannten Herren ſeinen Dank ausdrücken laſſen. Jn gleicher
Weiſe hat der Kronprinz das für die Geſchichte der Hauptſtadt
ſo bedeutſame Buch entgegen genommen und iſt von demſelben
darauf folgendes huldvolle Schreiben eingegangen „IJch habe die
mit Jhrer Zuſchrift vom 12. ds. Mts. Mir zugegangenen „Cul-
turhiſtoriſchen Bilder aus der deutſchen Reichshauptſtadt“ mit be
ſonderem Vergnügen empfangen und nehme gern Veranlaſſung,
Jhnen für die Ueberreichung des intereſſanten und trefflich aus
geſtatteten Buches aufrichtig zu danken. gez. Friedrich Wilhelm.“

Die Taufe des jüngſt geborenen Prinzen wird im
Stadſchloſſe zu Potsdam ſtattfinden, der WinterReſidenz der hohen

Eltern des jugendlichen Sproſſen des Hohenzollernhauſes. Der
Vorſchlag den 11. Juni als Tag der Taufe zu wählen, iſt, wie
man hört, vom Prinzen Wilhelm perſönlich ausgegangen, um den
Hochzeitstag der kaiſerlichen Großeltern durch die Taufe des
Urenkels zu einem doppelten Erinnerungstage für die königliche
Familie zu geſtalten. Von fremden Fürſtlichkeiten werden, wie es
den Anſchein hat, nur Verwandte unſeres Königshauſes zu der
Taufe erſcheinen, da in den nicht bewohnten Schlöſſern Potsdams
keinerlei Vorbereitungen zur Aufnahme von Gäſten getroffen wer
den die Verwandten hingegen bei den betreffenden hohen Herr-
ſchaften abſteigen.

Nach Mittheilungen, welche die „Kr.Ztg.“ aus Fried-
richsruhe erhält, iſt der Reichskanzler Fürſt Bismarck

r Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 25. Mai 1882.

durch den Ausfall der Verhandlungen und Beſchlüſſe der Tabak-
monopol Kommiſſion des Reichstags in keiner Weiſe überraſcht
worden. Die neulich durch mehrere Blätter gegangene Notiz,
wonach der Kanzler geäußert haben ſoll, er werde der zweiten
Berathung des Plenums beiwohnen und wenn er ſich müſſe in
den Reichstag hineintragen laſſen, erweiſt ſich als reine Erfin
dung. Fürſt Bismarck war auf die Ablehnung des Monopol-
Entwurfs gefaßt und hatte auch die Annahme der Ausfeld'ſchen

jetzt Lingens ſchen Reſolution vorausgeſehen. Da der
Kanzler genöthigt iſt, ſeines körperlichen Zuſtandes wegen die
größte Schonung ſeiner Kräfte eintreten zu laſſen und weil zu
ſeiner völligen Wiederherſtellung ein mehrwöchentlicher Aufenthalt
in Friedrichsruh geboten iſt, ſo wird er der zweiten Leſung des
Monopolentwurfs im Plenum vorausſichtlich fern bleiben und
in die Reichstags Verhandlungen überhaupt nicht eingreifen.
Jn offiziellem Auftrage arbeitet jetzt ein Beamter des preußiſchen
Auswärtigen Amtes an einer Schrift über die innere Politik
Bismarcks während der Konfliktsperiode. Dieſe Schrift ſoll in
der bevorſtehenden Wahlkampagne weſentlich polemiſche Zwecke
gegen die Liberalen verfolgen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt heute
einen Brief des Fürſten Bismarck zum Abdruck, über deſſen
Jnhalt früher irrige Verſionen in Umlauf waren. Dem Reichs
kanzler iſt nämlich im November v. J. durch den Profeſſor
F. Clement hierſelbſt von der Errichtung der Deutſchen Landes
bank Mittheilung gemacht worden. Darauf hat Fürſt Bismarck
an den genannten Herrn folgendes Schreiben gerichtet:

Berlin, den 23. November 1881.
Ew. danke ich ergebenſt für Ihre Mittheilung

vom 20. d. M. über die Errichtung der Deutſchen Landesbank. Jch
werde der weiteren Entwicklung dieſer Anſtalt mit Aufmerkſamkeit
a muß mir aber die Entgegennahme mündlicher Vorträge ver-
agen, weil die Rückſicht auf den Umfang meiner Amtsgeſchäfte und

auf den Zuſtand meiner Geſundheit mir in dieſem wie in allen
übrigen Fällen eine ausnahmsloſe Zurückhaltung auferlegen.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe.
(gez.) v. Bismarck.

Die Deutſche Landesbank, eine Schöpfung des Herrn Joh.
Chriſtian Hollander, befindet ſich bekanntlich im Augenblick in
einer genirten Lage, und da vor Monaten in conſervativen
Blättern Andeutungen gemacht worden waren, als habe Fürſt
Bismarck jenem Inſtitut ein gewiſſes Jntereſſe entgegengetragen,
iſt es dankenswerth, daß der Wortlaut des obigen, durchaus zu
rückhaltenden Schreibens bekannt wird.

Beimchmeſiſchen Geſandten Li-FongPao fand geſtern
ein größeres Diner ſtatt, an welchem die hier anweſenden Mini-
ſter, u. A. Kriegsminiſter v. Kameke, Marineminiſter v. Stoſch,
Eiſenbahnminiſter Maybach, ſowie andere höhere Staatsbeamte
und Militärs nebſt deren Damen Theil nahmen.

Der Miniſter der Landwirthſchaft, Dr. Lucius, hat
eine etwa dreitägige Reiſe angetreten. Er begiebt ſich zunächſt
nach Hoya in der Provinz Hannover zur Beſichtigung der dortigen
Deichverhältniſſe, wird dann einen Theil der Befeſtigungen der
Nordſeeküſte zwiſchen Weſer und Elbe gegen Waſſersgefahr in
Augenſchein nehmen und ſchließlich über Stade und Hamburg
nach Berlin zurückkehren. Was den Hauptzweck der Reiſe, die
Beſichtigung der Weſerdeiche im Hoya ſchen Deichverbande, be
trifft, ſo erinnert man ſich aus dem Bericht, welchen der Miniſter
Ende vorigen Jahres über die landwirthſchaftliche Verwaltung
der drei letzten Jahre erſtattete, daß der Zuſtand dieſer Deiche,
beſonders aber die mehrfach vorhandenen Stromenzen und die an
vielen Stellen eingetretene Abſpülung des Vorlandes, die Aus-
arbeitung eines Planes nothwendig hat erſcheinen laſſen, welcher
die Beſeitigung der hieraus erwachſenden Gefahren bezweckt.

Herr Juſtizrath Primker iſt von Konſtantinopel abge
reiſt, um nach Berlin zurückzukehren. Juſtizrath Primker bei-
läufig bemerkt ein Schwager des „Kladderadatſch“ Redacteurs
Ernſt Dohm hat in Konſtantinopel bekanntlich Deutſche Ban-
quiers bei den Berathungen über die Rezelung der Türkiſchen
Finanzverhältniſſe zu vertreten, ohne indeß officiell zu den Be
rathungeg zugelaſſen zu ſein. Er vertritt in erſter L nie ein mäch-
tiges Berliner Bankhaus in Konſtantinopel, welches eoentuell mit
Oeſterreichiſchen und Pariſer Bankinſtituten ein in der Türkei ein-
zuführendes Tabaksmonopol zur Baſis eines größeren Finanzge-
ſchäftes machen möchte, oder aber die Anrechte der Regierung auf
die Förderung gewiſſer Bergwerks Geſellſchaften zur Grundlage
einer Anleihe zu machen gedenkt. Zu Berathungen über jene Ge-

ſchäfte trifft Herr Primker in Berlin ein um dann wieder nach
Konſtantinopel abzureiſen.

Die „Germania“ meldet unterm heutigen Tage: Der
Herr Fürſtbiſchof Pr. Robert Herzog trifft heute Abend

10 Uhr dem Vernehmen nach in Begleitung des zum Propſte
ernannten Diviſionspfarrers Aßmann hier wieder ein und ſteigt
im Hotel de Rome ab. Morgen früh wird der Herr Fürſtbiſchof
um 7 Uhr die h. Meſſe in der St. Hedwigskirche leſen und im
Laufe des Tages bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König Audienz
haben. Der Herr Biſchof von Ermland, Philipp Krementz, be
findet ſich gegenwärtig gleichfalls hier. Ferner iſt Biſchof
Dr. Bernhard Höting von Osnabrück hier eingetroffen derſelbe
lieſt die h. Meſſe um 9 Uhr wahrſcheinlich bei St. Hedwig.

Die Nachricht des clericalen Mainzer Journals von der
bevorſtehenden Rückkehr des Biſchofs Dr. Blum nach Limburg
hat ſich nicht beſtätigt. Das fünfzigjährige Prieſterjubiläum des
ſelben iſt am Sonntag ohne den Jubilar begangen worden.

Der vor einigen Tagen in ſein Amt eingeführte neue
jüdiſche Rector der Univerſität Greifswald, Profeſſor
Dr. Behrendt, hatte alsbald nach ſeiner Jnſtallirung erklärt,
daß er die Erledigung aller Angelegenheiten, welche das der Uni
verſität zuſtehende evangeliſche Pfarrpatronat beträfen, dem Pro
rector überlaſſen werde. Der Prorector Dr. Landois iſt nun
aber, wie der „Reichsbote“ mittheilt, Katholik. Dieſe Thatſache
erſcheint ſchon um deswillen erwähnenswerth, weil die Univerſität
Greifswald unlängſt im Abgeordnetenhauſe von einem Mitgliede
des Centrums als eine Hochſchule mit ſpecifiſch proteſtantiſchem
W bezeichnet worden war, was alſo jedenfalls nicht der

all iſt.
Der inhaftirte Angeſtellte d rHygiene-Ausſtellung,

Wagenkrnecht, iſt geſtändig durch Fahrläſſigkeit den Brand
verurſacht zu haben.

Parlamentariſches.
Berlin, den 23. Mai.

Ueber die in Ullſtadt in Baiern am 18. d. M. ſtattgehabteFeier der ſilbernen Hochzeit des erſten Vizepräſidenten des Reiche

tags Freiherrn zu Frankenſtein hört man noch Folgendes: Graf
Lerchenfeld überbrachte Namens des Königs Ludwig ein werthvolles
Rieſenbouquet und ein äußerſt huldvolles Glückwunſchſchreiben, ebenſo
traf ein Schreiben des Staatsſekretärs Jakobini ein, in welchem die
Glückwünſche des Papſtes und die Spendung des apoſtoliſchen
Segens an das Jubelpaar und deſſen Familie enthalten war; ein-
geſchloſſen war die Photographie des Papſtes. Ferner trafen De
putationen der Zentrumsfraktion, beſtehend aus den Abgg. Windt-
orſt, Dr. Lieber, Ruppert, Freiherr v. SchorlemerAlſt ein, die eine

Adreſſe, ein großes Kunſtwerk von Franz Saitz in München, über-
brachten, als Deputirter des Deutſchen Adelsvereins Graf Droſte
und der Sohn des Abgeordneten v. Schorlemer-Alſt, ebenfalls mit
einer vom Architekten Hertel in Münſter angefertigten Adreſſe, als
Deputirte der bairiſchen Adelsgenoſſenſchaft Graf Lichtenegg und
Freiherr von Soden.

cokales.
Halle, den 24. Mai.

Mit Bezuz auf unſere in der geſtrigen Nummer enthaltene
Beſprechung desWohlthätigkeitsconcerts des Herrn Muſik-
director Voretzſch bemerken wir noch, daß die Dame, welche das
H- moll Capriccio von Mendelsſohn ſpielte, ebenfalls eine
e des Herrn Muſikdirector Voretzſch war und noch

eute iſt.

Peſtalozzi-Zweigverein n Halle a. S.
Vergangenen Dienſtag, Abends 8 Uhr, fand im „Gambrinus“

eine Hauptverſammlung des PeſtalozziZweigvereins Halle und Um-
gegend ſtatt. Trotz des gerade um dieſe Zeit ſich entladenden ſchwe
ren Gewitters hatte ſich eine große Anzahl von Lehrern in dem er-
wähnten Lokale eingefunden. Nach Verleſung und Unterzeichnung
des Protokolls der vorigen Hauptverſammlung verlas der Vorſitzende
Lehrer Tangermann die Geſchäftsordnung, welche 3 Punkte aufzu-
weiſen hatte: 1) Feſtſtellung der Unterſtützungsquoten der Wittwen
und Waiſen für die zweite Hälfte des Geſchäftsjahres 1881--82;
2) Mittheilungen über den Stand der Plemnitz- Stiftung und
3) Verſteigerung von Büchern. Da Niemand etwas gegen die
Tagesordnung einzuwenden hatte, wurde zur Berathung des erſten
Punktes derſelben geſchritten. Der Vorſtand beantragte Unter-
ſtützungen für 61 Perſonen (34 Wittwen und 27 Waiſen) in der
Geſammthöhe von 859 und wurden ſämmtliche beantragte
Unterſtützungen von der Verſammlung genehmigt. Zu dem zweiten
Punkte der Tagesordnung erhielt der Vorſitzende des Centralvor-
ſtandes, Lehrer Riedewald, das Wort, welcher einen umfangreichen
Bericht über den gegenwärtigen Stand der Plemnitz-Stiftung gab.
Nach Beendigung deſſelben forderte der Vorſitzende des Vereins die
Mitglieder deſſelben auf, dem Centralvorſtande für die vielen, umfang-
reichen Arbeiten in der Plemnitz- Angelegenheit ihren Dank auszu-

Ein großartiges Hirngeſpinnſt.
Eine Arabeske aus dem halliſchen Literaturleben des 18. Jahr-

hunderts.

Von Ludwig Salomon.
Kein Jahrhundert iſt ſo reich an Phantaſten, Schwärmern,

Projektmachern und Geheimbündlern, wie das achtzehnte, in welchem
der Drang nach Aufklärung ſo ſonderbar mit dem Hange zur Ge-
heimbündelei und zur Myſtik contraſtirt. Jn allen Geſellſchafts
kreiſen erſchienen ſie, dieſe ſeltſamen geheimnißvollen Geſtalten,
ſelbſt bis in die ſtillen Studirzimmer der Gelehrten und Dichter
ſchlichen ſie ſich und traten dort, angethan mit dem Ornate der
Gelehrſamkeit, nur noch kühner auf, als in den Sälen der Vor
nehmen und den Stuben der Bürger. Jn Folge deſſen entfaltete
ſich hier auch das großartigſte Hirngeſpinnſt, das die ganze Epoche
der Geheimbündelei hervorgebracht hat, das Projekt zur ſogenannten

ThalerUnion.
Ein ſolches Projekt konnte nur auftauchen in einer Zeit, die

ſo verdüſtert und umwölkt war, wie die Regierungsperiode
Friedrich Wilhelm's II. von Preußen. Mit dem Tode Friedrichs
des Großen war eine allgemeine Wandlang in den Verhältniſſen
des preußiſchen Staates eingetreten. Das Königreich bedurfte
einer ebenſo energiſchen als umſichtigen Leitung, es mußte eine

friedliche Reform des überlieferten Mechanismus durch eine weiſe
und ſchöpferiſche Staatskunſt vorbereitet, das geiſtige und ſittliche
Leben der Nation neu geboren und geſtählt werden allein der
neue König Friedrich Wilhelm II. war keineswegs der Mann dazu,
eine ſolche Umbildung in's Werk zu ſetzen. Wohl brachte er den
guten Willen mit, allein ſeine weiche, biegſame Natur erlaz ſehr
bald den verſchiedenſten ſchlimmen Einwirkungen, die die Entfal-
tung ſeiner guten Eigenſchaften hemmten, und ſtatt einer Umbil
dung trat ein gefahrvoller Verfall des Staates ein. Dabei ver-

Wir bringen hier mit Erlaubniß der Redaktion der „Europa“
(in welcher Zeitſchrift dieſer Arkikel zuerſt zum Abdruck kam) eine
hochintereſſante Epiſode aus dem halliſchen Literaturleben des 18.

r welche unſer halliſcher Landsmann, der Literarhiſto-
r. Ludwig Salomon, zum erſtenmale dargelegt hat.

mochte eine Geiſtesſtrömung die Oberhand zu gewinnen, die der
von Friedrich dem Großen angebahnten diametral entgegenge-
ſetzt war.

Schon vor dem Tode Friedrichs des Großen war die Ver
muthung laut geworden, daß der künftige Nachfolger des frei-
ſinnigen Monarchen ſich zu der ſtrenggläubigen Richtung mehr
hingezogen fühle, als zu der Anſchauung ſeines Oheims. Nun
war allerdings die Aufklärung der Zeit in ihren letzten Ausläufen
in einer Geſtalt aufgetreten, welche einen Rückſchlag zu Gunſten
der orthodoxen Auffaſſung ſehr wohl erklärte; fühlten ſich doch
ſelbſt viele Freiſinnige angeekelt von dem widrigen Gemiſch von
Flachheit und Trivialität, das ſich, namentlich in Berlin ſelber,
für Aufklärung ausgab. Eine Reaction der gläubigen Richtung
lag alſo durchaus in der Zeit. Verſtand ſie es, der wachſenden
Oberflächlichkeit und Haltloſigkeit entgegenzutreten und ein ſchlichtes,
ernſtes Geſchlecht heranzubilden, ſo war das für das geſammte
Leben Preußens eine Wohlthat. Aber das Leben Friedrich Wil
helm's II. und ſeiner Umgebunz brachte eine ganz andere Gegen
wirkung hervor. Nicht der ſtrenge Ernſt altväteriſcher Orthodoxie
war am Hofe heimiſch, ſondern jene weibiſche Frömmelei, die mit

Sinnlichkeit und Schwäche entweder Hand in Hand geht, oder
deren Erbſchaft antritt.

Die Träger dieſer neuen Richtung waren Hans Rudolf von
Biſchofswerder und Johann Chriſtoph von Wöllner, intrigante
Männer, die mit Geiſterſeherei und anderem myſtiſchen Spuk das
weiche Gemüth des Königs ſo umſponnen hatten, daß ſie, mittler-
weile zu Miniſtern ernannt, ſchalten und walten konnten, wie es
ihnen beliebte.

Die Früchte dieſer Staats wirthſchaft blieben denn auch nicht
lange aus; als erſtes Erzeugniß ſeiner Staatskunſt erließ Wöllner
am 9. Juli 1788 ein Edikt über das Religionsweſen, in welchem
er Pfarrern und Lehrern „die zügelloſe Freiheit“ in Bezug auf
„das Lehren der Jrrthümer“ nahm und feſte Regeln für die drei
Hauptconfeſſionen der Monarchie vorſchrieb. Das Edikt war nach
jeder Hinſicht ſo mangelhaft, daß es zu den vorhandenen Uebeln

nur ein neues hinzufügte: die Gleißnerei phariſäiſcher Frommen.

Dem Religionsedicte folgten noch andere Geſetze in Bezug
auf Preßzwang, Cenſur, Beengung des Buchhandels 2c., die zu
noch größerer Unzufriedenheit Anlaß gaben. Der Wunſch nach
Abhülfe ward immer laucer.

Plötzlich durchflogen Deutſchland viele hundert Briefe, die
mit ihrem theils geheimnißoollen, theils klareren Jnhalte von einer
Befreiunz der Geiſter ſprachen, von Mitteln, die Aufklärung, Bil-
dung und Glückſeligkeit der Menſchheit zu befördern, von einem
Bündniß gegen alle Feinde des Lichts. Und dieſe Briefe gingen
aus von einem Manne, den damals ganz Deutſchland kannte, von
Dr. Karl Friedrich Bahrdt in Halle.

Bahrdt war einer der abſonderlichſten Menſchen des doch an

Originalen ſo reichen vorigen Jahrhunderts. Er beſaß einen
lebendigen Geiſt, hinreißende Beredſamkeit, ſprühenden und
ſchlagenden Witz. Zudem verfügte er über große Kenntniſſe, die,
wenn auch nicht tiefgehend, ſich doch über viele Wiſſenſchaften er
ſtreckten. Leider hafteten ihm aber auch viele Fehler an; er war
bodenlos leichtſinnig und ſittenlos.

Geboren 1741, hatte er ſeine Bildung auf Schulpforta er
halten, hatte ſodann die Univerſität Leipzig bezogen und war bereits
1766 zum außerordentlichen Profeſſor der geiſtlichen Philologie
avancirt. Jn dieſer neuen Würde beſtieg er ſehr oft die Kanzel
der Peterskirche und predigte mit ſolcher Wärmeund ſolchem Feuer,
daß alle Frauen weinten. Am Nachmittage betrog er ſodann deren
Männer beim Kartenſpiel. Die Freude dauerte jedoch nicht lange;
auch ſonſt führte der junge Profeſſor ein außerordentlich lüderliches
und anſtößiges Leben, ſo daß er heimlich das Consilium abeundi
erhielt. Aber ſchon nach kurzer Zeit, 1768, gelang es ihm, eine
Profeſſur an der damaligen Univerſität Erfurt zu erhalten. Allein
auch hier war er bald der unſauberſte unterden unſaubern Geiſtern.
Neben der Profeſſur errichtete und unterhielt er eine Speiſewirth-
ſchaft, die ſtark beſucht wurde und in der man gut aß. Trotz
ſeiner Thätigkeit als Speiſewirth fand er Zeit, wiſſenſchaftliche
Werke zu ſchreiben, die den Beifall der Zeitgenoſſen errangen
Seine lebendige, geiſtvolle Darſtellung, ſein Witz gewannen eine
große Menge von Leſern. Bald verwickelte er ſich aber auch in
Erfurt in allerlei ärgerliche Händel und nahm daher gern eine
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drücken, was durch Erheben von den Sitzen geſchieht. Bei der nunfolgenden V e wurden ſämmtliche Bücher abgeſetzt und
erklärte nach Beendigung derſelben der Vorſitzende die Hauptver
ſammlung für geſchloſſen.

Muſikaliſches.
Unter den Muſikcorps, welche im vorigen Jahre in unſrer Ge

werbe und Jnduſtrie- Ausſtellung hervorragend thätig waren, be
n ſich auch die Capelle des 106. Jnf.-Regmts, (Dir. Berndt) aus

eipzig. Herr Muſikdir. Berndt hat es ſich ſtets angelegen ſein
lafſen, nur ſolche Programme zur Ausführung zu bringen, von denener überzeugt ſein dürfte, daß ſie den Anſprüchen ſeiner Zuhörer ge

nügen würden und daß er ſeiner Aufgabe, ſich ein dankbares Publi-
kum zu gewinnen und zu ſichern, in zufriedenſtellender Weiſe gerecht
wurde, werden mit uns wohl Alle, die ſeine Concerte beſuchten, an
erkennen. Jn unſerem Referate über das Preis- Concert des 29. Juli
v. J. haben wir es auch offen aus eſprochen, daß uns die Leiſtungen
der Capelle des Herrn Dir. Berndt nächſt denen der Capelle des
26. Regiments aus Magdeburg am meiſten zuſagten. Herr Heller
hat uns in ſeiner Annonce vom 18. Mai für den Sommer große
Militär- Concerte in Ausſicht geſtellt und kommt ſchon jetzt ſeinem
Verſprechen nach. Wir begrüßen es mit Freude, daß gerade Herr
Muſikdir. Berndt mit ſeiner Capelle den Reigen eröffnen wird und
halten uns verſichert, daß ſein erſtes Concert, Donnerstag den 25.
Mai, nicht nur vor einem re Publikum ſtattfinden, ſondern
auch unſern berechtigten, nicht geringen Erwartungen beſtens ent-

ſprechen wird. S.Verwaltungs Bericht
der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft

zu Halle für das Jahr 1881.
(Schluß.)

E. Die Theerſchwelerei in Cöchſtedt. Dieſelbe war im
Jahre 1881 11 Monate hindurch mit ſämmtlichen 48 und während
1 Monats mit 24 Retorten im Betriebe. Wegen Auswechslung ſehr
defecter Retorten mußten 2 Batterien umgebaut und dazu 12 neue
Retorten beſchafft werden. Der Schwälereibetrieb ſtand, wie zeither
unter der r des Grubenbetriebsführers und beſchäftigte durch
ſchnittlich 14 Arbeiter, welche 38 Angehörige ernährten. Die geſamm
ten Selbſtkoſten haben in 1881 pro Centner fabricirten Theer
4,81 betragen gegen 3,52 pro Centner in 1880. Die Erhöh-ung der Eelbſtkoſten iſt nicht blos durch den geringen Theergehalt

der verarbeiteten Kohlen ſondern auch durch die Beſchaffung von 12
neuen Retorten hervorgerufen deren Koſten diesmal dem Betriebe
zur Laſt geſtellt find. Der Verkaufspreis pro Centner Theer war in
1881 durchſchnittlich 5,61 gegen 6,64 pro Centner in 1880.
Die Verwerthung der Retorten-Rückſtände an Grude- und Ziegelei-
Coaks ergab einen Erlös von 985,50 oder 358,90 weniger als
in 1880. Alle dieſe ungünſtigen Verhältniſſe namentlich auch der
ſehr zurückgegangene Theerpreis mußten den Ertrag der Schwälerei
ganz erheblich reduciren.

Die Braunkohlen-Naßpreſſe in Halle war in der
Zeit vom 12. April bis mit 28. October ununterbrochen im Betriebe.
Der in 1881 fich höher als ſonſt Wetterſchaden an Koh
Ienpreßſteinen iſt durch das in den Monaten Auguſt und September
herrſchende Regenwetter verurſacht und unvermeidlich geweſen.
Die davon entfallene Klarkohle iſt wieder auf Halde geſchafft und
um Theil bereits wieder als Klarkohlen Plus vereinnahmt, zum
heil wird ſolches ſich noch bei Gelegenheit der nächſten

räumung herausſtellen. Die Aer der Kohlenpreß Anlage be
ſtand für Fabrikation und Debit der Preßſteine mit Ausſchluß des
bereits bei C aufgeführten Schichtmeiſters und mit gen des
r aus 11 während des ganzen Jahres beſchäftigten
lrbeitern, welche 44 Angehörige zu ernähren hatten ſowie aus 12

Preßſteinarbeitern, welche nur für die Zeit der eigentlichen s
Campagne angelegt waren. Die geſammten Selbſtkoſten für 1000
Stück betrugen 8,67 gegen 8.51 in 1880 und wurden dafür
loco Magazin durchſchnittlich 12,55 gegen 12,68 in 1880
erzielt.8 G. Auf der Pachtziegelei Paſſendorf wurde die Fabri-
kation von Ziegelwaaren vom 14. April bis incl. 9. October betrie
ben. Belegt war die Ziegelei in 1881 mit Einſchluß des Ziegelmeiſtersmit vurchſchmittlich 11 Köpfen, welche zuſammen 29 Angehörige er-

nährten; unter den Arbeitern befanden ſich 4 Jungen. Die geſamm-
ten Selbſtkoſten für 1000 Stück fertiger Ziegelwaaren aller Art ha-
ben 24,67 gegen 22,31 in 1880 betragen und wurde dafür
ein durchſchnittlicher Verkaufspreis von 24,7 für 1000 Stück er-
langt, gegen 23,30 in 1880.

H. Die Tiefbohrung bei Zſcherben. Der Einbau des im
vorjährigen Bericht erwähnten, zum waſſerdichten Abſchluß des Bohr-
Iochs dienenden eiſernen Rohres ſtieß im Laufe des Berichtjahres
auf die erheblichſten Schwierigkeiten, J die Möglichkeit des Fort-
betriebs des Bohrlochs zu wiederholten Malen in Frage ſtellten. r
Durch Ausdauer und die peinlichſte Anwendung der von der Technik
gebotenen Hülfsmittel gelang es jedoch nach unſäglichen Mühen,
dieſelben Ende März des laufenden Jahres zu überwinden, ſo daß
die Vertiefung des Bohrlochs und die weitere Unterſuchung des
Salzlagers wieder aufgenommen werden kann, Da der waſſer-
dichte Abſchluß des 900 m langen Rohres ſehr gut gelungen iſt, ſo
läßt ſich erwarten, daß der Weiterbetrieb zu ſammenhängende Salz-
kerne liefern wird, wennſchon techniſche Schwierigkeiten dabei immer
noch zu beſiegen ſind. Bei den Bohrarbeiten waren in 1881
1 Bohrmeiſter und 7 Arbeiter beſchäftigt, welche 34 Angehörige er-
nährten,h Nach Abzug der Abſchreibungen 2c. beträgt a) der Gewinn der

Saline 40 der Grube Alt Zſcherben 105 111,80
der Grube Pfännerſchaft 6807,70 d) der Theerſchwälerei

237,30 e) der Kohleneiſenbahn 21 838,40 der Kohlen-
preſſerei 11554,94 in Summa 186 492,91 Davon ab: 1. der
Verluſt der Ziegelei 966,66 2. der Betrag der Zinſen 27 170,77
3. der Betrag der Verwaltungskoſten 27 959,50 4. der Aufwand

e. e. er werereewrerereeoeeeeeweeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee-
Profeſſur in Gießen an. Auch dort gerieth er in Streitigkeiten,
ſo daß er 1775 ſeinen Abſchied erhielt. Nun wandte er ſich nach
Marſchlins in Graubünden, wo er die Direktion des dortigen von
einem Herrn von Salis gegründeten Philanthropins übernahm,
folgte dann aber ſchon 1776 einem Rufe des Grafen
Leiningen Dachsburg als General Superintendent nach
Dürkheim an der Haard. Bald darauf gründete er in
Heidesheim bei Worms ein eigenes Philanthropin und machte
eine Reiſe nach Holland und England, um Zöglinge zu werben.
Dieſe Reiſe iſt für das ganze fernere Leben Bahrdts von größter
Wichtigkeit geweſen, denn er wurde in Lonbon in die Geheimniſſe
der Freimaurerei eingeführt und ward nun einer der eifrigſten
Verbreiter der Geheimbündelei jener Tage, die in den Roſenkreuzern
und Jlluminaten ihre größten Triumphe feierte. Doch auch den
Hauptzweck ſeiner Reiſe erreichte Bahrdt: es gelang ihm, dreizehn
Schüler zu gewinnen, die er jedoch bei ſeiner Rückkehr nach Hei-
desheim ſofort wieder nach Haus ſchicken mußte, da er auf Be-
treiben eines ſeiner Gegner, des von ihm in einer ſeiner Schriften
beleidigten Wormſer Weihbiſchofs von Scheben, durch einen kaiſer-
lichen Hofrathsbeſchluß von allen ſeinen Aemtern ſuspendirt worden

war. Er ging nun 1779 nach Halle. Hier las er an der Univer-
ſität über Logik, Metaphyſik und Moral, ferner über Tacitus und
Juvenal, zudem lag er umfangreichen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten
ob. 1787 kaufte er ſich einen Weinberg mit einem Wohnhauſe bei
Halle, und auf dieſem entſprang in einer ſtürmiſchen Nacht, wie
er ſelbſt in ſeiner Lebensgeſchichte erzählt, das große Projekt, eine
„Deutſche Union“ zu gründen, die mit vereinten Kräften dem
Wöllnerſchen Regimente entgegentreten und überhaupt Freiheit,
Vicht, Glückſeligkeit in allen Ländern verbreiten ſollte.

Der Gedanke gefiel ihm ſo außerordentlich, daß er ſofort
einen großartigen Plan entwarf. Derſelbe zerfiel in einundzwanzig
Theile. Jm erſten hieß es: „Die Union iſt eine ſtille Verbindung
des ſchreibenden und leſenden Publikums, deren letzter Zweck ein
G.heimniß bleibt für die Brüder des dritten Grades. Sie kann
nd wird noch zu Hunderttauſenden anwachſen. Sie beſteht aus

ein ganz gewaltiger geweſen ſein muß, ſollte der Union zu gute

und rich ing baymn GrundſtücksConto Nietleben 190,73 in

Die Bilanz pro 1881 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
2,512,494,91 .4. Die Reviſion der Bilanz hatte bereits früher ſtatt
gefunden und wurde von den Reviſoren deren Richtigkeit conſtatirt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Reg. Bez. Merſeburg, 23. Mai. Nach

einer amtlichen Kundgebung des Wirkl. Geh. OberFinanzrath
v. Jordan zu Magdeburg wird der neue Schutzhafen zu Mühl-
berg a/Elbe mit dem 1. Juli c. dem Verkehr übergeben und gleich
zeitig mit der Erhebung der Hafengeldgabe begonnen werden.

Nach dem von dem Generaldirector Graf v. d. Schulenburg
veröffentlichten Rechnungsauszuge über die Verwaltung der
Magdeburgiſchen Land-Feuerſocietät kamen im ver-
floſſenen Jahre 237 Schadensfälle bei der Gebäudeverſicherung
und 66 Schadensfälle bei der Mobiliarverſicherung vor. Das
Baarvermögen der Kaſſe iſt um 176,440.76 geſtiegen. Die
Einnahme betrug 5,176,948.38 die Ausgabe 761,246. 60
der Beſtand 4,494,630. 25

d Aſchersleben, 23. Mai. Ein Klempnerlehrling hatte
vor einigen Tagen das Unglück, von dem Dache eines neuerbauten
Hauſes herabzufallen, wo er bei dem Befeſtigen von Blechver
kleidungen an Dachluken beſchäftigt war. Leider trug er einen
Beinbruch und innere Verletzungen davon. Heute ſind der
Generalmajor v. Strachwitz und der Generallieutenant v. Bran
denſtein in unſerer Stadt anweſend, um die vier Escadrons des
10. Huſarenregiments, welche hier in Garniſonliegen, zu inſpiciren.

J Burg 23. Mai. Der landwirthſchaftliche Verein
hieſigen Kreiſes hat in voriger Woche beſchloſſen, den 7., 8. und
9. September d. J. in Burg eine DiſtrictsThierſchau, verbunden
mit Ausſtellung landwirthſchaftlicher Geräthe, zu veranſtalten,
nachdem vom Kgl. Miniſterium die Erlaubniß ertheilt worden iſt,
mit der Thierſchau eine Lotterie verbinden zu dürfen. Die Zahl
der Looſe iſt auf ſechstauſend in Ausſicht genommen. Die
nationalliberale Partei iſt diesmal ſchon bei Zeiten ſehr rührig.
Am Sonntag ſprach der Abgeordnete für MühlhauſenLangenſalza
Herr Dr. Eberty aus Berlin im Zabel ſchen Locale hierſelbſt.

N. Erfurt, 23. Mai. Die Einnahme des in vergangener
Woche vom hieſigen Frauenverein veranſtalteten Luther-
bazars beträgt gegen 6000 Mark. Am 29. d. M. findet hier
im Saale des „Rheiniſchen Hofes“ eine Konferenz des Vereins
iſraelitiſcher Kultusbeamten Mitteldeutſchlands
ſtatt, in welcher Herr Profeſſor Dr. Heidenheim aus Son-
dershauſen einen Vortrag zu halten beabſichtigt. Auch hat der
Vorſitzende des deutſch iſraelitiſchen Gemeindebundes Herr Geh.

Sanitätsrath Dr. Kriſteller aus Berlin einen Vortrag zu
geſagt.

z Langeuſalza, 23. Mai. Jn hieſiger Umgegend führt
man gegen den armen Spatz einen unbarmherzigen Vernichtungs-
krieg. Etliche Gemeinden zahlen für ſeine Eier und junge Brut
Pfennig Prämien. Iſt der Sperling wirklich zur Landplage ge
worden, ſo verurtheile man ihn doch zu Pulver und Blei. Jm
Herbſt, wo er ſich zuſammenſchaart, laſſen ſich Tauſende auf dieſe
Weiſe erlegen.

F Arnſtadt, 23. Mai. Geſtern tagte hier eine Konferenz
von Vertretern thüringiſcher Staaten, welche an den gemeinſchaft
lichen Gefängnißanſtalten Jchtershauſen betheiligt ſind, um in
erſter Linie über die ſich durch die ſtarke Frequenz dieſer Anſtalten
nöthig machende Erweiterung zu berathen.

Salzwedel. Der Glaſergeſelle Schäfer aus Schwerin,
welcher ſeiner Zeit den Schuhmachergeſellen Dränkow in unſerer
Nähe ermordet hat, iſt kürzlich vom Schwurgericht zu Stendal zu
15 Jahren Zuchthaus und 10jähriger Stellung unter polizeiliche
Aufſicht verurtheilt. Ein Zimmermann iu einer hieſigen Dampf-
ſägemühle kommt aus Unvorſichtigkeit der Gatterſäge mit einer
Hand zu nahe. Jm Augenblick fliegt der Daumen davon, die
übrigen Finger ſind gräßlich verletzt.

s Staßfurt, 23. Mai. Die bevorſtehende Bürgermeiſter
wahl beſchäftigt viele Gemüther. Die 3 auf die engere Wahl ge
ſtellten Herren bekleiden ſeit längerer Zeit in mittleren Städten
Bürgermeiſterämter und zwar einer in Thüringen, einer in Pom-
mern und einer in Oſtpreußen. Sie haben ſich nach Gewährung
der Reiſekoſten hier vorgeſtellt. Der vom BeamtenZweigver
ein ins Leben gerufene RabattSparverein beginnt in dieſer Woche
ſeine Thätigkeit. Viele Beamte der beiden Orte Staßfurt und
Leopoldshall, die bis jetzt dem Beamtenverein fern ſtanden, melden
ſich jetzt zur Mitgliedſchaft, da materielle Vortheile geboten werden.

4 Jn Sangerhauſen ſtarb in der Nacht zum 23. d. der
in weitern Kreiſen bekannte Kreisgerichtsrath z. D. Herr J. E.
Pleßner.

Summa 56 287,66 n Reingewinn pro 1881 130 205,25

ihre eigene Art von Correſpondenzen durch ganz Europa, ihr großes
Vereinshaus, wo der Mittelpunkt iſt, in welchem ſich alle Wir
kungen der Geſellſchaft konzentriren.“

Dann kommt er zu den Hauptzwecken der Union. Dieſe ſind:
Vervollkommnung der Wiſſenſchaften, der Künſte, des Commer-

ces u. ſ. w., inſonderheit der Volksreligion die Verbeſſerung der
Erziehung und Unterſtützung guter Erziehungsanſtalten; Hervor
ziehung gemeinnütziger Talente aller Art; Belohnung entſchiedener
Verdienſte, Verſorgung verdienſtvoller Menſchen im Alter und
Unglück, Verſorgung von Mitgliedern der Union hinterlaſſener be
dürfender Wittwen und Waiſen.“

Aber zu alle dem gehörte Geld und zwar ganz enorm viel
Geld und Herr Dr. Bahrdt beſaß nur einen winzigen Wein
berg! Doch das ſollte ihn nicht rathlos machen. Seine edeln
Zwecke, ſo überlegte er, mußten alle edeln Menſchen billigen, und
dann war ja ſchon Alles gewonnen. Eswurde dann eine allgemeine
deutſche Verlagsbuchhandlung mit Druckerei gegründet, und alle
Gelehrten, alle Schriftſteller, die es ehrlich meinten mit dem Heile
der Nation und die natürlich Mitglieder der Union ſein mußten,
durften von nun an ihre Schriften nirgends wo anders verlegen,
als in der Unionsverlagsbuchhandlung. Sie ſollten dann auch ein
ordentliches Honorar erhalten, allein jener Verdienſt, der bisher
den Verlagsbuchhändlern zugefloſſen und der in Bahrdt's Augen

kommen. Außerdem ſollte ein „Unionsintelligenzblatt“ ins Leben
gerufen werden und ſogar eine Unionspoſt! Bahrdt war überzeugt,
daß alle Edeln der Nation ihm ſofort die Hand zum Bunde reichen
würden, und nichts war dann natürlicher, als daß ſämmtliche Ver-
lagsbuchhandlungen Deutſchlands Bankerott machten und in kurzer
Zeit ſämmtliche Buchhändler zu Commiſſionären der Unionsver-
lagsbuchhandlung herabſinken mußten.

Der ganze Plan nahm ſich in der That auch ſo verlockend
aus und war mit einer ſo beſtechenden Genauigkeit ausgearbeitet,
daß es Bahrdt bald gelang, zweiundzwanzig Männer für denſel-
ben zu gewinnen, die nun gleichſam als ein Comité zuſammentra-

Meſopoliten, Diöceſanen, Vorſtehern und Mitgliedern. Sie hat
ihren Fonds, ihre jährlichen Einkünfte, ihre Ausgaben, ihre Comp
xoirs, ihr Archiv, ihre jährlichen Verſammlungen, ihre Statuten,

von der Wipper und Linke durchſchnitten wird unter Anführung
des berühmten Otternjägers Schmidt vom rheiniſch weſtfäliſchen
Fiſchſchutzverein eine Jagd auf Fiſchottern ſtatt. Es gelang

des Herrn Schmidt, drei Stück ziemlich ausgewachſene Ottern zu
erlegen. Die Thiere waren ſämmtlich weiblichen Geſchlechts.
Gewicht 8, 9 und 11 Pfund.

t Für die Coburger Secundärbahn ſind bis jetzt
86,000 Mark gezeichnet und 64000 Mark fehlen noch. Das
Comité für die Bahn beſchwört die Kaufleute Fabrikanten und
Gewerbetreibenden die fehlende Summe bis Ende d. M. zu
zeichnen, damit Stadt und Land von den Nachbarn nicht für
immer umgangen werde.

t Jm Ernſtſchachte bei Helbra iſt ein Bergmann da
durch zu Tode gekommen daß er einem heranrollenden leeren
Wagen nicht ausbiegen konnte.

Auf einem Dorfe bei Zerbſt ſind einem Gutsbeſitzer
zwei Kühe geſtürzt, welche von dem Waſſer getrunken hatten in
dem man Chiliſäcke auszewaſchen hatte. Da ähnliche Fälle,
namentlich mit Schafen, ſchon wiederholt vorgekommen ſind,
ſo iſt hinſichtlich derartigen Waſſers die größte Vorſicht geboten.

Leipzig. Ein aus Leipzig gebürtiger Seecadett der
kaiſerlich deutſchen Kriegsmarine, der gegenwärtig auf der Kor
vette „Eliſabeth“ die auf einer zwei Jahre dauernden Erdum-
ſegelunz begriffen iſt, Dienſt thut, betheiligte ſich, als die „Eliſa
beth“ im Hafen von Callao mehrere Tage ankerte, von Lima, der
peruaniſchen Hauptſtadt, aus an einem Ausfluge in das Cor-
dillerengebirge und fand hier in einer Höhe von faſt 12000 Fuß
in der Hütte eines Lamahirten das wohlgelungene Bild unſeres
Kaiſers Wilhelm an der Wand aufgehängt. Es läßt ſich be
greifen, daß der junge SeeoffizierAſpirant und ſeine Begleiter
durch dieſen unter ſo außerordentlichen Verhältniſſen dargebotenen
Anblick auf das Freudigſte überraſcht waren.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Die Verſammlung von Philologen und Schulmännern

aus der Provinz Sachſen, aus Anhalt und Braun-ſchweig fand Sonntag, den 21. Mai, im Reſtaurant Breitenbach
in Halberſtadt ſtatt. Es waren im Ganzen 60 Theilnehmer er
ſchienen und zwar aus Aſchersleben, Bernburg, Blankenburg,
Deſſau, Eisleben, Halberſtadt, Hall e, Magdeburg, Neuhaldensleben,
Sangerhauſen, Quedlinburg, Wernigerode, Zerbſt. Nach 11 Uhr
eröffnete Herr Direktor Dr. Spilleke als Vorſitzender die Sitzung

empfundenen Nachruf an die beiden im Laufe des letzten Jahres
verſtorbenen Mitglieder die Direktoren Dr. von HeinemännWolfen-
büttel und Probſt Pr. Bormann-Magdeburg, deren dankbares An
denken die ganze Verſammlung durch Erheben von ihren Plätzen
ehrte. Auch Schulrath Dr. Tödt und Prof. Dr. Goetze gedachten
des verſtorbenen Probſtes in herzlichen Worten des Dankes und des
bleibenden Gedächtniſſes Jn ausführlichem Vortrage entwickelte
dann Dir. Dr. Fries- Halle ſeine Anſicht über „das Auswendig-
lernen lateiniſcher Proſa.“ Bei der ſich daran anſchließenden De
batte betheiligten fich die Herren Schulrath Dr. Todt, die Direktoren
Dr. Dihle- Quedlinburg und Dr. Fulda-Sangerhauſen, ſowie Ober-
lehrer Anz-Quedlinburg, Dr. Kohlmann Eisleben und Schneider-
Halberſtadt. Da fich prinzipielle Gegenſätze hierbei nicht zeigten,
ſo wurden ſchließlich folgende Theſen des Herrn Referenten mit
überwiegender Majorität angenommen 1. Der Memorirſtoff lateini-
ſcher Proſa gehört zu den dieſem Unterricht dienenden Uebungen.
2. Dieſe Uebungen ſind nach einem beſtimmten Plane durch alle
Klaſſen zu betreiben. 3. Der Memorirſtoff iſt vor ugsweiſe der
Klaſſenlektüre zu entnehmen. Die von Dr. Aly- Magdeburg be
abſichtigte Vorlage mußte wegen vorgerückter Stunde für da nachſte
Jahr zurückgelegt werden. Bei dem dann im oberen Saale des
Reſtaurant veranſtalteten geſelligen Feſteſſen brachte Dir. Dr. Dihle
den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, der en
thuſiaſtiſche Aufnahme fand. Dir. Dr. Hüſer-Aſchersleben toaſtete
auf den Vorſitzenden, dieſer auf den anweſenden Schulrath, welcher
wiederum dem Referenten in einem Toaſte für ſeinen anregenden
Vortrag dankte. Noch folgten Toaſte auf den z. Z. in Italien
weilenden Dir. Dr. Schmidt-Halberſtadt, auf den Senior der Ver
ſammlung Prof. Dr Bormann daſelbſt, ſowie auf die zahlreich er-
ſchienenen Gäſte. Mit den Abendzügen verließen die auswärtigen
Mitglieder die Stadt, um, will's Goktt, im nächſten Jahre zu er-
neuter Thätigkeit in Halberſtadt wieder einzutreffen.

Knuſt und Wiſſenſchaft.
Der Schriftſteller Herr Dr. Otto Franz Genſichen und ſein

Verleger, Herr Hugo Groſſer, ſtanden am 23. d. vor der 2. Straf-
kammer Landgerichts I. in Berlin unter der Anklage, ſich durch das
von erſterem verfaßte, von letzterem verlegte Gedicht „Felicia“ eines
Vergehens gegen die Sittlichkeit ſchuldig gemacht zu haben. Die
I. Strafkammer hatte bekanntlich das Verfahren gegen die Ange-
klagten abgelehnt, und in Folge deſſen war die Sache vor die zweite
Strafkammer verwieſen worden. Die Verhandlun begann um
1 Uhr mit der Verleſung des ganzen, mehr als hundert Seiten in
Oktav umfaſſenden Gedichts. Der Staatsanwalt beantragte hierauf,
eine mäßige, dem Ermeſſen des Gerichtshofes zu überlaſſende Geld
ſtrafe auszuſprechen, jedoch erkannte letzterer auf Freiſprechung.

Am 23 d. Abends fand aus Anlaß der Enthüllung des
Graefe- Denkmals im Engliſchen Hauſe in Berlin ein Feſt mahlſtatt. Es war eine hochanſe mich Geſellſchaft Alles was Berlin

an mediziniſchen Autoritäten aufweiſt, war hier verſammelt und
zahlreiche namhafte Gäſte hatten ſich eingefunden. Prof. v. Langen
beck brachte den erſten Toaſt auf das Wohl unſeres Kaiſerpaares
aus; dann forderte Prof. Graefe aus Halle in vor Rührung be-
wegten Worten auf, den Manen A. v. Graefe's ein Glas zu weihen.
Der bekannte Augenarzt Dr. Eduard Meyer aus Paris toaſtirte
auf das Comité nnd vornehmlich auf das Wohl ſeines Vorſitzenden,
des Prof. v. Langenbeck. Prof. Schweigger brachte den fern herge
kommenen Gäſten ſeinen Gruß, Prof. Otto Becker's Toaſt galt dem
Schöpfer des Denkmals Prof. Siemering. Prof. v. e
lehnte den ihm dargebrachten Dank ab und hob die Verdienſte des
Sanitätsraths Dr. Fränkel um das Gelingen des ſchönen Werkes
hervor. Prof. Curtius weihte der Wiſſenſchaft ſein Glas und Helm-
holz feierte die akademiſche Jugend. Weitere Toaſte galten noch
dem Sanitätsrath Dr. Fränkel, dem Prof. Arlt, dem Vater der
Ophthalmologie, dem Prof. Virchow, welch' letzterer wiederum Don
ders, des Lehrmeiſters Graefe's, gedachte.

Jn der ſoeben erfolgten Abſtimmung über die Ehrenmedaille
des Pariſer Salons in Betreff der Malerei ergab folgende
Ergebniſſe: von 539 Abſtimmenden erhielt Puvis de Chavanne
215 Stimmen, Lefebvre 131, Bonnat 22, Henner 18 Stimmen.
Puvis de Chavanne erhielt demnach die Medaille für Malerei. Die
Abſtimmung über die Sculptur ergab folgende Zahlen Lancon
erhielt 43, Mercie 36, Jdrac 31, Falguière 18 Stimmen; die Ab-
ſtimmung blieb ohne Entſcheidung. Die Medaille für Kupferſtich
u. ſ. w. erhielt Waltner mit 55 Stimmen. Daß hieraus nicht mit
Devotion auf die wahrhaft künſtleriſche und verhältnißmäßig größte
Bedeutung der genannten Meiſter und ihrer ausgeſtellten Werke
eſchloſſen werden darf, ſondern dabei ſtets eine Anzahl Nebenrück-ſten mitwirkend find, lehrt die Geſchichte der modernen Prämiirun-

gen in peinlicher, doch klar verſtändlicher Weiſe.

Vermiſchtes.
Ein Geſchenk für Frau Garfield.] Die „Ladies

SeidenkulturAſſociation“ der Vereinigten Staaten hat der Wittwe
des ermordeten Präſidenten Garfield ein Stück von 22 Yards
brocadirtem Atlas für ein Kleid zum Geſchenk gemacht, zu welchem
14 Staaten 50 Pfund Cocons lieferten. Dies Geſchenk ſoll der
Frau Garfield und alle die ſich für die Seidenkultur intereſſiren,
darthun, daß die in Amerika gezogene Seide die italieniſche an

ten. Aus dieſem Grunde nannte er den Bund auch den Verein
der Zweiundzwanziger.

Schluß folgt.)

Güte übertreffe.
Fürſt Ruspoli.) Aus Olmütz wird ein Vorfall gemel-

det, der ſich ausnimmt, wie das Schlußkapitel eines Romans. Jn

t Am 20. d. fand in dem Jagdreviere des Brauereibeſitzers
E. Schwanſtecher in Niederorſchel auf dem Eichsfelde, welches

den glücklichen Jägern, unterſtützt durch die wohldreſſirten Hunde

mit einer Begrüßung der erſchienenen Gäſte und mit einem warm
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jener mähriſchen Stadt lebte ein junger öſterreichiſche Offizier
Namen Pohl, den ein Artillerie Lieutenant Pohl als ſein Kind
erzog. Plötzlich kommt die Nachricht nach der Garniſ on, daß der
junge Offizier der Sohn des franzöſiſchen Fürſten Ruspoli ſei,
der vor 25 Jahren mit ſeiner Gattin in Mähren aufgehalten und
ſein Kind dem Artillerieoffizier Pohl zur Erziehung übergeben
habe. In der That wurde der junge Oberlieutenant nach Wien
zum franzöſiſchen Botſchafter berufen, der ihm eröffnete, daß er
vom Fürſten Ruspoli zu ſeinem Nachfolger im Majorat ernannt
worden ſei. Das Vermögen, welches der glückliche Erbe mit einem
jüngeren, in Paris lebenden Bruder theilt, beträgt mehrere
Millionen und außerdem einige Herrſchaften, theils in Frank
reich, theils in der Schweiz. Vor Kurzem erhielt Pohl das
Ritterkreuz der Ehrenlegion.

Ein Urahn des Lord Cavendiſhl, der jüngſt im Phö-
nix-Park in Dublin ermordet ward, wurde, wie wir einem eng-
liſchen Blatte entnehmen, im Jahre 1351 von Rebellen mit Stock-
ſchlägen getödtet. Derſelbe war im Städtchen BurySt. Ed
munts, Grafſchaft Suffolk, Friedensrichter.

Dem Bericht über den Kampf mit den Wilddie-
ben] iſt noch berichtigend nachzutragen, daß die dem Förſter
Hein zu Hülfe kommenden Herren Landrath Dr. v. Heydebrandt
und der Laſa und Rittmeiſter v. Spiegel mit dem Förſter Hart-
mann im Begriff waren, zu pürſchen und dieſ erhalb ſämmtlichm t
Schießgewehren verſehen waren. Der Förſter Hein gab ferner ſeine
Schrotladung auf den Wilddieb, Maurer Schramm, erſt ab,
als dieſer bis auf 15 Schritt an ihn herangekommen und, ihn
gewahrend, auch ſeinerſeits das geladene Lefaucheuxgewehr auf

Förſter Hein anlegte.
Eine originelle Erfindung.! Unter den mannigfachen

für die hygieniſche Ausſtellung beſtimmten hauswirthſchaftl. Ap
paraten befand ſich eine neu erfundene Vorſchneide oder Vor-
kaumaſchine für unſere zahnloſen Alten, die im Intereſſe der
Letzteren ſchon jetzt bekannt zu werder verdient. Die „Vorkau-
maſchine“ iſt derart konſtruirt, daß ſie die Speiſen ſchnell und
leicht in ganz dünne Streifen zerſchneidet, ihnen aber die urſ prüng-

liche Form und das Anſehen beläßt, ſo daß ſie für den Tiſch prä
ſentabel und für den Genuß appetitlich bleiben. Der Apparat zer-
kleinert in ſolcher Weiſe Fleiſchſpeiſen, Butterhrod u. ſ. w. vom
letzteren in der Minute vielleicht zwölf belegte oder unbelegte
Schnitten, kann aber auch noch für andere Küchenzwecke benutzt

werden.
Eine franzöſiſche Heroine.) Der diesjährige Pariſer

Salon, wenn auch ziemlich reichlich mit militäriſchen Bildern be
ſchickt, enthält indeß kein beſonders chauviniſtiſches Gemälde, was
zum Theil dem Umſtand zuzuſchreiben iſt, daß die Maler Neuville
und Detaille, die in den vergangenen Jahren dazu beitrugen, daß
die Erinnerungen an 1870 nicht ſo raſch verwiſcht würden, nicht
vertreten ſind. Die ausgeſtellten Schlachtengemälde ſind zum
größten Theil nur Wiederholungen des beliebten Themas Fran
zöſiſche Truppen, die heldenmüthig kämpfend unter der fünfzig-
fachen Uebermacht erliegen. Einige Abwechslung in dieſe melancho

liſchen Darſtellungen bringt ein Bild des Malers Leménorel:
Eine heldenmüthige Marketenderin der Pariſer Franctireurs
escortirt an der Spitze von 100 Bauern, die ſie elektriſirt,
75 deutſche Gefangene achtzig Kilometer weit bis nach Chateau
dun. Wie viel feindliche Angriffe das Heldenweib unterwegs ab
geſchlagen, wie viel Preußen ſie eigenhändig erſchoſſen oder gefan
gen genommen, wird leider in dem Bericht nicht erwähnt. Hoffent-

lich wird dieſes heroiſche Weib, Madame Jarretou heißt ſie, den
Stoff zu weiteren bildlichen Darſtellungen abgeben und auch den
einen oder andern Dichter zu einem Heldengedicht begeiſtern,
damit man die Einzelheiten dieſer tapferen That erfahren kann.
Im übrigen wäre ſie eine paſſende Partie für den Sergeanten
Hoff, falls derſelbe noch ledig ſein ſollte.

Statiſtik der Wohlgerüche.) Eine nach authentiſchen
Mittheilungen und ſorgfältigen Erkundigungen zuſammengeſtellte
Statiſtik der Wohlgerüche, welche bei den Mitgliedern unſeres
Herrſcherhauſes und anderen gekrönten Häuptern ſowie vornehmen
Perſönlichkeiten im täglichen Gebrauch ſind, dürfte deshalb von
ganz beſonderem Intereſſe ſein, weil die Parfüms mehr oder minder
zur Gewohnheit geworden ſind, ſich in den Paläſten wie in den
beſſeren bürgerlichen Häuſern ſeit Jahren eingebürgert haben.
Der Kaiſer Wilhelm benutzt ausſchließlich Eau de Cologne von
Farina vis-a-vis dem Jülichplatz. vermeidet jedoch jedes andere
Parfüm. Die Kaiſerin benutzt mit Vorliebe das engliſche Parfüm
aus der Myrthenblume und läßt außerdem ihre Gemächer mit
Eau de vie de Lavande ambré durchduften. Der Kronprinz
legt eine beſondere Neigung für das Pau de fleur d'Orange
und den Extract der Verbena an den Tag, während die Kronprin-
zeſſin nur das faſhionable Parfüm von Akkinſon aus London,
„Sandringham“ benutzt. Für die junge Wöchnerin in Potsdam,
die Prinzeſſin Wilhelm, wird Kölniſches Waſſer in großen Quan
titäten von Berlin bezogen, und durch Atomatiſeure mit der Zim
merluft vermiſcht. Ferner iſt ihr Lieblingsparfüm das aus „neu-
gemähtem Heu“ (new mown hay) hergeſtellte Odeur. Die Frau
Erbprinzeſſin von Meiningen benutzt, gleich der Kronprinzeſſin,
ausſchließlich „Sandringham“, während die Prinzeſſin Friedrich
Karl zwiſchen „Weiße Roſe“ und „Reſeda“ abvwechſelt. Der
Reichskanzler Fürſt Bismarck benutzt außer einer großen Menge
Kölniſchen Waſſers auch beſonders gern das Eau de Portugal,
dies neue aus der Apfelſinenſchale hergeſtellte Parfüm. Daß Ber
liner Parfüm bis nach Italien geht, wird die Leſer ſicher in Er
ſtaunen ſetzen, aber es iſt eine Thatſache, welche man aus einem
Handſchreiben der Königin von Italien erhärten kann, daß ihr
erklärtes Lieblingsparfüm „MaiglöckchenParfüm“ iſt, das ſie don
einer Berliner Firma bezieht.

(Gefährlichkeit elektriſcher Leitungen.] JnHatfield
Houſe, dem Wohnſitz des Marquis von Salisbury, wurde vor
kurzem ein Arbeiter dadurch getödtet, daß er mit einem Drahte,
welcher den Strom zur Erzeugung des elektriſchen Lichtes leitete,
in Berührung kam. Jn dem Hauſe befinden ſich 117 elektriſche
Lampen nach dem Syſtem Bruſh, welche durch eine Maſchine von
16 Pferdekräften getrieben werden. Die Maſchine befindet ſich in
einer in der Nähe gelegenen Sägemühle, und die Leitungsdrähte
laufen eine Strecke an der Gartenmauer entlang in einer Ent
fernung von 3 Fuß vom Boden. Während die Maſchine in
Thätigkeit war, beſchäftigte ſich ein Arbeiter an dieſer Stelle mit
dem Legen eines Telephondrahtes. Plötzlich wurde eine Erſchütter-
ung der Drähte gehört, und man fand den Arbeiter todt auf dem
Rücken liegend. Die ärztliche Jnſpektion ergab, daß der Tod durch

den elektriſchen Schlag erfolgt war man nimmt an, daß der Mann
an der Mauer ausglitt, ſich an dem Leitungsdraht feſthalten
wollto und unmittelbar getödtet ward. Dieſer Fall lehrt, daß es
durchaus geboten erſcheint, die Leitungsdrähte für elektriſche Be
leuchtung entweder unterirdiſch zu legen oder zu Pfeilern in ſolcher
Höhe anzubringen, daß eine auffällige Berührung derſelben aus
geſchloſſen iſt.

Eine 36 Kilometer lange Meeresbrücke.) Aus
London, 18. Mai, wird geſchrieben: Es klingt wie ein Märchen
und iſt doch wahr: ein Franzoſe wird in den nächſten Tagen dem
Premierminiſter den Plan einer Brücke vorlegen, die über den
Canal zwiſchen Folkeſtone und Cap Grisnez gebaut werden ſoll.
Der Wundermann trägt einen klingenden Namen, er heißt Vérard
de Sainte-Anne; hat den Präſidenten der Republik ſchon mit ſei
nem Zukunftswerk entzückt und hofft, bei dem romantiſchen Glad-
ſtone noch größere Gnade zu finden. Seine ungefähr 36 Kilo
meter lange Brücke ſoll eine offene ſein und ſelbſtverſtändlich auf
Pfeilern und Bogen ruhen, deren Höhe den größten Kriegs und
Kauffahrteiſchiffen mehr als gewachſen wäre. Die Pfeiler wer
den theilweiſe unmittelbar auf den Meeresboden geſenkt oder auf

eine loſe Steinunterlage oder auf Jnſeln unter der Meeresober-
fläche, welche die Schöpfung in weiſer Vorausſicht gerade dort
anbrachte, wo Vérard de Sainte-Anne ſeine Bogenſtützen anzu
bringen gedachte. So wenigſtens erzählt der Gewährsmann der
Daily News, tem dieſe Mittheilung entnommen iſt. Herr Vérard
hat für ſeine Perſon bloß einen ſelbſtſüchtigen Zweck: er will
ſeine Taſchen füllen dies hindert jedoch nicht, daß ſeine Brücke
für Frankreich zu einem Rettungsanker wird, das es vor finanziellem
Untergange bewahren ſoll. Vérard hat entdeckt, daß Bismarck
viel gefährlicher im Frieden als im Kriege iſt. Nachdem er
Frankreich im Jahre 1870 ein militäriſches Sedan bereitet, will
er jetzt ein commerzielles hinzufügen und die Eiſenbahnlinie Ant
werpen oder RotterdamBerlinOdeſſa ſo vervollkommnen, daß
ſie der kürzeſte Weg zwiſchen England unddem ganzen Oſten wird.
Frankreich ſoll damit vom großen Weitverkehr ausgeſchloſſen
werden des Franzoſen Phantaſie iſt ſo lebhaft, daß er ſchon den
Augenblickvorausſieht, da man von der Linie Calais ParisLyon-
Marſeille wie von einer franzöſiſchen Via Appia ſpricht. Nur
ein Mittel giebt es, dieſem zweiten Sedan vorzubeugen: es iſt der
Bau der Canalbrücke, deren Plan Verard de SainteAnne in der
Taſche hat, und zweitens der Bau einer neuen Eiſenbahnlinie von
Paris aus nach dem Oſten, um in kürzeſter Friſt Trieſt und Kon
ſtantinopel zu erreichen. Die ſtrategiſchen Bedenken, we.che Eng
land gegen dieſen Plan erheben könnte, will Vérard durch ein klei
nes Häufchen Dynamit löſen.

Eine neue, etwas zweifelhafte Entdeckung.
Der Kapitän Robſon wom engliſchen Dampfer „Jesmond“, der
kürzlich von Meſſina mit Obſt in NewOrleans ankam, will auf
ſeiner Fahrt 200 Meilen weſtlich von Madeira im Atlantiſchen
Ozean eine neue Jnſel entdeckt haben. Menſchen fand er daſelbſt
keine wohl aber grub er Mauerreſter, Bronzeſchwerter, Rin-
ge, Hämmer, Figuren von Vögeln und anderem Gethier, Köpfe,
in Stein gehauen, zwei Urnen mit menſchlichen Gebeinen, wor-
unter eine Hirnſchale, ja ſogar eine wohlerhaltene Mumie in
einem ſteinernen Sarge aus. An der Stelle, wo jetzt die Jnſel
iſt, war noch vor Kurzem tiefes Meer. Kapitän Robſon glaubt,
daß die jetzige Jnſel einſt zu einem in grauer Vorzeit vom Meere
verſchlungenen mehr oder minder civiliſirten Berglande gehört hat
und vor Kurzem durch vulkaniſche Ausbrüche, von denen ſich auf
ihr gewaltige Spuren zeigen, zu Tage gefördert wurde. Eine Un-
maſſe todter Fiſche befand ſich in der Nähe der Jnſel im Meere,
und der ſcharfſinnige Kapitän nimmt an, daß die Fiſche durch
Gaſe bei den vulkaniſchen Ausbrüchen getödtet worden ſeien. Er
hat ſeine Funde in NewOrleans ausgeſtellt und will ſie nach ſei
ner Rückkehr nach England dem britiſchen Muſeum in London
ſchenken. Sie ſollen eine erſtaunliche Aehnlichkeit mit derartigen
in Egypten gefundenen Gegenſtänden haben.

Poſt und Telegraphie.
Die Sprachen im Telegraphen- Verkehr.

Für alle Telegramme in offener Sprache können bei deren Aufgabe
e Sprachen Anwendung finden: die armeniſche, däniſche,
eutſche, engliſche, vlämiſche, franzöſiſche griechiſche, hebräiſche,

holländiſche, italieniſche, japaniſche, lateiniſche, norwegiſche, portu-
gieſiſche, rumäniſche, ſchwediſche, ſlaviſche (d. h. böhmiſche, bul-
ariſche, kroatiſche, illyriſche, polniſche, ruſſiſche, rutheniſche, ſerbiſche,
lovakiſche, ſloveniſche), ſpaniſche, ungariſche und türkiſche. Man

vermißt hier die wendiſche, die bekanntlich nicht allzu fern von der
Reichshauptſtadt noch vielfach in faſt ausſchließlichem Gebrauch iſt.
Selbſtverſtändlich müſſen zur Niederſchrift lateiniſche Schriftzeichen
verwendet werden. Bei Anwendung des europäiſchen Taxirungs-
verfahrens dürfen die Telegramme nur in einer der oben aufgeführ-
ten, als zuläſſig bezeichneten Sprachen abgefaßt ſein bei dem außer-
europäiſchen Taxirungsverfahren können in jedem Telegramme
Wörter der deutſchen, engliſchen, ſpaniſchen franzöſiſchen, italieni-
ſchen, niederländiſchen, portugieſiſchen und lateiniſchen Sprache zu

leich vorkommen. Außer den Telegrammen in offener Sprache
ind auch noch ſolche in verabredeter Sprache, bezw. chiffrirte Tele-
gramme zuläſſig, welche ſich ſelbſtredend an eine Sprache ni?ht zu
binden haben, für welche aber auch Sondertaxen beſtehen.

Das Reichspoſtamt hat über die zuläſſigen Angaben auf
der Außenſeite der Briefe durch Verfügung vom 16. d. M.
neue Beſtimmungen getroffen, wonach der Abſender auf der Außen-
ſeite nur Namen, Stand, beziehentlich Firma und Wohnung an-
eben darf. Dieſe handſchriftlich zu machenden oder auf mechaniſchemWege herzuſtellenden Angaben dürfen in ihrer Ausdehnung etwa

den ſechſten Theil der Fläche des Briefumſchlages (auf Vorder oder
Rückſeite) nicht überſchreiten und nur ſo angebracht werden, daß
dadurch die poſtdienſtliche Behandlung derſelben, insbeſondere deren
Bedrückung mit den Poſtdienſtſtempeln nicht erſchwert, auch die
Klarheit der geſchriebenen Adreſſe des Empfängers nicht beeinträch-
tigt wird. Medaillen, Abbildungen und ſonſtige Zeichnungen dürfen
auf der Vorderſeite überhaupt nicht enthalten ſein. Auf der Rück-
ſeite und zwar auf der Verſchlußklappe können ſolche Zeichen oder
Abbildungen angebracht werden, welche im Allgemeinen als Erſatz
für einen Siegel- oder Stempelabdruck anzuſehen ſind. Bis Ende
dieſes Jahres ſoll es dem Publikum geſtattet ſein, den vorhandenen
Vorrath mit Briefumſchlägen mit den vorſtehenden Beſtimmungen
nicht entſprechenden Angaben aufzubrauchen. Vom Januar 1883
ab jedoch iſt eine weitere Benutzung ſolcher abweichenden Briefum-
ſchläge nicht mehr zuzulaſſen.

Brauuſchweigiſche Landeslotterie.
13. Ziehungstag. 23. Mai 1882.

(Ohne Gewähr.)
467 (1000) 1344 (300) 2042 (306) 2926 (1000) 3325 (500)

3893 (300) 5196 (1000) 5939 (500) 5655 (300) 6173 (3000) 703
(500) 7373 (500) 10362 (2000) 10806 (1000) 10807 (300) 10123
(500) 10920 (5000) 13997 (500) 13118 (500) 13750 (500) 14145
(500) 14664 (300) 15441 (3000) 15451 (500) 15945 (500) 15710
(500) 16134 (1000) 17676 (2000) 19185 (306) 19339 (300) 20592
500) 20787 (300) 21175 (500) 23416 (300) 24752 (1000) 25825300 27099 (300) 28435 (500) 28661 (1000) 28288 (300) 29088

(2000) 29889 (2000) 29903 (1600) 30869 (500) 32022 (1000) 33436
(2000) 33077 (3000) 35109 (10,000) 36951 (1000) 40187 (300)
40685 (500) 41834 (500) 41892 (1000) 42580 (500) 42467 (300)
43413 (500) 43813 (300) 43484 (1000) 44796 (300) 44917 (300)
44677 (1000) 45437 (2000) 46331 (306) 46102 (500) 47105 (30047270 (300) 47915 (3000) 47400 (500) 47067 (500) 48372 (300

48202 (1000) 48446 (1000) 49834 (300) 49492 (500) 49792 (300)
49715 (300) 51286 (300) 51696 (300) 51238 (500) 51871 (300)
52841 (1000) 52725 (300) 52393 (500) 53185 (500) 53873 (300)
53049 (500) 54570 (500) 55025 (2000) 55499 (500) 55637 (1000)
56894 (1000) 57374 (3000) 57523 (500) 57658 (1000) 58360
(2000) 58584 (300) 60988 (300) 60026 (300) 60048 (500) 60357
(1000) 60907 (1000) 61215 (500) 62442 (300) 62390 (300) 63450
(300) 63876 (300) 64210 (2000) 64132 (300) 64350 (300) 65990
(500) 66480 (3000) 66676 (300) 66264 (1000) 67110 (1000) 68294
(1000) 68915 (1000) 68635 (300) 69478 (300) 69759 (2000) 70299

(300) 70555 (500) 71538 (500) 71535 (300) 72928 (500) 72023
(1000) 73123 (500) 74805 (1000) 74992 (500) 75959 (1000) 78317

2 79856 (300) 79934 (500) 80183 (300) 81004 (300) 84064
3000) 85186 (300) 85447 (500) 85550 (500) 86275 (1000) 86211

(1000) 87366 (300) 88125 (2000) 88336 (2060), 89916 (300) 90295

(500) 90514 (500) 90752 (3000) 91392 (3000) 91335 (300) 91193
(300) 91001 (3000) 91795 (300) 91295 (300) 91201 (2000) 92919
(300) 92388 (500) 92122 (300) 92208 (300) 92531 (300) 92840
(500) 93568 (300) 93360 (500 94071 (5000) 94327 95251
e 95185 (300) 96017 (306) 97173 (2000) 97097 (300) 97793

Civilſtands-Yiegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 23. Mai 1882.

Aufgeboten: Der Rechtsanwalt R. Reiling, Zeitz, und H.
David, alte Promenad' 4b. Der Schneider F. Schulz und B.
Wehmeyer, r Ulrichsſtraße 61. Der Korbmacher M. Schu-
mann und P. Geißler, Ludwigsſtraße 9. Der Handarbeiter H.
Duft und B. Dörner, Kuttelhof 5.

Geboren Dem Schloſſer C. Andrä eine Tochter, Karls-
ſtraße Ia. Dem Schmied C. Reiband eine Tochter, Geiſtſtraße 23.

Dem Stellmacher C. Berger eine Tochter, Jägerplatz 5. Ein
unehel Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem Mechaniker C. Wenn-
hak eine Tochter, Henriettenſtraße 8. Dem Bäckermeiſter H.
Grünhardt eine Tochter, Klausthorvorſtadt 14. Dem Maſchinen
ſchloſſer O. Meyer eine Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem
Handarbeiter A. Siebert eine Tochter, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Des Handelsmann W. Schneider Sohn Adolf,
3 Monat 8 Tage, Brechdurchfall, Schülershof 12/13. Des Ver-
ſicherungsbeamten G. Panſe Sohn Alexander, 1 Monat 4 Tage,
Spasmus Glottidis, Parkſtraße 17. Des Privatmann C. Wenden-
burg Ehefrau Friederike geb. Beeck, 55 Jahr 23 Tage, Apoplerie,
Steinweg 29. Des Eiſendreher M. Dietz Sohn, 27 Tage, Unter-
hautszellgewebsentzündung, Gottesackergaſſe 2. Des Stellmacher
C. Berger Tochter, 3 Tage, Lungenentzündung, Jägerplatz 5.
Der Droſchkenkutſcher Carl Schmidt, 52 Jahr 2 Monat 11 Tage,
Dementia paralitica, kleine Märkerſtraße 3. Des Oberlehrer
Dr. R. Richter Tochter Dorothea, 1 Jahr 4 Monat 18 Tage, Hirn-
entzündung, Weidenplan 3e.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 22. Mai 1882.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter A. C. Kuntze, und A.
Trommer, Auguſtſtraße 2
Geboren: Dem Sattler F. Börner ein Sohn, Triftſtraß 29.
Dem Schuhmachermeiſter H. M. Baſtian einc Tochter, Advo-

katenſtraße 5. Dem Former C. A. W. L. Seidel ein Sohn,
Triftſtraße 3.

Meldungen vom 23. Mai.
Geſtorben: Des Maurer H. W Schulze Tochter, 2 Monat

20 Tage, Krämpfe, Reilsſtraße 35. Der Handarbeiter G. Klaus,
45 Jahr 5 Monat 25 Tage, Erhängt, Wittekindſtraße 14.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. Mai.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. v. Thielau a. Neudorbern.
Rentier Witt m. Fam. u. Bed. a. Hamburg. Gutsbeſ. Otto a.
Gorsleben. Gutsbeſ. Prinz a. Schwittersdorf. Director Thorn a.
Blankenburg. Rittergutsbeſ. Maquet a. Brachſtedt. Fabrikant
Callinich a. Halberſtadt. Dr. med. Volland a. DavosDörfl. Rent-
verwalter Enders a. Eiſenach. Frau Dieterich m. Töchter a. Brindel.
Frau Jahn m. Tochter a. Plauen i/V. Spediteur Clemens a.
Hamburg. Die Kaufl. Bruck a. Breslau, Eiſner u. Böhm a. Berlin,
Huber a. Pforzheim. Teßmann a. Hamburg, Schaul u Hoffmann
a. Berlin. Rittergutsbeſ. Vielhaack m. Gem. a. Gr.-Osnig.

Stadt Zürich. Fabrikant Bieler a. Gröbzig. Die Kaufl.
Nägler a. Dresden, Kläber a. Magdeburg, Welter a. München,
Steinacker a. Coburg, Kallweit a. Berlin, Seemann a. Gotha,
Goldſtein a. Hannover, Joachimsthal a. Berlin, Hoffmann a. Magde-
burg, Meyerhoff a. Chemnitz. Landwirth Brunk a. Crefeld. Thier-
arzt Bernhold a. Sommerfeld. Fabrikant Mathias m. Gem. a.
Eſſen. Baumeiſter Schubert a. Hannover. Bankdirector Tougner
a. Hamburg. Buchhändler Doringen a. Leipzig Rentier Haberkorn
a. Königsberg. Bürgermeiſter Flensburg a. Kopenhagen.

Goldner Ring. Fabrikant v. Herrmann a. Hannover. Fabrikant
Martens a. Brake a W. Landwirth Schlitte a. Magdeburg. Hr.
Oekonom Kittelmann a. Halberſtadt. Hr. Fabrikant Baumbach a.
München. Die Kaufl. Strubel a. Berlin, Fratecher a. Nürnberg,
Meyer a. Görlitz, Andrießen a. Cöln, Thomſuhn a. Greiz, Mitſching
a. Wien, Weidner a. Berlin, Böttger a. Leipzig.

Goldene Kugel. Oberſt v. Wedel a. Berlin. Regier. Rath
Stein a. Lübeck. Oekon.-Rath Bethen a. Staßfurt. Rittergutsbeſ.
Wartenberg a. Flensburg. Frl. v. Hufenſtengel m. Begl. a. Luzern.
Frau Turnau m. Dienerſch. a. Lyon. Rentier v. d. Köler a. Berlin.
Rector Nock a. Glogau. Rentier Gärtner u. Rentier Müller a.
Lauſtein. Architekt Schwenſch a. Erbens a/O. Paſtor Auguſtin a.Zipendorf. Jngenieur Turner a. Magdeburg. Fabrikbeſ. Schuß a.

Freiberg i/ S. Fabrikbeſ. Aſcher a. Berlin. Fabrikant Tuchener a.
Poſen. Die Kaufl. Rettberg a. Gera, Tegetmeyer a. Frankfurt a M.,
Pöder a. Plauen, Fiſcher a. Straßburg, Morgenſtern a. Leipzig,Eilers a. Magdeburg, Gebr. Zeiß a. Gotha, Poſner a. Furth

Kuhlau a. Rheydt, Ludwig m. Gem. a. Deſſau, Worch a. Magde-
burg, Ture m. Gem. a. Eilenburg. Hr. Director Schäde a. Zeitz.
Rentier v. Steinäcker u. Kgl. Bauinſpector Brünecke a. Wollſtein.
Buchdruckereibeſ. Schnee m Gem. a. Zerbſt.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. v. Carius a. Holland. Profeſſor
Wendeborn m. Fam. u. Dienerſch. a. München. Fabrikbeſ. Dom-
hardt m. Sohn a. Königsberg. Apotheker Söllinger a. Berlin. Hr.
Bandagiſt Schwedler a. Meerane. Rentier Heldt a. Wernigerode.
Die Kaufl. Künſemüller a Braunſchweig, W. Rain a. Frankfurt,
Blüthner a. Amſterdam, Seifert a. Naundorf, Winkler a. Leipzig,
Danneberg a. Wolfenbüttel, Winkler a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Director Zap a. Böhmen. Rittergutsbeſ.
Plate a. Oſterode. Hr. Rentier Romer a. Brandenburg. Aſſiſtent
Halbig m. Gem. a. Cöln. Referendar Oberländer a. Delitzſch.
Die Kaufl. Löſche a. Leipzig, Gerklin a. Berlin, Hochreuther a.
Gerl, Hackelott a. Prag, Ballering a. Liegnitz, Koch a. Offenbach,
Ehmig a. Darmſtadt Lüthner a. Jſerlohn, Becker a. Münſter,
Heidenreich a. Chemnitz.

Preußiſcher Hof. Rittergutsbeſ. Mairoth a. Demin. Cand. jur.Patſchke a. Lützon. Die Kauf Dechandt a. Schweinfurt, Kleeberg

a. Naumburg, Müller a. Erfurt. Frau Spier a. Lüneburg. Jnſpect.
Weſtfal a. Magdeburg.
Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.

Wallwitzhafen, 23. Mai 1882. Eilgutdampfer der „Kette“
Capitän Hausmann heute hier eingetroffen.

Telegraph. der Hall. Zeitung.
erliner Founds-Börſe.

Berlin, den 24. Mai 1882.
49 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. E. 248,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
104,25. 4 Ungar. Goldrente 76, 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,90. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 573, Oeſterr. CreditActien
587,50. Tendenz: ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Mai 222,50. Sept.Octbr. 200,50, feſter
Roggen. n r MaiJuni 146,70. Septbr.-Octbr. 143 75,

eſſer.
Gerſte loco 130--200.

afer. Mai 136,50.
Spiritus loco 45,30. Mai 46,40. Auguſt Septbr. 47,90, feſt.
Rüböl loco 56,30. Mai 56 Septbr. Octbr. 54 80
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 24. Mai 1882.
49 Preußiſche Conſols 102,10. 4 Preußiſche Conſols 104,90.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,10. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 84,90. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,65. Darmſtädter Bank Actien 163,50 Dis-
conto-Commandit Antheile 213, Deutſche Bank-Actien 155,90.
Deutſche Genvſſenſch.Bank-Actien 129,75. Oeſterreich. CreditActien
587,50. Rechte Oderufer-Bahn 179,40. Oberſchleſiſche Stamm-Actien
A0CD. 248,50. Breslau-Freiburger StammActien 10570. Mainz-
Ludwigshfn. Stamm Actien 104,50. Galizier Carl Ludwigsbahn-
Stamm-Actien 136,70. Franzoſen 573, Dortmunder Union-
Stamm Prioritäten 93, 10. Kurz London Oeſterreichiſche
Noten 170,85. Ruſſiſche Noten 206,25. Tendenz: abgeſchwächt.
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anptgewinne i. W. von 60000 Mt. IV. Tofterſe Von Baden-Baden.
30000, 15000, 12000, 3 à 10000, 2 à 5000 N. ete. (5 Claſſen, 10000 Gew. Geſammtwerth 550400 Mk.

e toſtet 1 Loos zur I. Claſſe, Driginal-Voll-Looſe2 Mk. zur T. Tiaſſe, S Twoſl

für alle Claſſen gültig 10 Mk.
J. Barck Co., Haupt-Collection in Halle a/S.

Obige Looſe ſind auch zu haben in Halle aS. in d. Cigarreuhdlg. v. G. Schultze. in Eisleben bei O. Hünichen. in Brehna bei L. Schmidt, in Dürrenberg bei L. Mahler.
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fages- Kaleocer un Lokal. Anzeſſen
n

Im Local Anzeiger werden Jnferate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicherIn du ihriſe einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtauraltieusverkehr,
jocale Dienſtgeſuche und Anerdietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

genommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

m D TonDonnerstag den 25. Mai:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, BücherDubleihang von 11 1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6. 8Standesamt: Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches Leihhans: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant Königsſtr.5.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--9 1. Abth.: Geometrie 2. Abth.:

Rechnen, 3. Abth.: Phyſik und Chemie in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein Ab. 8--9!, Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung: Mr.

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1 Treppe.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 in „Stadt Hamburg
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant, Königesſtr. 5.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß.
Conditoren-Verein: Ab. 8-—10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 8 Sitzung in der „Tulpe“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kron part.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Männergeſangverein: Ab. 8- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerker-Vildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.andwerkermei er Kiederigſer: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

erein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Hötel Stadthegtraliſcher
Zürich“.

Concerte. Gr. Militair- Concert v. der Capelle des 106. Jnf.-Regmts. (Berndt):
Ab. 8 im Café David.

Neue Sing-Akademie.
Donneretag den 25. Mai Nachm. 5 nicht 6 Ubr Vebung im

„Kronprinzen“. Jahreszeiten von Haydn.
Anmeldung neuer singender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn

Musikdir. Voretzsech, Wilhelmstr. 5, I. Der Vorstand.
Institut f. Heilgymnaſtik, Maſſiren, allg. Gymn. m. Turnen Zinksgarten 6p.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4-—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Svolbad Wittetind in Giebichenſtein. Täglich Sool, Sehwotel,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel und Wasser- Bäder, Trinkkuren derQuelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Den Herren Oekonomen, Pferde und ſonſtigen Viehbeſitzern halte
ich meine preisgekrönte

Torſestreu mGifhorner Fabritat, als beſtes, billigſtes und reinlichſtes Streu
material angelegentlichſt empfohlen. Ferner empfehle ich

Torſim u.vorzüglichſtes Desinfectionsmittel zur Beſeitigung des üblen Ge
ruches der Aborte und Düngergruben; der Düngerwerth bleibt vollſtän-
dig erhalten und die Abfuhr wird dadurch von allen ſeitherigen Uebel-
ſtänden befreit.

Lager von obigen Produkten hält ſtets vorräthig und empfiehlt
zGiarstavw Vritze, Bahnhofftr. 7,

alleiniger Vertreter der Braunſchweigiſchen Torfſtreu-Fabrik vorm.
Ed. Meyer Co. für die Reg.Bez. Merſeburg, Erfurt u. Thüringen.

Neu! Zur Damenschneiderei!! Neu!
Die modernen Pufffriſuren

werden auf einer dazu konſtruirten Maſchine ſchnell hergeſtellt. Die
geehrten Damen können die Friſuren (wie zum Pliſſébrennen) gut ausge-
5 plättet abgeben und erhalten dieſelben nach Angabe aufgereiht (gepufft)
ſchnell und akkurat zurück.

Dankend für das mir ſtets geſchenkte Vertrauen, bitte ich die geehr-
ten Damen und insbeſondere meine langjährigen Kundinnen, mir in oben
Angezeigtem bald Probeaufträge zugehen zu laſſen.

Hochachtungsvoll

F. Lindenheim, Schmeerſtr. 30,
Vertreter der Nähmaſch.-Fabrik vorm. Friſter

Roßmann, Aktiengeſellſchaft, Berlin.
Für eine Mineralöl- u. ParaffinFabrit wird ein ſolider und energiſcher Ein gutes Zinshaus

erſter in freundlicher Lage Leipzigs iſt unAufſeher ter günſtigen Bedingungen ſofort oder
geſucht, welcher auch ſchriftliche Ar- ſpäter zu verkaufen.
beiten ausführen kann. Adreſſen su d Offerten unter G. F. durch das
M. n. 16433 Rudolf FIosse, Annoncen- Bureau ven
Ulrichsſtr. 4 erbeten. BRernhard Freyer, Leipzig.

Bekanntmachung.
Es iſt in der letzten Zeit öfter vorgekommen, daß dem unterzeichneten Amte

Anzeigen über Sterbefälle nicht in der nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes
über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Eheſchließung vom 6. Fe

bruar 1875 feſtgeſetzten Zeit gemacht ſind. Jndem ich nachſtehend die betreffen
den Beſtimmungen in Erinnerung bringe, erſuche ich die Anzeigepflichtigen, die
ſen Vorſchriften pünktlich nachzukommen, widrigenfalls ich mich genöthigt fehen
würde, Strafverfolgung gegen die Zuwiderhandelnden eintreten zu laſſen.

Gleichzeitig erſuche ich die Herren Aerzte ergebenſt, bei einem Todesfall für
ſofortige Beſcheinigung deſſelben Sorge zu tragen, damit die vorgeſchriebene
Anzeige pünktlich erfolgen kann.

8 56.
Jeder Sterbefall iſt ſpäteſtens am nächſtfolgenden Wochentagedem Standesbeamten des Bezirks, in welchem der Tod erfolgt iſt

anzuzeigen. 688

Wer deu in den S 56 e. vorgeſchriebeuen Anzeigepflichten
nicht nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig
Mark oder mit Haft beſtraft.

Halle a/S., den 24. Mai 1882.
Königliches Standes-Amt.

Zernial.

Ausſchreibung.
Die Erdarbeiten zur Regulirung der Lindenſtraße veranſchlagt

zu 6543,89 Mark, ſollen im Wege der Ausſchreibung vergeben werden.
Angebote ſind bis zum

36. d. Mts. Vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen.

Halle a/S., den 24. Mai 1882. Der Stadtbaurath
Lohausen.

Nutzholz- Verkauf
auf dem Großherzoglichen Forſtreviere HRavrdisleben.

Donnerstag den 1. Juni 1882
ſollen in den Schlägen: Brandeiche, Milingsbusch, Kreuz-
eiche und Lindenberg folgende Nutzhölzer verſteigert werden:

1 Stück Buche 63 em D. 1,2 m lg., 1 Kirſchbaum 29,/3, 14 Hain-
buchen 26—-28 em D. 4--5 mm lg., 7 Ahorn 30--34 em D. 3--8 m lg.,
91 Eichen 16--65 em D. 4--10 m lg., 97 Birken 15--36 em D.
7 10 m lang.

Die Hölzer liegen bequem zur Abfuhre auf guten Wegen und 1 Stunde
von der Bahnſtation Buttſtedt entfernt.

Zuſammenkunft Vormittags 11 Uhr im Gemeinde Gaſthofe in Har-
disleben oder Mittags 12 Uhr auf der Waldſtraße an den ſ. g. Kreuzen.

Abfuhrfriſt: je nach der verkauften Maſſe zu beſtimmen.
Dornburg, den 18. Mai 1882.

Großherzoglich Sächſ. Forſtinſpeetion.
Volmar.

Klausthor z Klausthor-Wer Weinecks Wellenbade- Anſtalt “tzustber
verbunden mit kräftiger Donche und Brause

iſt mit heutigem Tage eröffnet.
Halle, den 25. Mai 1882.

Die Mitglieder unſerer Geſellſchaft werden zu der auf
Freitag den 2. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr

im Saale des hieſigen Rathhaufſes angeſetzten Generalverſammlung hier-
mit ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:
1. Vorlegung der Jahres Rechnung und event. Ertheilung der Decharge.
2. Erſatzwahl für die ausſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrathes

Herren Endlich und Baumannm.
3. Wahl von 3 Theilhabern zur RechnungsReviſionsCommiſſion.

Gerbſtädt, den 23. Mai 1882
Der Verwaltungsrath der Disconto Geſellſchaft zu Gerbſtädt

eingetr. Genoſſenſchaft.

C. Euchler, Vorſitzender.

Hotel VietzFran vor dem Kloſterthor 4.
Unterzeichneter beehrt ſich ergebenſt hierdurch einem hochverehrten reiſen-

den Publikum ſein aufs Comfortabelſte eingerichtetes, in nächſter Nähe ſämmt
licher Bahnhöfe und des Hafens belegenes Hötel in freundliche Empfehlung
und Erinnerung zu bringen. Gute Bedienung, civile Preiſe.

Tabloe d'höte ſowie Reſtauration zu jeder Tageszeit, Pferdebahn
verbindung nach allen Theilen der Stadt. Hochachtungsvoll

Conrad Geertz.

Nen!! Nen!!Mit nahezu übernatürlicher

KraftEiſenbahnleben. sSchneiigiceit
Hiſtoriſche Erzählungen, un Sicherheit

Criminal-Geſchichten und tödtet das neuentdeokte Andel's

Jm Verlage von C. A. Eyraud
in Neuhaldensleben iſt erſchienen:

Aus dem

Humoresken PulverFr. Carl Förster. Vangen, Ide, Saywaden,
Band I Schaben, Ruſſen, Fliegen,Preis: 1 Mark. Motten, Ameiſen, Raupen, Vo

Der Verfaſſer obiger Schrift, wel gelmilben 2c. und zwar derart, daß
cher ſchon längſt unter anderem Namen von der vorhandenen Inſektenbrut
ſich einen guten Ruf erworben, hat nun chmehr ſeine literariſchen Erzeugniſſe zu auch n t eine S ur

einem Ganzen vereinigt und bietet ſo übrig bleibt. Jn Büchſen von 75
für wenig Geld etwas Gutes. Wie an bis zu 450 Spritzen hierzu 50
ſchon der Titel ſagt, behandelt das Zu haben in Halle bei Lonis
Werk Erlebniſſe aus dem Eiſenbahn Voigt, gr. Ulrichsſtraße 16.
leben.

Zu beziehen durch alle Buchhandlun-- Für 1. bez. 15. Juli wird eine ältere
gen oder gegen Einſendung des Betra durchaus zuverläſſige Kinderfrau ge

lung. Weimar.Behauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

i h

Zu Michaelis er. ſoll an unſerem
Gymnaſium eine neu gegründete, mit
einem Jahresgehalt von 3150 Mk. do-
tirte ordentlicheLehrerſtelle beſetzt werden.
Bewerber, welche ſich in der claſſiſchen
Philologie die facult. doc. erworben
und bereits praktiſch bewährt ha
ben, wollen ſich bei Einreichung ihrer
Prüfungs und ſonſtigen Zeugniſſe ſo
wie eines Lebenslaufes bis zum 10.
Juni er. ſchriftlich bei uns melden.

Nordhauſen, den 18. Mai 1882.
Der Magiſtrat.

Arsoheuverpachtung,

Mittwoch den 31. d. Mts. Vormitt.
9 Uhr ſoll in dem Weber'ſchen Gaſt
hofe zu Hohenthurm die zum
Rittergute gehörige Kirſchnutzung auf
der Chauſſee von Hohenthurm bis
Guetzer Grenze meiſtbietend verpach-
tet werden.

audgut Verkauf
Ein in der Nähe von Leipzig gele

genes Landgut mit herrſchaftlichen
Wohn u. Wirthſchaftsgebäuden (neue
maſſive Gebäude, gewölbte Stallungen),
einem Areal von 130 Morgen (Raps,
Weizen und Zuckerrübenboden) incl.
12 Morgen Wieſe, mit vorzügl. todtem
wie lebenden Jnventar (zwei Kutſchwa-
gen, 3 Paar noble Kutſchgeſchirre, alle
la ndwirthſchaftl. Maſchinen, 12 Stück
Rindvieh, 4 Stück ſehr gute Pferde)
ſoll bei einer Anzahlung von 8——10,000

Thaler Familienverhältniſſe halber ſo
fort verkauft werden durch J. G.
Blüthner in Lindenau- Leip
zig, Lindenſtraße 5 T.

Dampfziegelei-Verkauf.
Eine nahe einer größeren Stadt An

halts am ſchiffbaren Fluſſe belegene
Dampfziegelei mit Ringofen iſt preis
werth zu verkaufen. Anfragen befördert
die Exp. d. Ztg. unter Chiffre H. C. 12.

Weidepferde
werden wieder in dieſem Jahre auf
meinen Weiden, beſonders für rheuma
tiſch und hufkranke Thiere geeignet,
in Penſion genommen. Bedingungen
auf Anfragen.

Nenuhans b. Delitzſch in Sachſen

Schirmer.

Robert Braunes,
Leipzig L. Fleischerg. 3,

Annoncen-Bureau,
Original Preise berechnet.

Rabatt W nicht gewährt.

Heute empfing die erſten fetten, dick
bucklichen, nicht mehr fiſchigen

Isländer Heringeà Stück 20--30
und empfehle ſolche als wirkliche
Delicateſſe.

f. neue Lissab. Kartoffeln
à t 25

Bücklinge, Flundern, Aale, Brat
eriuge, Rollheringe, Sardineu,
nchovis, Apfelſinen u. Citronen

im Ganzen u. Einzelnen.

Ad. Schmieder,
Markt 24,

früher Boltze'ſcher Keller.

Braschwitz.
Zum zweiten Pfingſtfeierta29. d M etden

zur Sanzmuſik
ladet freundlichſt ein

Fr. Landes.
m

FamilienNachrichten.
Entbindungs-- Anzeige.

Seute Nachmittag 2 Uhr wurden
durch die glückliche Geburt eines Mäd
chens hocherfreut

Ludwig Leutert und Frau
geb. Götz2e.

Giebichenſtein, d. 23. Mai 1882.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme beim Begräbniſſe unſerer
guten Mutter ſagen Allen ihren herz

ges direkt von der Verlagsbuchhand ſucht auf Rittergut Linckershof bei lichſten Dank.
Familie Teuſcher.
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